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NSERE MITGLIEDER UN FRE

Das vorliegende Jahrbuch moöchten WITr Ihnen vorlegen einmal als
Gabe A 40Jährigen Bestehen unNnseIes Vereins, der In den 35 Jahr-

gangen der Zeitschri e1inNne wertvollen Materlals ZUT Diözesan-

geschichte, kırchlichen Kunst und Heimatkunde verö{ffentlicht hat en

Mitarbeitern sSe1 hierfifür herzlicher Dank gesagt!
Zum andern gedenken WITLrC In diesem Jahre der Schlacht V OIl Dinklar

eptember 1367, die VO  5 großer Bedeutung Tür unNnseTe Diözese
und unNnseTe Heimat bis heute geworden ist

icht zuletzt wıdmen WIT dieses ahrbuch UuUuNseTIl Ehrenmitglied

X ZBELLEN DE HOCHWURDI  TEN

JANSSEN
BISCHOF VO ILDESHEI

ZUT Vollendung se1InNes 60 Lebensjahres ezember 967 und ZU.

edenken seınes zehnjährigen, segensreichen irkens In NSeTeTl Diozese

Entsprechen dem Programm uUuNseIiIel Zeitschrift werden Vergangenheit
uUun! egenwart lebendig gestaltet als wichtige eitrage ZUTLC Bistums-

geschichte. So mOögen auch die Arbeıten uUuNnseIiIes Bischo{s ın den Annalen

uUuNnNseTeI Geschichtsschreibung festgehalten werden mıt dem herzlıchen

unsch „Ad multos annos“!

UN CHRIF  1E

1 (3 (D
’ Nia



Die geschichtliche Bedeutung der Schlacht bei Dinklar
September 1367

Von anired Hamann

Über ein halbes Jahrtausend uls 1n diesem Jahr VON einem
Te1gnN1S, das w1e aum eın anderes 1n der historischen Iradition des
Hildesheimer andes lebendig geblieben ist un das dem patrıotischen
OILZ w1e der geschichtlichen Phantasie vieler Generationen 1n gleicher
Weise un Anregung geboten hat Bis hın ZU Untergang Alt-
Hildesheims 1 MAarz 1945 zeugte das goldene Kuppeldach ber der
Domvierung strahlend VO  - dem Sieg einer kleinen tapferen Cchar, die
auf dem Streitacker VO  } Dinklar mit Unterstützung der ungirau arla,
der Patronin VO  - 1rche un i1stum, einen plündern und aubend
1NSs eingedrungenen eın abgewehrt un! el einen länzenden
Erfolg ber eine dreifache Übermacht davongetragen Und ZUM11N-
est bis 1NSs ahrhundert hat INa  ; icht ohne Genugtuung darauf VeI-

wlesen, daß sich unter den efangenen jenes Septembers 13067 e1in
Herzog VO  - Braunschweig und üneburg eian

echshundert TEe sSind eın Zeitraum, den Vorstellungsver-
mOögen nicht mehr erfassen VEeETIMAGO. Wie schwer bereıits, die
Welt der Großväter begreifen, in die die individuelle Erinnerung, die
mündliche Familientradition gemeinhin och zurückreicht. Dann SEeTIz
das der Vorzeıit eın Doch WITLr sSind ja nicht auf die MUN!
Überlieferung angewlesen. Die Leistungen manueller Kunstfertigkeit der
Vorväter lassen sich och eutlic| den überkommenen Uunst-
un! Baudenkmälern fassen un! bewundern, ihr Denken und Wollen,
ihre Erfolge und Niederlagen 1n den Schätzen der Bibliotheken und
Archive nachlesen und rekonstruieren. Eın eigener Wissenschaftszweig,
derjenige VO der Geschichte, hat sıch entwickelt, welcher die histori-
schen Fakten übersichtlich usammengelragen un geordnet, etihoden

ihrer Beurteilung bereitgestellt hat.
Das Interesse der Geschichte ware en entgegengesetzten

Prognosen ZU Irotz nicht lebendig, ginge eES ihr allein arum
festzustellen, WwW1e S eigentlich Irüher Gewesecnh sel Wichtiger scheint M1r
der Unsch, das Bild der eigenen Welt In die ergangenhei Vel-

tıefen, den nfäaängen und Wandlungen unNnseTrTes Se1INs nachzuspüren und



el d us den Taten, Leiden und Freuden der or  ren Belehrung,Irost und Hoffnung schöpfen. 'es: wird erst lebendig und wirk-
5Sd. indem S1e vergegenwaäartigt. Freilich lieg die Gefahr nahe,
die ugenden, welche I11lall bei den Mitmenschen vermißt, wenigstensden Vorfahren unterstellen, die Ereignisse dem gutien Zweck ent-
sprechend zurechtzustutzen und dort, das Wissen versagt, Q us der
antasıe hachzuhelfen. Ein dergestalt ausgeschmücktes Geschichtsbild
gewıinnt seinerseits selbständige Wirksamkeit als geschichtliche Iradi-
tiıon. Nur gehört eS ZUMmM Amt des Historikers, el1! Phänomene reinlich

scheiden un! die Überlieferung sSteis Von auf ihren Kern ab-
zuklopfen.

Solche Überlegungen scheinen mM1r icht überflüssig Verständnis
der Schlacht bei Dinklar, die längst die Sage mıit freun!  ıchen Arabesken
umrankt hat Wir wollen uns daher zunachst die versunkene politische
Welt ansehen, 1ın die sıich das Hildesheim 1n der Mitte des Jahr-
underts eingeordnet fand, auf die geschichtsprägenden Kräfite eingehen

schließlich das scheiden, Was WIT mit Sicherheit VO  - dem geschicht-
ichen Ereignis wIissen, Von dem, Was späatere Zutat ist.

Anfang stie. eine Q us heutiger 1C| erfreuliche Beobach-
un Im ahrhundert bleibt Deutschland VO  w auswärtigen Bedrohun-
Yen 1m wesentlichen verschont. Normannen- un! Ungarneinfälle SINd
ängs VergesSssen. Der Mongolensturm hatte sıch 1241 VOT legnitz YC-
brochen, die Hussitenzüge agen nNnO 1mMm Schoß der Zukunft Im Norden

die andinavier vollauf damit beschäftigt, sıch der überlegenen
norddeutschen Fürsten, Ritter un! Bürger erwehren. Im Westen
ähmte seıt 1339 e1in Ur für Urze Intervalle unterbrochener Krieg mıit
en Nebenerscheinungen innerer Unruhen, plündernder Söldner und
wütender Seuchen die rafte Frankreichs und nglands In Italien
1e kämpften eine Vielzahl VON Stadtstaaten und Herrschaften

Vormacht un! Überleben, ler emühungen nationale usam.-
menfassung spottend.

Auch 1n eutschlan: hatte der ntergang der Staufer die Hoffnung
auftf eiınNne räftige Reichsgewalt endgültig egraben. Allein die Traditiondes mittelalterlichen Reiches wirkte fort, kraftvoll ENUG, die einzelnen
Glieder nicht VOllig auseinanderbrechen lassen. NOT em 1mM SUd-
lichen Deutschlan: verfügte das Reich noch Der nutzbare Rechte, auch
We die Machtbasis des KÖnigs 1m wesentlichen auf seıner LandesherrT-
schaft ruhte Und eif Jahre VOT Dinklar hatte Karl I seıt 1346 als
deutscher KÖönig allgemein anerkannt, 1ın der „Goldenen Bulle“ das wich-
Ugste Grundgesetz, das der Königswahl, 1n für ahrhunderte Mxiert,

nunmehr die Verantwortung IUr das Reich VO.  - den mächtigsten
Reichsfürsten mitgetragen wurde Damiıt WäarTr zugleich der kurlale An:-



spruch endgültig abgewlesen, wonach die Herrschaft des deutschen
KÖön1gs VO  - päpstlicher Approbation abhängig seın sollte ESs Warlr arlk
der mıit diplomatischer Meisterschait und geduldiger Staatsklugheit, auf
die Behauptung un  arer kaiserli  er Rechte verzichtend, die utor1-
taät des KÖön1gs wenigstens 1n Deutschland wieder ZUE Geltung brachte

Denn das Jahrhundert ist die Zeit, 1ın der die Kurile stärksten
auf die esetzung der mittelalterlichen Bistumer 1n Deutschland Einfiluß
nahm. Das Tre der Domkapitel wurde vorübergehend geradezu
beiseitegeschoben, und tatsächlich gab eS5 Jetz regelrechte Bischo{fskar-
rleren, ersetzungen Qus kleinen Bistümern 1n wichtigere. ochte damıit
einNne Möglichkeit gegeben se1in, tüchtige 1SCHOIe den rechten atz

bringen, Offinete diese Politik, da VO päpstlichen Hoft ıIn

Avignon beim besten Willen die Okalen erhalinısse N1C| übersah und
die Personalpolitik VO  - unsachlichen inflüssen nicht irel bleiben konnte,
eine Quelle langwier1igen Haders

In Hildesheim 1a die negative Seite olcher Bestrebungen
gerade schmerzlich eigenen el gespürt Im Te 1331 waählte das
Domkapitel einen Braunschwelger Herzogssohn als Heinrich 1LL ZUI

Bischofl. aps Johann IL versagte ihm die Anerkennung, weil, w1ıe
behauptete, der Orgäanger aufti das Bistum Händen des Papstes Vel-

zichtet habe, und setizte einen Graifen TIG VO  ; Homburg, genannt VOL

chaumburg, eln. Das Domkapitel beugte sich dem PIUC| nicht. SO
Iolgte en Jahrzehnt, das n den traurıgsten Perioden der Hildesheim-
schen eschichte gehört““, Trst nach T1ChASs Tode 1332) trat Ruhe e1in,
gab die Kurie nach aps Clemens erteilte Juli 1352 Heinrich
Absolution VO  - den ber ihn verhängten kirchlichen Strafen. wel Jahre
später, 2 Junı 1354, bestätigte aps NNOZEeNZ N4 in endgültig und
hob 1mMm Herbst das Interdikt auf?ß. konnte auch das Verhältnis
ZU elC ın die althergebrachten Bahnen gelenkt werden. Am anuar
1355 nahm der Hildesheimer Domherr ernnarT:! VO  } en 1n Avıgnon
die königliche elehnung IUr seinen Bischof entg: und leistete dem
Vertreter des ÖN1gs, dem Bischof Dietrich VO inden als königlichem
Rat un Sekretär, den Lehnseid %, S1ieben Tre späater, Ende Januar 1302
wıederholie der inzwıiıschen An Kaiser gekrönte arl 1ın ürnberg die
Investitur un! bezeichnete das ausdrücklich als ahnlehen, als
Reichsfürstentum. Bei gleicher Gelegenhe1 bestätigte der alser die Pr1-

Hau Kirchengeschichte Deutschlands Vl Berlın
H. E. Feine Kirchliche Rechtsgeschichte. Die katholische Kirche Wel-
INaTl 1950 282 f 1 1L

Bertram Ges: des Biıstums Hildesheim Hildesheim 1899 326
Urkundenbuch des Hochsti{fts Hildesheim uUun! seiner Bischö6öfe ear VO

Janicke und 00geweg (zıt UB) NT 475, 556, 565. DE1: 570, 577

S78, 581



vilegien des Stifts und ahm S 1n seınen Schutz® Das gute Verhältnis
e1lC| und aps hat dann auch unter Bischof Heıinrichs unmıittelbaren

Nachfolgern NC ernsthaft gelitten.
Den Landmann und Üürger 1m en Niedersachsen berührten der=-

gleichen Akte höherer Diıplomatie 1UT dann, WEeNnNn slie, w1e das ach 1331
der Fall WAäT, Fehden der ortlıchen Gewalten ührten Noch mMel-
sten interessierten in die Bemühungen den Landfrieden, den
sichern Inan sıch seıt dem en Mittelalter ebenso hartnäckig w1e auf
die Dauer erfolglos bemühte Unter arl en WIT ecue Anläufe
diesem Ende, deren gesetzliche Früchte 1mMm Magdeburgischen bereits
Ende L362: 1mM Westen erst na 367 deutlicher werden ®. Eın Zeichen für
solche Bestrebungen ist die age Bischof Heinrichs 11L VOTLT dem ÖNlg
ber Straßenräubereien der Steinbergs Doch der KONn1g selbst
konnte oder wollte nıcht eingreifen. SO hing das Wohl und Wehe des
kleinen Mannes davon ab, WwW1e der Bischof den umliegenden Fürsten,
Graifen un Herren stand, ob un! W1e weıt ET der Rauflust des eigenen
und benachbarten els steuern konnte. Denn der Bischof ist andesherr
e1InNes ebletes, das och keine feste Girenzen ennt, SNerrt ber
Untertanen, deren staatliche Orientierung keineswegs unabdingbar iest-
gelegt ist

Die Entwicklung des Bıschofsamtes VO geistlichen Oberhirten un
königlichen Diplomaten ZUE spätmittelalterli  en JTerritorialherrn konnte
d US jeder Sedisvakanz eine politische Krise schaffen Denn ede Wahl
warti die rage Ne  er auf, ob INa  } S1CcChH einen mıit den geistlichen un
weltlichen Geschäften des Stifts vertrauten Nachfahren e1iINes der
grenzenden Gra{ien- un! Edelherrengeschlechter halten oder ob INnan auf
einen Herzog VON Braunschweig-Lüneburg Zzurückgreifen sollte In der
offnung, ann die Reibungen mıiıt dem Welfenhaus verkleinern.
el Lösungen mıiıt nwägbarkeiten belastet; selbst untier Bischof
Heinrich DE der doch anfangs auft die Unterstützung sSseiner weltlichen
un! geistlichen Brüder un! ettern angewlesen WäT, bliıeben reitig-
keiten mıiıt einzelnen Linien des Welfenhauses nicht Q Uus,

Die Welfen un! blieben eben die nachsten un! gefährlichsten
achbarn, auch wWwenn der Truck dank ihrer Zersplitterung ın die Häuser
üneburg, raunschweig, Göttingen un! Grubenhagen gemildert WAaäLl,.
Ihre Territorien lagerten Sıch I1ngs das Jede Ausbreitung des
eınen mMu. die Macht des anderen chmälern. Freilich eien eIwas
wıe eine Pufferzone die Besitzungen der kleineren Grafen und erren

5 967, 968
Friedland Die „Sate” der braunschweig-lüneburgischen Landstände VO:  g

1392 In BIl SC| Landesgesch. 91 Angermeier: KöÖönig-
tum un! Landfriede 1mM eutschen Spätmittelalter. 1966
Vgl Anm



In der näaheren mgebung existierten damals noch die Grafen VON
Hallermund, Everstein, Spiegelberg, unstorf, chaumburg, Wohlden-
Derg, en, Blankenburg, Hohnstein, Regenstein, Wernigerode,
ansie un Anhalt SOWI1Ee die Edelherren VON Homburg, VO  - Meinersen,
Von der 1Pppe, OTSTa! Hadmersleben, Hakeborn In den chnell wech-
elnden Parteiungen spielten S1e eine Ar halten ermochten S1e
sıch auf die Dauer Ur noch durch Anschluß eiıne der größeren achte,

denen damals och die gelistlichen Territorien zahlen Wir en
er die SOhne der vornehmsten Familien des Landes ın der nach dem
Bischof mächtigsten Korporation, 1mMm Domkapitel .

In der weiteren mgebung erunhrtie Siıch das och stärksten
mit den 0S  en Nachbarn, dem TZSIL Magdeburg un dem Hochstift
Halbersta: Magdeburg spielte in unNnseTrer eit deswegen eine beson-
ders TORolle, weil seıit 361 1ler In der Person des Erzbischofs Dietrich

WIT SINd ihm schon als Bischof VO  - inden egegnet eine
gleich umsichtige un! energische, 1ın den Staatsgeschäften weıt bewan-
derte Persönlichkeit das eft 1n die and bekommen hatte: e1n Mann,
dessen Autorität größer WAäT, als er das Vertrauen Karls be-
saß, 1n dessen Rat ange als Kanzler mitgewirkt hatte Im Westen

Wir besitzen Qus dem Te 1363 ein Verzeichnis der Hildesheimer Dom-
herren, dessen Wiedergabe für sich SpriCcht. Damals besaßen die Priester-
weihe der Dompropst Nikolaus Hut, der Dechant Gerhard VO eTrge, g’ -nannt ScChalksberg, Ludolf VO Warberg, Bernhard VO  — uden, Bertold VO  -
Bokenem un Friedrich VO  - arielde Diakone Bernhard VO  - Meiner-
SCH, Dietrich VO  } Stöckheim der ltere, urt Bock, tto VO  - oldensen,
Dietrich VO  - Sellenstedt, Bernhard VO  - Hallermund und olkmar VO  -} en;
ubdiakone: raf tto VO  - Hallermund, Sievert VO  - der Gowisch, Sievert
VO Rautenberg, Taf Wilbrand VO  w Hallermund, Johann Bock, Taf Ulrich
VO  } Regenstein, ermann VO  } der Gowisch, Burchard Hoye, Dietrich von
Stöckheim der Jüngere, Traf Heinrich VO  ; Wohldenberg, erzog Heinrich
VO  } Braunschweig, Aschwin VO  - Saldern, Ludger VO  - Bardeleben, 1iılmar
VO  } eIrg, Taf Ludwig VO  } Hohnstein, agister Hermann VO Sonnenberg;nach UB V. 1014 Vgl die unvollständigere 1Sie VO Dezember 1364
(UB un! Meier: Die Domkapitel Goslar un:! Halbersta: 1ın
ihrer persönlichen Zusammensetzung 1 Mittelalter 1967 E
Allgemeine eutsche l1ographie Bd 1877 183 IL.: Jacobs Geschichte
der 1n der preußischen Provinz Sachsen vereinigten Gebiete 1883 >5., 256 {t.
Neue deutsche iographie Bd. 1957 678 Da Dietrich den
Schlüsselfiguren der Schlacht bei Dinklar gehört, INa der Umkreis selines
Einflusses uUurc die Aufzählung der Großen umriıssen werden, die sıch auf
seine Einladung ZU. Fest der omweihe Okt 1363 In Magdeburg
einfanden. Es WIT halten unNns die bezeichnende Reihenfolge der
Magdeburger ischofschronik die Bischöfe VO  ; Hildesheim, Merseburg,
Brandenburg, Havelberg, ebron, Ihabor SOWI1IEe der hildesheimsche Weih-
bischof; dazu olgende we Fürsten un Herren: Herzöge VO  - Sachsen,

Markgrafen VO  - Meißen, Herzöge VO  g raunschweig, Grafen VO  w} An-
halt, Edelherren VO  - Hadmersleben, Edelherren VO  } Querfurth, VO  w}



und en erunrie siıch das gelegentlich mıiıt dem Erzbischof VON
Mainz und den 15  oien VON Paderborn un! inden SOWIE den ort
anrainenden Fürsten?. Was jenseits der weiten norddeutschen eide-
achen un:! O0ore, eın un! Maıin, ın Böhmen un! Brandenburg
VOTging, wirkte 1U selten auf Hildesheim zurück,

SO also Sa. die politische Umwelt des Bistums ın der Miıtte des
14. Jahrhunderts Q us, Bot eren Zersplitterung bereits nla
Reibereien, lag der wichtigste Keim okaler Fehden in dem ufstieg
VON ZzZw el SOzlalen Gruppen, des Landadels un der Städte

Die Ritterschaft WarTr damals laängst ihrer Kınderstube, eiINer KOorpora-
tion un{freier, VO Bischof wirtschaftlich abhängiger Dienstmannen, ent-
achsen Kleinere edelfreie Geschlechter, w1ıe die VOIN Adelebsen, Har-
denberg, Oldershausen un Saldern, 1ın ihrem Kreis aufgegangen;
andererseits standen die mächtigsten einstigen Miniıisterlalenfamilien
Besitz un Ansehen den Edelfreien aum nach 1° Der Bischof WarTr auf
ihre Kriegsdienste, sS@e1 esS 1 Lehnsaufgebot, sel S ın der Verteidigung
der Burgen, angewlesen un! duldete er mit geteilter Freude, daß sS1e
1mM Stiftsinteresse gefährdeten Stellen Burgen errichteten, die Burg-
sıtze VOoOn Edelherren übernahmen oder auf ihren en estie Häuser
ausbauten, soflern diese UTr dem Bischof geöffne blieben. TEeNLC sian-
den 1ese Adelsschlösser Wehrkraft den landesherrlichen Burgen
STIEeIs nach, und ZWOaT schon deswegen, weil diese mıiıt den äuerlichen
Diensten Der die iıttel für Instandhaltung un Ausbau verfügten. Auf
ihnen wenigstens zeitweise sich einzunisten, ermöglichte das unselige
System der AÄAmterverpfändungen. Brauchte der Landesherr chnell Geld

un der Fall konnte bereits nach einem verlorenen Gefecht eintreten,
Wenl die Gefangenen ausgelöst werden mußten verpfändete el eiıne
Burg (einschließlich der zugehörigen nutzbaren Rechte) eiInem oder N1C|
selten mehreren elsgeschlechtern ach einem 1 Jahrhundert e1in-
gefahrenen Formular DI1S dem Zeitpunkt, dem ihm die Mittel
Z Einlösung ZUT Verfügung standen. In ruhigen Zeiten suchte der
Bischof die Burgen wleder zurückzuerwerben. Die Bischofschronik rech-
netlt er Heinrich II esonderem Verdienst a daß er 1363

Scrapelow, Graifen VO.  - Schwarzburg, Grafifen VO  - Regenstein, Grafen
VO:  -} Hohnstein und viele andere Ritter; Mon Germ. hist. CN 439
Zum eleg mMag hier e1in Waffenstillstand VO. ez 1364 herangezogen
werden, den der Hildesheimer Administrator mıit den Herzögen TNS und
tto (der Quade) VO  5 Göttingen, dem Erzbischof VO  - Maiınz, dem Landgrafen
VO  - Hessen un! den Grafen VO  - Hohnstein un Waldeck (0) 1099
Eingehend untersuchen diese Problematik Hillebrand Besitz- un! Stan-
desverhältnisse des Osnabrücker els bis 1300 19061 ; Merker Die Rıtter-

des Erzstifts Bremen 1mM Spätmittelalter. 1962; G, von Lenthe leder-
sachsischer Adel zwischen Spätmittelalter und Neuzeit In eutischer Adel

1965 1 77—202



dem zehn unverpfändete un! ınbelasteie Schlösser hinterließ
Steuerwald, MarienburTg, Ruthe, eıne, Liebenburg, chladen, iedelah,
Lutter, Woldensteıin un Winzenburg *}, Sein Nachfolger mußte aller-

ings, den Calenberg ezanhnle können, wieder verpfänden,
un! 1 MATrTz 1367 schrieb Bischof Gerhard eine Bede aQusS, e,
Marienburg un Woldenstein einzulOösen, obwohl el eın Jahr erst

Lindau un Liebenburg versetzt 1
In dieser Aufzählung icht enthalten Sind reine Adels  Trgen, Schlös-

SEeT wıe Wallmoden, Bodenburg, Wrisbergholzen. Die erwähnte Lauda-
t10 Bischof Heinrichs zahlt dessen Verdiensten, daß e 1n der Grafschaft
assel die Burgen „Grensleben ınd Hilwardshausen zerstort habe,
kleinere Adelsbur: also, VO.  - enen AQus die nhaber die mgebun
beunruhigten1 Die Tkunden wissen 1 Jahrhundert mehnrTIiacCl VOIN

solchen Zerstörungen dliger Steinwerke un! Wallmauern berichten
enDbDbar bereıts auf TUN! frie  ıchen Z:wanges verpflichteten sich 1330
die VO  - allmoden, Steinhaus un Befestigungen abzubrechen, die der

Rıtter Gerhard VO  g allmoden, genannt Pawenberg Bau den Berg!),
Gustedt (heute TeIS Wolfenbüttel) auf seinem dlıgen Hof ausgebaut
hatte14* Das „Haus Cramme  “  J das 1368 geschleift wurde, mußte
Bischof Gerhard den VO  } Saldern dagegen mıiıt Gewalt nehmen 1:

Auf die an ließen sich die mächtigsten eschlechter durch solche
orlialle nicht entmutigen. Der Bischof konnte froh sein, W enl wenl1g-
STeNs die Ungehorsamen /AUEr Raison brachte Welche Möglichkeiten
ihrer and agen, Mag eispie odenburgs geze1igt werden.

Hier besaßen 274 die VOI Steinberg 1er uien (nebe anderen

Geschlechtern) als Lehen der FEdelherren VO.  - Meinersen16, 1331 sind

1eTr steinbergsche uien als hildesheimsche Lehen bezeugt*‘. 1345 be-
zeichnet der Rıtter Hermann V OIl Steinberg Bodenburg als seinen Sıtz,

MCih VII S. 870:; Bertram [2] 341 Über diese Adelsburgen neuerdings
W.  anssen Königshagen. FEın archäolog.-histor. Belitrag ADn Siedlungsge-
schichte etc.) 1965 185 ff.

Sudendorftf: Urkundenbuch ZUTI Geschichte der Herzöge VO Braunschwelg
un üneburg un ihrer an! (z1t. Sudendortif) IIl 129 fl 133; NT. 199,
205:; 1043, 1052, 1204; Bertram [2] P
MCih VII 370; Bertram [2] 334
udendortf 254, NT. 476; NT. 1150:; Die Kunstdenkmäler der Provınz
Hannover. EF Der Kreis Marienburg. 1910 1362 NY die eist-
ichkeıt, unter ihnen der Domdechant Gerhard VO erge, einen Knappen,
1ne ähnliche Befest1igung 1n Barum aufzugeben, 1002, 1005; Die Bau-
un Kunstdenkmäler des Herzogtitums Braunschweig H4L 2l Krels Wolfen-
büttel 291
Sudendorf IIL 6:.241 18 NT. 358, 359; NT 366 1243, 1248:

Kleinau Geschichtliches Ortsverzeichnis des Landes Braunschweilg. A
1967 132.
Sudendorf 51 Kleinau [15]

VL Nachtrag



er wird also bereits in dem sicher alteren festen Haus anYyCSESSECH
YJeWESECN sein !8. Bedeutung bekommt das asserschloß Jjedoch erst, als

15. Jüunı 1359 zwel Brüder VOoNn Steinberg sıch miıt ihrem Schloß
Bodenburg in den ienst der Lüneburger Herzöge begeben !?, enig
spater erklären sS1e Aug 13), daß S1e das Schloß Bodenburg als
en des Herzogs Trnst VO.  — Göttingen besäßen, der sS1e ennn auch sowochl

UNSeEIeEN errn VOon Hiıldesh:  u un alle anderen erren mit
Ausnahme der üneburger Herzöge beschützen 1lZ Wie VerWOIIE

die Lehnsbeziehungen auch gewesen Seıin möÖgen, eın Z weilfel besteht
darin, daß die Steinbergs die Biıschofe un:! elfen gegeneinander aQaus-

spielten un! sich letzteren als den entierntesten Herren halten
suchten Der Bischof erOöffnete 1mMm Gegenzuge einen Prozeß, seine
Rechte wahren, un! erreichte den Schutz des Kalsers. elegent-
lıch der zweıten Belehnung 1n ürnberg erwirkte Januar 362
eın andat, das alle CGjetreuen des Reiches aufforderte, dem Bischof

den Rıtter Burchard VON Steinberg auf Bodenburg Recht VeI-

helfen, weil dieser auf königlicher Straße geraubt habeil FEın olches
Schreiben minderte Z WaTl den Eifer, miıt dem die elfen IUr den Riıtter
eintraten, änderte der Sachlage aber Jar nichts Der Bischof VeTI -

mochte den abtrünnigen ehnsmann N1ıC zurückzugewinnen.
Das Verhalten der Steinbergs Bodenburg WäarTl eın Einzelfall In

nı  er Weise hatten die Herren VON Freden sich 1344 mıit Genehm!i-
GgUuNg des Bischofs e1in Testes Haus gebaut. 1347 bekennen sS1e ausdrück-
lich, daß dieses chlo dem Bischof jederzeit offenstehen soll ber all
das hindert S1e nicht, sıch eEeZzember 1361 ın den Dienst der Uune-
burger Herzöge begeben Hier ahm diese Politik schließlich e1n
chlimmes Ende 402 wurde die Burg als RauDbrittersitz zerstört®®.

Die Beispiele mÖögen ausreichen, die Schwierigkeiten der Bischöfe miıt
ihrer Stiftsmannschaft emonstrieren. Es edurite er einer
gleich energischen und geschickten Hand, die auibolde be1l der Stange

halten Und mehr als einmal wird der Bischof un!: Herr angesichts
der Taten se1ıner nhänger e1n Auge zugedrückt en; schließlich
ist 1eSs ın en Zeiten ich GeWESECN., Auf einen Tl der Rıtter-
scha konnte e siıch rTeilich STIEeISs verlassen, weil der Kriegsdienst och

Bode Tkundenbuch der Goslar NT. Arı 183; dQdus dem
bereits 142/43 ezeugten Ortsnamen (UB 288, 231) dürifen WIT schließen,
daß 1ne ältere Burgenanlage Jängst vorhanden Wa  H
Sudendorf ‚7r S5:5%; NT. 81 Um die Unabhängigkeit des eschlechts stäar-
ken, legten die ettern VO  } Steinberg MÄärz 1360 ihre Besitzungen
einer ütergemeinschaft u INECN; Behrens Historische Beschreibung
des Hauses der Herren VO  w Steinberg. 1697 Beilage
Sudendorf ‚558 fl NrT. 142; \v+: 0107 Anm.; UB 9406, 0943
Sudendortf . 971

DD 144, 263;: Sudendortf I: 91 fl NT. 147; Die Kunstdenkmäler der Pro-
V1InNz Hannover. IF Kreis 1feld. 1929 160



immer die wichtigste Erwerbsquelle dieser chich ausmachte. Dieseruc WäarTr stark NUGg, den nach ähnlicher Unabhängigkeit sSire-benden Städten bis 1n wenigstens Einhalt eblıeienAls gemeinsamer dritter andstan: splelten die Stiftsstädte 1n derMitte des ahrhunderts NO keine Die andstädte standen1mMm Schatten der landesherrlichen Burgen, deren Türme drohend ihreaäacher überragten. Allein die Hildesheimer hatten der Domburg edemilitärische Bedeutung 0S und sıch schon selbstbewußtihren Landesherrn aufgelehnt, N1C ohne des Rückhalts Deli den größerenNachbarkommunen sıcher Se1IN. Wie überall 1mM Reich egegnen WITauch 1n Niedersachsen 1n der Mitte des 13. Jahrhunderts den erstenStädtebündnissen. Um 250 g1Ng Hildesheim UE ersten Mal ZUT Auf-rechterhaltung des andfriedens einen Bund mıiıt Braunschweig un  © GOS-lar ein, 1256 Lirat Hannover hinzu ®3 Derartige Bündnisse oder zumındestHilfestellungen seitens dieser Städte wıederholen sich auch später, dochdem bürgerlichen Selbständigkeitsbestreben sollten ZUnast die FlügelimMmmer wleder beschnitten werden.
Urc Anlage un Ausbau der WasserburYyen Steuerwald 13 0/un! Marienburg wußten die Bischöfe, ihre Hauptstadt 1ın chadchalten Deren Bedeutung War indessen schon groß, daß Hildes-heims Parteinahme für den Gegenbischof T1CH selbstverständlich InVerbindung mit einigen Adelsgeschlechtern WwW1e den Von Saldern un

VONn Steinberg die Kämpfe die NIu erhe hinauszögerten.Schließlich mußte sıch die beugen. Und u  igte enn 1350 derRat dem einst bekämpften Bischof un  C leistete den ehnseid, den i1hmder Ritter Hilmar Von Steinberg VOTrSprach: „Dat Usen heren bischopHinricken IO Hildesem ITUu unde sıen alse WEeI oOhm toh TeC|
chullen, unde de STa toh esem truliken holen VOLT aller menlikemsunder egen dat ricke, de wiele sıen recht re unde he OS latt hii
SsSenm recht*4 « Diesen Eid hat der Rat Anfang Januar 1367 auch demBischof Gerhard geschworen und ehalten Bei Dinklar OC das städ-tische ufgebo neben der Ritterschaft, nıicht anders WI1e auf der anderenSeite die Magdeburger (vermutlich auch) Braunschweiger ihremLandesherrn folgten Nur Ogernd naherte sıiıch Hildesheim damals denAbsprachen der altwelfischen Städte, bis 384 der „eW1ge“” Bund dernl]ıedersächsischen Städte Von Einbeck bis Halbersta: Zustande kam ®

Doebner: Urkundenbuch der Hildesheim (zit Doe) 28i 241; IL983; Sudendorf 111 5: XVII£.: Gebauer: Geschichte der Hildesheim.1922 97 ff.:; ders.: Die Hildesheim un das „HeiligeRömische Reich“ In Nieders. Jahrb (1947) if.
Doe F: 4 J 232 234; VIIL Nachtr. 1 119825 L. Hänselmann Die Anfänge des sachsischen Städtebundes. In Die Chroni-ken nıedersächs. Städte Braunschweig. Bd. 1 EL Die Chroniken deut-schen Städte, 1868 460 8



Die politische Konstellation oraben:! der Schlacht bel Dinklar,
der letzte nla dem Einmarsch eines Aufgebots ostsächsischer Für-
sten 1ın das St1 aßt sich mit etzter Sicherheit iıcht mehr klären. Dabei
Sind WIT ber die Ere1gnisse relatıv gul unterrichtet. Nur mMmUussen WIT
uUu11ls daranmachen, den der aäalteren Berichte VONn spaterer Aus-
malung scheiden, das el zunaäachst die Überlieferung untersuchen2

Das Faktum der Schlacht Sie ber jeden Z weifel Im Staatsarchiv
Hannover hat sich eın Vertrag VO August 1367 erhalten, 1ın dem sich
Erzbischof Dietrich VO  - Magdeburg un Herzog agnus (der Altere)
VOIN Braunschweig Feindscha: un „Reise“ den Bischof VOIL
Hildesheim verbinden??. Im Staatsarchiv Magdeburg befinden sich Ur
kunden QAQUS den Jahren 1367, 1368 un! 1369 ber die Auslösung VOL
Leuten des 1SCANOIS VO Halbersta: die ın hildesheimsche Gefangen-
scha: gerieten „do by Vermersen |Farmsen] stridden“, SOW1Ee die
Nachricht VON einer Gedenkstiftung für einen Gefallenen Z

So 1enlıc un erwünscht Tkunden Sind, weil sle, sofern e sich
nicht Fälschungen handelt, einzelne orgänge oOkumentieren, bDber
die ursachlichen Zusammenhänge der geschichtlichen Ereignisse
S1e meist nıchts Q us, Ergiıebiger bleiben er die Aufzeichnungen der
Chronisten, da S1e den Eindruck un das Urteil der Zeitgenossen und
achfahren wilderspiegeln. Ehe WIT TEeNUINC eren Nachrichten überneh-
INeN, mussen WIT u1lls die Berichterstatter ansehen uUun! prüfen,
woher S1e ihre achrichten hatten, das e1. iragen, ob der Autor as,
Wäas el Trlebte, hörte Oder abschrieb, durchschaute, ob ET nuüuchtern un
ehrlich WAäT, allein der ahrheı die Ehre geben Vergleicht

Wenn die folgenden Ausführungen auf 1ne Kritik der arstellungen VO  -
Tatz: Der Dom Hildesheim, se1ine Kostbarkeiten, Kunstschätze un

sonstige Merkwürdigkeiten. 1840 5 2011 Havemann: Ges
der anı Taunschwei und ‚uüuneburg. 1853 H. A. Lüntzel
Geschichte der 10zese un! ildesheim. 1858 S, 33311 VO  g
Heinemann: Ges VO  - Taunschweig un Hannover. 1886
Bertram [2] S, 345 I,: Gebauer [23] S, 98 hinauslaufen, weiß Verfl. sehr
wohl, daß die Verdienste dieser Darstellungen ın keiner Weise geschmälert
werden. Die dünkelhafte Beckmesserei, mıit der manche eleNrie die Irrtümer
ihrer Orgänger herausstellen, ze1lg NUT, daß s1e, ihre Leuchte ichtbar

machen, hellere Lichter abblenden mussen. Es sel er ausdrücklich VOeI-

mer. daß bereits der wackere Sudendorf (Bd {11 R D {f.) miıt den
vollkommenen Hilfsmitteln, die i1hm ZUT Verfügung standen, diese Trbeit 1n
manchem un vOorWwWedggeNOMMEN hnat. Im übrigen wird derjenige, der sich
über die altere hildesheimsche Geschichtsschreibung Orlientieren will, auf
olgende usammenstellungen verwliesen: J. B. Lauenstein Hildesheimsche
Kirchen- un Reformationsgeschichte. 1734 un Lüntzel 404 88
Staatsar:  1V Hann. (M .8 gedruckt Sudendorf LE3 DLn
NrtT. 32F; 213 Vgl aie
Urkundenbuch des Hochstifts Halbersta: un! seliner Bischöfe FA
274F, 2748, ED DFFFt.
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INa 1U alle erzahlenden Quellen ber unseTel Gegenstand, erweisen
sich ledigli TEl als vÖöllig zuverläss1g, eine Hildesheimer un! zwel

Magdeburger. el ist die magdeburgische, also gegnerische Iradıtion
die ausführlichere Hier hielt INall, unabhäng1g voneinander, gleich
zwel Stellen das Te1gnN1s fest, 1ın der Schöppenchroni un! 1n der
Bischofschronik. e]1! Verfasser Zeitgenossen. Wenn sS1e auch
der Schlacht nicht teilnahmen, mussen s1e ber zuverlässige Berichte

verfügt en el ıL S1e Geistliche un mi1t den organgen auftf
dem Bischofshof{f und Rathaus Magdeburg ohl vertraut®?®. Dıie Hildes-
heimer Überlieferung ist jJunger Das wWas die Bischofschronik ber Dink-
lar weıß, dürifte wen1g VOL 1433 also immerhin zwel Generationen
späater niedergeschrieben sSe1In. Der knappe Bericht wirkt aber völlig
glaubwürdig. Einen boshaften Seitenhieb auf den Magdeburger KTZ-
bischof die Autoritat dieses, VO  ; den Magdeburgern als friedliebend
bezeichneten Mannes wird als Tyrannis gebrandmarkt wird INa dem-

jenigen gern nachsehen, der mıi1ıt spitzer Feder Aaus ildesheimscher Sıiıcht
schrieb $
lle übrigen achrichten sind nicht mehr voll zuverlässig Oder g -

ar Selbst die Lübecker Chronistik, die esie In Norddeutschland
chlechthin, nthält bereıts Irrtüuümer. Dabei ist der Franziskanerlese-
meister etmar, als solcher 1368 bis 1394 1n übeck, 1386 ıIn Erfurt be-

zeugt, eın Zeitgenosse. Doch schon 1n der ersten Niederschrift, der OorTt-

setzung der offiziellen „Stadeschronik” bezeichnet den gefallenen
Edelherren VO  - Hadmersleben fälschlich als Grafen ®! und zıumindest 1n
der zweiten un dritten Rezensiıon der Chronik schlich sich ihm der

Als Verfasser des Berichts 1ın der Magdeburger Schöppenchronik ist der
Priester und Stadtschreiber Heinrich VOIl Lamspringe anzusprechen, e1n

Mann, der uch 1ın diplomatischen 1enstien der verwandt wurde und
sicher dienstlich mit der Abwicklung der Kriegsschäden tun Diıie
Chroniken der niedersächsischen Städte Magdeburg. (= Die Chroniken
der eutschen Städte. Bd. 7) 1869 XIX: Schlachtschilderung . 253
bis Z Der Verfasser des entsprechenden er1chtis der Magdeburger Bischo({s-
ronik dürfte Mitglied eines Magdeburger Bettelordens gewesel sSe1IN; auch

Zeitgenosse des Erzbischofs Dietrich Die Niederschrift erfolgte wohl

wen1g nach Dietrichs ode MCh 2 AN 3065 Schlachtschil-
derung 441— 442 Alterer TuUCH hel Leibn1ız SCr1piores Bruns-
ViCeNsS1um. 1711 749
MCih VII S. 846; Schlachtenbericht S. 871 ; alterer ruck bel Leibniz [29]
Ba ı S. 760 Auf die Osha{ite unge des Chronisten scheint M1r auch e1in
scheinbarer Schreibfehler deuten Hr erl nämlich, die Fürsten selien

"n  u. pluribus bravonibus U Istatt baronibus|] eingefallen. ESs will mM1r schel-

NeN, als ob bewußt das lateinisch-italienische Wort bravo Raufbold,
Räuber benutzt habe

31 Faßbar 1n der S1010 8 Rufuschronik: Die Chroniken der niedersächsischen Städte
Lübeck. Bd. (= Die hroniken der deutschen Städte 1899 S. 248

($ 730) Rezension I1 der Chronik [32] 174 nennt ihn dagegen richtig einen
Herrn.
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Fehler unter, den Erzbischof VOIl Magdeburg unter den hildesheimschen
efangenen aufzuzählen 3, Die verschıedenen Fassungen der Welt-
chronik des Lübecker Dominikanerlesemeisters Hermann Orner schlep-
pen diese Verwechslung weiter Immerhın ergänzt orner das, W as el

beli etmar abschrieb, UTEe enntnI1sse, die ihm während seiıner Tätig-
eit 1m Halberstädter un! Magdeburger Predigerkloster ren g -
kommen sSeın werden, welche OI1Z Ende des in Jahrhunderts der Pro-
TessorT un yndikus Hamburg Albert TAanNitiz erweiterte: eine An-
spielung auf die Gelehrsamkeit des Halberstädter un! Hildesheimer
i1scho{fs, w1e sS1e aäuf den Hochschulen kursierte d

Der 1NaTrucCci dieses Kampfes muß 1n der Erinnerung er artelen
noch ange naCcChgeWir. en Die Braunschweiger Chronisten ommen
ang des 15, Jahrhunderts zweimal au{i den Tag ZUTÜCK, da „her-
oghe agnus de eldere ze. nedderlach myl den INn eme
stichte IO Hildensem“”, als gro„l SIr VOT Hildensem geschah **
Kein under, daß 1908238  ; begann, das Ere1gn1s auszuschmücken. In der
„Weltgeschichte des 434 verstorbenen Einbecker Chronisten ngelhus
S1INd die altesten, sicher SCAON übertriebenen Zahlenangaben der Tel-
tenden weiter vergrößert d Zuverlässiger darın ist die ersie gedrTu:  e
niedersächsische Geschichte, die assen!  ronık des Konrad Bote Oder
Botho, eiINes raunschweiger Bürgers, der 1n der zweıten Hälite des

ahrhunderts geschichtliche Nachrichten sammelte. Seıin Glück wollte,
daß ihm 1n der Magdeburger Sch6ffenchronik eine gute Quelle 1n die
anı e Die eigenen Zutaten sind bedenklicher, aber nicht ohne
Wert So verwechselt er die Braunschweilger HerzOöge, indem er den ]JUun-

agnus (Torquatus beteiligt nenn(T, während 1n Wirklichkei des-

3D Die Chroniken der niedersächsischen Städte Bd. 1 (= Gesamtreihe
19) 174 un! 730); AT Überlieferung der Handschriften vgl

X I1 {if.
Die Chroniıca novella des ermann Korner. Hrsg. VO  - J. Schwalm 1895
S MI ML; S S, 283 ($ 548); A, Krantz Saxonla. Buch 9! ap Ausgabe
1574 691 {}
Braunschweiger Chronik [25] 135 un 218
Le1ibn1z [29| I1 1130; über ngelhus vgl NDB 515
Le1ibniz 129] I17 5. 3064; über oties Quellen chaer Conrad olies n1e-
dersächsische Bilderchronik, ihre Quellen un! ihr historischer Wert. 183830

21 {if.; LOTeNnNz: Deutschlands Geschichtsquellen 1mMm Mittelalter. 1887
1D5; neuerdings hat sich Cordes mi1t Konrads etter ermann Bote

ausführlıch beschäftigt, vgl NDB ABF; Cordes Die Weltchroniken VO.  -

ermann Bote In Braunschwelg. Jahrbuch (1952) Der Bericht in
ermann Otfes Chronik ist kurzer als derjenige der „Sassenchronik”, dem

1mM wesentlichen olg ermann fügt auch, vermutlich widersprüchliche
Nachrichten interpretierend, fälschlich ANINZU, der Erzbischof VO.  - Magdeburg
sSe1 miıt Muüuhe der Gefangenschaft entronnen; Abel ammlung etlicher
noch ungedruckter hroniken 1732 1839 Bote olg 1 wesentlichen
Die Gioslarer Chronik M}  - Hans elsmarT. Hrsg VO  } Cordes 1954



SCN gleichnamiger Vater m1tzog 3 Von ihm scheint die Schlacht zuerst
ach dem Dori Dinklar genannt sSe1IN, 1ın dessen eidmarT. sich der
Hauptteil des Kampf{fes abspielte, die aäaltesten Nachrichten lokalisieren
das Gefecht be1 Farmsen ®., Doch wollen WIT die TIradition beibehalten,
die vermutliıch Krantz dann verbreitet hat

ährend die Magdeburger Geschichtsschreibung verständlicherweise
das Interesse der Schlacht bel Dinklar chnell verlor, bildet sich 1n
Hildesheim eıne Lokaltradition heraus, deren ISP ohl 1 Micha-
eliisklosier suchen ist. Hıer bemuhte INa  n SICH: die Klostergeschichte
mi1t derjen1ıgen des Stifts verbinden. Nur, scheint © fehlte den MoOn-
chen eine verläßliche rundlage Wir dürfen annehmen, daß 1n der
Klosterbi  iothek L1LUT uUrze Notizen aQus dem Mittelalter überkommen
(SI0M Diese erweiıterte INd.  - wahrscheinlich Anfang des 16. Jahr-
hunderts, teils auf TUN! der authentischen Bischofschronik, teils ach
auswartıgen hroniken Vor em ZOU Nanl MUN! Überlieferungen
heran, half ohl auch mit der Phantasıe eın wen1g ach. Jedenfalls ist
die äalteste mMır bekannte Handschrifit der Klosterchronik 1521 an
legt Im Jahrhundert erschıen S1e wiCcht1g, daß sS1ie als erstie ildes-
heimer überhaupt vollständig gedruc| wurde 3 un auch Le1ibniz 1e
die Überlieferung AQus dem Kloster für wertvOoll, daß e einNne andere
Fassung der Klosterchronik SOW1Ee eine emeinsame i1scho{s- un bts-
hnronik edierte 4 Diese eiztere hat ZWal Lüntzel als wen1g rauchbar
verworfen, weil sS1e „erst 1mM 17 Jahrhundert entstanden, viele erdichtete
Nachrichten nthält un! wenige, welche die ersie [Bischofschronik] icht
hätte, liefert“ 41 Immerhin bietet S1e TUr nlıegen ein1ge ach-
richten, welche die ischofschronik glaubhaft ergänzen. Leibniz hat 1ın die

Noch ausführli  er verbreitet sich über die Beteil1igung des jungeren Magnus
bei Dinklar 1ne eiwas spätere, VO.  - Bote bhängıge lüneburgische Chronik
(Leibniz 29] Bd. I 5. 220; vgl chaer 36] M deren eigne uia dadurch
unglaubwürdig wWITrd.

Halbersta [28] ATa MCih VII 871
H. Meibom Scriptores germanıcarum. 1688 Bd S. 517—520: vgl
Lorenz [36] I1 S, 149 Anm.4 UÜbriıgens vermutet auch chaer [36] S. 86{f.
untier oliles orlagen spezlie hildesheimsche Aufzeichnungen. ber deren
erblel ist bisher jedoch nıiıchts bekannt, jedenfalls berichtet Seeland
Von en Klosterbibliotheken in der Hildesheim 1952 1 wesent-
ichen 1Ur VO  5 den erschütternden Verlusten (TÜr St. Michaelis 113)) Dıie
erstaunliche el. VO.  - 6 handschriftlichen Klosterchroniken, die TalZ, Zeıt-
chr. Hıst Ver. Nieders Jg 1861 (1862) 1031 Anm. 1 neben den YC-
druckten aufführt, bezeugt ‚Wäal das Interesse der Klostergeschichte, ihrer
Entstehung nach führen die Handschriften jedoch auch LU 1n das
zurück. Zum historischen Wert der Klosterchronik VOoO  - St.’Michaelis vgl
unten Anm
Leibniz [28] I1 399—403 uUun! 784-—3806
Lüntzel [26] 402



Edition Nachrichten VON ZWEe1 anderen Kompilatoren hineingenommen,
solche namlıch aQus der Feder des SeN1iOTrS des OSIeTrs Marienrode Franz
Borsen (F des als Abt des Klosters ues VOIl 572 D1ıs 1586
bekannten Heinrich Bodo *® Dasjenige, W as INa  - Jahrhundert
Hildesheim ber Dinklar wußte, können WIT der handschriftlichen

Idesheimschen Chronica des unermüdlichen Sammlers und Pastors
Johann Letzner (1531—1613) Tassen Auf in DZw Gewährsleute
geht die schönste ne  olie die Schlacht ZUTU die rettende TMULI-
GUNGg der wankenden Hildesheimer UrCc| das Heilıiıgtum der u  ra
Marla Soweit WIT für 1ese QdQUS dem 16 Jahrhundert stammenden
achrichten keine altere uelle nachweisen können, INUSSEeN WIL S1Ee mi1t
großer Vorsicht benutzen Das gilt gleichen Maße gegenüber den-
JEN1GEN, die WITL erstmalıg bei dem CIMS1IYCHN Jesultenpater eOTrg Elbers
(T finden “* Luntzel nenn AÄAnnales Hildesheimenses 1Ne€e TeC|
tüchtige Arbeit die TENNC mehr auf etzners, Wilde{füers un ands-
ergs Chroniken als auf TKunden iußt

Die Geschichtss  reiber des 18 Jahrhunderts bieten nichts eues, ob-
ohl INa  =| jetz begann stärkerem Maße Tkunden heranzuziehen
Die Lokalüberlieferung und die damals gedruckten hroniken Dragenh
das Bild Die TSiIie Urkunde ZUT Schlacht verölifentlichte dann Tatz, der
überhaupt fleißigsten alle iıhm erreichbaren Nachrıchten ber Dinklar
zusammengelragen hat Die krıtische on ihm och Lüuntzel Seiz
S1e gelegentlich d. olg ganzen aber der Tatz sSschen Erzählung
AÄAuch Bertram mO  e, obwohl er CIN19€E5S berichtigt die liebgewordene
Darstellung iıcht kürzen Er beschränkte er SE1INEN Scharifisinn auf
den Anmerkung eingeschobenen Hiınwels anches der
traditionellen Erzählung ber die Schlacht be1l Dinklar Ma auf AÄAus-

Leibniz [28] I1 800 f
Benutzt der dIy wassergeschädigten Handschrift der Nds Landesbiblio-
thek Hannover (Abt C 2 NrT 1224 Jhs.) Bu:  Q eıl
Kap über Letzner Klinge Johannes Letzner e1Nn niedersäch-
sischer TONI1S des Jhs Nds 361{ Aus Klinges
ZzZıt1erten Dissertation geht hervor, daß Letzner Hiıldesheim die Bibliothe-
ken VO.  - mindestens un! VIEeI Ostern auiIisu (S 111) un 1Ne€e
‚alte ges  riebene Hıildesheimer Chronik“” enutizie 153) Ebenso kannte

Krantz otles un ÜUüntings Chronik (S 146)
Vgl Tatiz [26] I1 211 Anm Luüuntzel [206] 406
Die Wildefüersche Chronik wahrscheinlich dQUus dem Jahrhundert WäarTr
schon untizels Zeiten verschwunden; Lüntzel 20] 403
Au  Q. die Landsbergsche Chronik (der Domherr VO  - ist 1602 gestorben)
konnte Luüuntzel (a d., 403) nıcht benutzen.
Vgl Lauenstein: Hıldesheimsche Kirchen- un!: Reformationshistorie
1734 ME 107{ ders Historila diplomatica eplscopatus Hildensiensis
1740 272



schmückung beruhen“ 48, Denn inzwischen Sudendor{if die anschau-

lichsten Anekdoten verworlifen. Was also aßt sich eute aussagen?

August 1365 chrieb VOII Avıgnon d us dem da-

maligen Bischof Gerhard VO. Verden, daß el ihn ach Hildesheim VeIl-

SEeIz habe, damıt ach der Resignation des 1SCHOIS der Hildes-

heimer iırche durch Vakanz eın Schaden erwachse Gleichlautende
Mandate ergingen das Domkapitel, Klerus un! olk 1n un!

Diozese Hildesheim SOWI1Ee die asallen mit dem Befehl, dem

Bischof{f gehorsam sein %?2. Der rnannie War diesen Jängst eın Un-

be ET stammte aus westfälischem Adel, aQaus der Familie der

Edelherren VO. erge, genannt nach ihrer Burg Schalksberg, der eiIN-

stıgen Edelvögte des Stifts inden.
Um 1320 mMa el geboren sSe1IN. Wie fast alle Geschwister ZU geist-

ichen eru: bestimm(t, en WITLC ih: 1ın den üblichen mtern, die einem
standesgemäßen VersorT-adligen ]JjJungen Geistliche anstanden un! ZUI

gqgUung dienten. 1339 ist eI Domherr inden, 1347 bereıts Archidia
Lohe (Markloh) ** Seine Jugend muß el benutzt aben, sich uıumfas-

send bilden vielleicht auf einer der damals noch kleinen Zahnhl

er Schulen Die Domchronik w1ıe ngelhus rühmen ihn als einen

wohlgebildeten Mann un!: eister der lateinischen Gelehrten-

sprache, Freund der erTLl. un Gelehrten. „Auch hat el selbst

viele und Niederschriiten, sowohl In freler Rede als 1m Versmaß

herausgebracht und diktiert“ d ıne ungere Tradition, Tanız. nenn

ihn „nicht den etzten 1n der etorik” Hıer Ma sich bereıts eine Späa-
tere Legende hineinweben, die 1M Zusammenhang mi1t der aCl bel

Dinklar entstanden Wäalr der profunden geistlichen Bildung besteht

eın Zweifel Im Gegensatz vielen anderen Standesgenossen, welche

Bertram [2] 346 Anm 3; der [26] angeführten NnNeueTeEell Literatur ist ur

noch hinzuzufüg Zeppenfeldt: Historische Nachrichten VO dem DI1-
tien goldenen 1urme auf der Domkirche Hildesheim. In eitrage ZUI hıl-

desheimischen Geschichte 18{t.
1139
Hodenberg 5 E. F  o00Oyer Regesta nobılıum domınorum de onie

SC  \wr Scalkesberge Westfälische Provinzialblätter I1 un Sonderdruck;
39

MCh VII 871; Leibniz [29| 11 1130

Eıner der Gegner VO Dinklar, Bischof lbert VO Halberstadt, eın geborener
VO.  - Rikmersdorf, galt als Leuchte seine eıt auf dem Gebiet der 0gl ET

chon Korner [33] S. 283 un se1ine
Wäal Doktor der Universitäat Parıs (SO S

T1ıLten wurden noch ang: benutzt. Da NUuIl auch Gerhard eın nicht unbe-

eutender Redner un Stilıst WäarTr e{OT), verbreitete sich untier den Stu-

denten das Bonmo(t, be1 Dinklar se1l die er bewerteie 0gl der
11 800; Letzner [43]Rhetorik unterlegen; Krantz [33] 691 Leibniz [29]
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die Priesterwürde mieden, sıch die Rückkehr 1NSs weltliche en
offenzuhalten, hat ST sıch dem geistlichen Beruf voll hingegeben un die
PriesterweiheG'd

Zu nIfang des TeSs 347 bemüht el sıch, da 1Mm heimatlichen inden
sSeıin Bruder edek1ın! Dompropst geworden WäarTr un für ih er keine
Aussichten bestanden, 1nNne Pfifründe der Hildesheimer Kirche, die
ihm der Gegenbischof T1C| D rgendwann wird e das Amt des
Domkantors erhalten aben, Ende 359 Wa ihn das Kapitel YAHR echan-
ten Die Wahl muß mit Schwierigkeiten verbunden Jewesen Se1IN; neben
iıhm scheint eın Teil der Domherren dem Vertrauensmann des 1SCNOIS
ernhar VO  - en die Stimme gegeben en Doch konnte sıch (3@er-
hard durchsetzen . Wir üinden ih: 1ın den Iolgenden Jahren ın Hildes-
e1ım eifrig tatıg, 1mM Generalkapitel, 1n weltlichen und geistlichen Ge-
chäften der Oomkırche un! des Bischofs 9 Nach Bischof Heinrichs Tode
(6. Februar gehört erl eiıner Kommission VON TEl Domherren
(neben ernnar:! VOon Meinersen und raf Tan! VO.  } Hallermund
SOWI1lEe Vertretern), der die Verwaltung der Stiftslande während der
Sedisvakanz übertragen WaäarTr d Ja, dürfte sıiıch bereits Hoffnungen auf
die NIu gemacht haben %® Allein die Kurie dur  reuzte sSe1inNne ane

transiferierte den Kulmer Bischof Johann, einen gelehrten OoM1N1-
kaner un! Doktor der Theologie, 22., März 363 nach Hildesheim
Aus der WeN1g später erfolgten Provision des Domscholasters, Giraf
Otto VO  } Hallermund, mit einNner Halberstädter Tabende darf I1Nd.  - ohl
Jleben, daß dieser der Spitze eiıner Gerhard auiftretenden
Partei stand, ZzZuma. ET bald untier Bischof Johann als Generalvikar und
Vormund des Stifts eine uhnrende splelte Ö Gerhard uügte sıch un
wurde, vielleicht zAUN ntschädigung, 1mM rühjahr 364 als Bischof VO  ;
Verden gewählt6

Inzwischen verstrickte sich der miıt den Hildesheimer Verhältnissen
icht vertiraute Bıschof ann 1n den mannigfaltigen Schlingen der loka-
len Politik Der kostspielige Versuch, die gefährliche Burg Calenberg
UrTrC| Kauf erwerben, WäarTr Widerstand der VON Saldern un! Eın-
Spruch der üneburger Herzöge gescheitert. Der Stiftsverweser
sıch einer Bede mit dem Domkapitel überworfen, und eine
mıiıt Herzog TITNS VO  5 Goöttingen SOWI1Ee den sudlichen Nachbarn WäaT

Als rlester nachweisbar 1363 die el ieg sicher firüher.
239

MCih VII 870:; 856, 860
Vgl egister 918

1014, 1015. 1016, 10238, 1029
Das geht hervor dQus 1016

1023
1033, vgl 1027

Hauck [1] V, I1 1147



muühsam Ende Dezember 3064 beigelegt worden ?. Bischof Johann res1l-

gnlıerte bald seine ur ın die and des Papstes, „weil die Sitten des
Vaterlandes seinem esen N1CH entsprachen”, w1e der Domchronist be-
richtet. Er belegt diese seıine Ansicht mi1ıt eiINer ne  otie Als Bischof
Johann 1 Hildesheimer Bischofshof eINZOG, habe erl als erstes ach den

theologischen un juristischen Büchern sSseE1INeEeTr Organger gefragt Die
Ho{fbediensteten hätten inhm aber 1U Panzer, eim! un Schilde g -
wlesen mi1t den höhnischen Worten, das seıen die Bücher seıner

Oorganger gewesell Ö
Wır en die spitze un des Domchronisten schon oben kennen-

gelernt,. Und ıst 1ese ne  ote LULI beigebracht, den OoOntiras
Johanns andersgeartetem Nachfolger schärfer hervorzuheben.
Denn diesem rühmt E sofiort darauf nach, daß el gleich 1 ersten Jahr
seıner Reglerung 60 Bewalfnete aus Westialen bel Elize Ng un 1
dritten den herrlichen Sieg ber Eindringlin aus dem sien be1l arm-
SeMN erstrı Richtig aran 1st, daß Bischof Gerhard, durch erkun un
Lebensgang weıt besser mi1t den Gepflogenheiten VO  b Land un! Leuten

vertrauft, die TODlIem:! seiner e1t meisterte ber die INg lıegen nicht
einfach, als ob bel Dinklar ledigli freche Landräuber abgewehrt

worden selen.
Der Magdeburger Bischofschronik mMUSsSsen WIT glauben, daß der nla
dem FEinfall 1mM selbst suchen ist Es sel, berichtet s1e, dem

gegnerischen Bündnıis gekommen, „weil VO.  > einer Burg des Bischofs VO  s

Hildesheim, näamlich allmoden, UrCi die darauf Wohnenden unlier-

schiedslos diejenigen, welche auf den Straßen vorbeizogen, viele
Rauhbüberfälle wurden und der Hildeshe1l1 Herr auf die Bıt-
Iien der Fürsten eiıne Ahhıulte schafiite  4 6

(Gijemeint sSeın dürifite icht das Bergschloß Altwallmoden, sondern die

Wasserburg Neuwallmoden Bischo{f Siegfried 1307 zusammen mit
der Goslar) sS1ie gekauft als Schutz die welfische Burg Lutter,
ach deren Erwerbung aber 3923 den VO.  - überlassen, scelbstver-
staändlıch als Lehen un miıt der Verpfli  Uung, VO  5 dem TtTesten Haus QUuSs

dem keinen Schaden zuzufügen. Im Te 13067 saßen mıiıt
ihnen die VO  g Schwicheldt dort®*, Nun lag Neuwallmode eiNer

Straße VON Braunschwelg nach dem üden, 1ın geringem Abstand ührten
weiıtere Straßen VOIl Braunschwelg un! oslar nach Seesen unYe1ine-
tal SOWI1E die Hauptverbindung VOLN Hildesheim ach Goslar daran vorbel.
Hier Waäal also ELIWaAS holen; denn der Westrand des arzes

MCih VII 870
MCih p Ya 441

111 1614, 747; vgl Die Bau- un Kunstdenkmiäler des Herzogiums
Braunschwelg. Kreıls andersheım 303



vorbeiziehende Verkehr Von Oberdeuts  nd nach Braunschweig, Hal-
berstadt, Magdeburg und dem Norden ieß sıch VO  } ler kontrollieren ®.,

Wir wWwWw1ssen nicht, Bıschof Gerhard nıcht eINgrT1 WOZUu el sıch
368 dann doch entschloß Vermutlich hatte er Anfang Se1INeEeSs Regi-
ments mıiıt 1e1 Schwierigkeiten kämpfen, daß sıch dazu icht
stark fühlte Vielleicht hoffte SI mıit gu  en bsprachen aQus-
zukommen, w1e eS 1m Oktober 366 mit der Goslar gelang, Dr1-
genNs auch Schäden, die VO  >} dem Haus Wallmoden ausgingen ®,
Kein Zweifel jedoch, die Hildesheimer Adelsgeschlechter rieben es
schlimm. Um 366/67 stellten die Göttinger Bürger eiıne ange Liste VOINl
Schäden auf, die ihnen aQus Hi  esheimer Stiftsburgen (Ruthe un Steuer-
wa VO  - Hildesheimer Vasallen (voran die Steinbergs un! Dom-
herren zugefüg waren ®7, Da bot sich 1m Te 367 eiINne Gelegenheit,
dazwischenzuschlagen und den Land{irieden siıchern Am Juni 367
WäarTl eSsS Herzog agnus dem Jüngeren gemeinsam mit TEe1 Grafen VON
Hohnstein un! Taf Gebhard VOIN ansie gelungen, einen ritterlichen
Beutezug 1m Manstifeldischen abzufangen. WAar kennen WIT L1LUT den
Namen eiINes efangenen, des Ritters Dietrich VOo  - allmoden Man
ann aber vermuten, daß die VO  w} erg, Steinberg un die VO  5 Schwi-

beteiligt Der Fischzug muß Sıch gelohnt aben, SONS
Inan die Gefangenen (und damit deren Ösegeld) nıcht umständlich,
mit vielen Garantien un! mehreren Ikunden geteilt ®®, Auf jeden Fall
WäarTrT die Stiftsritterschaft dadurch erheblich geschlagen Hs lag also
ahe nachzustoßen. Am August 1367 einigten sıch Erzbischof Dietrich
VOoONn Magdeburg und Herzog agnus der Altere VO  ; Braunschwelg ıIn
Haldensleben, des 1SCAHNOIS VO  ; Hildesheim Feind Seın und einem
Feldzug möÖöglı 1e| olk senden2

Die niedersächsischen un! hildesheimischen Chronisten un Historiker
en die Iniıtiative und SChuld) der Fehde dem elfen ın die Schuhe
eSChNOoDEeEN, e11s weıl S1e den alteren Magnus mi1ıt seıinem unruhigen,
gleichnamigen Sohn (mit dem Beinamen JLorquatus) verwechselten, teils
weil S1e 1ın den Herzögen die Erbfeinde des Stifts sahen. Letzner VOeI-
mutete ZWAaT 1mM Hıintergrund adlige Unruhestifter, meın aber doch Qus
der Stimmung seiner eit heraus, die Welfen hätten dabei dem Stift
den (Cjaraus machen wollen Allein Lüntzel hat VOTL der Verallgemeine-

Spieß Die Heerstraßen auf Braunschweig 1500 (= Studien Vor-
arbeiten Hist. as Nds Heft 16) 19356 erbst Die en
Heer- und Handelsstraßen Südniedersachsens angrenzender Gebiete 1926

Bruns, H. Weczerka Hansısche Handelsstraßen as 1962
arie 1 OTINn, In Der andkreis Hildesheim-Marienburg (Die Land-
kreise 1ın Niedersachsen. 21) 280 ff

1189
1197 d.,.

Sudendorf IIL 2 © €| 214 it. (NrT 322—326); 260 (Nr. 389)



rung gewarnt, daß 1n des Herzogs feindseligen Gesinnungen den
Bischof{f eiNZ1g un alleın der Ursto({f diesem Krıege gelegen habe ö

Der Wortlaut des Bündnisses spricht enn auch mehr IUr eiıne Initia-
tive des Magdeburgers, wıe die Magdeburger Überlieferung sieht.
Die Absprache erfolg 1n seıner Burg Haldensleben 1mMm Beisein seiner

Hauptleute. ET weıß bereıits, wieviel eute e schicken wWITrd, während die
Zahl der Braunschweiger och icht feststeht. Vor em sichert sich

aQgnus fast angstli magdeburgische TUr alle Schäden, die ihm
un seiıinen Untertanen AQUus dem Feldzug entstehen konnen, un! dringt
darauf, daß ihm nach dem ersten Feldzug zusätzlich ZATT: Besetzung VO.  5

Wolfenbütte 50 magdeburgische Bewafilinete ZUL Verfügung geste Wel-

den Den TUN! IUr das Eingreifen des Erzbischof{s sieht Sudendor{if ın
dem Zug des Rıtters VO  5 allmoden miıt Anhang ın die ihm lehnrührige
Grafschaft ansie doch genugt schon die orge den gemeinen
Landfrieden, welche die Magdeburger Bischofschronik enn auch aus-

IU  1C| als Ursache der Fürstenverbindung angıbt un die dem ETZ-

bischof csehr erzen lag S1e un! natürlich die (0)  n auf

eute Trklärt die eilnahme des 1SCHOIS VOI Halbersta der Gira-

fen VO  - Anhalt un! arby, der en VO Hadmersleben un VO.  >

akeborn, der Mersebur Stiftsmannschaft un vieler anderer Rıtter

un! erren dem Zug
ADit volk toch mit groter Ochvar In dat stichte LO Hildensem un

vordingeden [schatzten] und vorbranden kerken nde er  ove irt-
schaftshöfe der ırchen und orpe mit groter unsture“* [Zuchtlosigkeit]

berichtet die Magdeburger Schöppenchronik *®, 1 esseres weiß
die Magdeburger Bischofschronik VO.  - ihren Landsleuten „Nach-
dem sSIe das |Hildesheimer]| Land zwel Tage Jang müit Ian und Raub
verwustet hatten, agerten sıe sich dritten Tage etiwa eine ei A a

der Hildesheim7 AÄAus der ursprünglichen Absicht, Schnapphähnen
das andwer. egen, WAäar eın ache- un Raubzug das

geworden, bel dem sich die Beteiligten, nfolge ihrer Überlegenheıit ber-

müÜüt1g geworden, zunächst rücksichtslos 1ın der fruc!  ar Hildesheim
Börde bereicherten. Vermutlich wollte IMall, bel der STEeIis umständ-
lichen Belagerung e1ıner Burg nicht gestört werden, zunächst den

Bischof{f mattisetizen ”r  e ertoghe agnus den stry dar be1 Dink-

ar]/ de VO Brunswick ein WI1ISSe el gehat“*, be-

urteilt ote die achlage rchug Man bot also 1 Vollgefühl selıner
Übermacht dem Bischo{f die Schlacht

Gerhard beobachtete V OIl Hildesheim aus die Entwicklung Oi{ifensicht-

9 Lüntzel [26] 334 Anm
Schöppenchronik [29] 754

{1 Magdeburger Bischofschronik [29] 442:; die lateinischen Quellen sind sofiort
übersetzt

P Leibniz [29] ‚HeM 384



lich wollte icht glauben, daß sich das Unternehmen auch ihn
richtete Als aran eın Zweifel mehr Wal, da verhol I!begab er] siık ul
der stad In de ulpe godes wenile denn]| he el VOTLI mMISSeEN und
bat godes ulpe, als he den ere do Nda. S1IC| näherte]|] mit wenich
volkes“*“ 7 Bischof Gerhard ahm also die Herausforderung

Dieser Auszug aQaus den schützenden Mauern H1  eshe1ims Wäar gewl1
e1in kühner Entschluß un! edurite e1iINes festen Vertrauens auf Gott und
die gute Sache Auf die Belagerung der hätte e1in
gewürfeltes Heer w1ıe das der Verbündeten aum ankommen lassen.
Andererseits WäarTr der Überlegenheit der egner 1M offenen
nıC zweifeln. Die Schöppenchronik beziffert deren Stärke auf
100 Mann, spätere w1ıssen VO  } 1500 und mehr *. Bereits die 1100
wirken eher übertrieben, w1e WIT den mittelalterlichen Zahlenangaben,
auch zeitgenÖössischen, StEeiISs mißtrauen MUSSEN. Vergleicht INa  - aber die
Aufgebote und erluste, kommt INa doch auf 800 bis 900 eutfe für
die amalige eıt SCAON e1n großes Heer ‘*. 1ne späatere Überlieferung
nenn das Verhältnis der Au{fgebote e1INs drel, auch das ist gew1ß
richtig. Herzog agnus sıch füur die Besatzung V}  > Wolfenbütte
nicht besorgt Magdeburger ausgebeten, waren die Hıldesheimer e1n Jal

schwacher Gegner GEeEWESECN,
Vor em muß untier diesen eın Feldhauptmann gewWweESECN se1in, der aus

der Not eine Tugend machen wußte und autf den rettenden Einfall
kam, die ritterlichen audegen VO  b den Rossen herunterzuholen und sS1e
zwıschen die Fußkämpfer auf die einzelnen anner verteilen. DIie mi1t
dem Kriegshandwerk wenıger vertirauten, darüber hinaus auch schlechter

Zuerst ngelhus (Leibniz {1 VO  } ihm stammt auch die ngabe,
Bischof Gerhard habe kaum 500 Bewaflinete gehabt, Wäas auch N1CH recht
glaubwürdig. Bei Heinrich Bodo (Leibniz {1 wird neben anderen
Mißverständnissen daraus, daß Gerhard die Fürsten mıit 1200
Bewafilineten gefangennahm. Franz Borsem un: Letzner gehen noch weiter
und lassen die Hildesheimer 1500 Braunschweiger erschlagen. Wie Va alle
größeren Zahlenvorstellungen Sind, geht dQduUusSs einer Hildesheimer Urkunde
VO  } 1409 hervor, nach der 1367 das Vaterland „VON einer unermeßlichen
enge geistlicher un weltlicher Fürsten un einer unza  aren Masse VO.  -

Rıttern UnN! nechten überfallen worden sel Sudendorf 140 Anm
Das ufgebo der Magdeburg bestand aQus „n Mann mit Gleven

Bewalflfneten untier einem auptmann (Schöppenchronik 254) Dıie Madg-
eburger Stiftsvasallen unterstanden 2 Hauptleuten; davon gerleten 1n
Gefangenschaft (Bischofschronik 442) Da e1Nn eı1l nNel und sicher N1C viel
weni1ger weggekommen Se1INn werden, dürfen WIT mıiıt 200 Leuten rechnen.
Die Halberstädter, Braunschweiger und Merseburger Aufgebote De-
stimmt kleiner, rechnen WIT sehr hoch je 150 Schlagen WIT die übrigen
Herren mıit 200 Leuten d kaämen WIT immerhın auf 87010 Bewafififnete och
ıst diese Zanl her hoch Denn VO  - der esamtschatzung VO  - Mark
brachte allein Magdeburg 6 000 Mark aufl. Das esamtheer kann Iso kaum
das Dreifache des Magdeburger Au{fgebotes gezählt aben, doch möÖögen 800
bis 900 möglich Se1IN.
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ausgerüsteten bürgerlichen und äuerlichen Aufgebote *® mußten sich

zwischen den Berufssoldaten sicherer en bzw. konnten, wurde die

Situation bedrohlich, bald nicht weglaufen Die Erinnerun: aran,
die Bauern mıiıt ihren Pelzmutzen wen1g ust hatten, sich 1n das Ge-

tümmel der mıiıt Panzer un elm geschützten Rıtter agel), koöonnte

siıch iın Hildesheim gehalten aben; verständlich auch, daß STEe der

Bischof anfeuerte un: vermutlich nicht mit den wohlgesetzten WOoTrT-

ten, die ihm. eın spater Chronist 1n den Mund egt7
Die einz1ge zuverlässige Schilderung des Schlachtverlaufs enthält die

Magdeburger Bischofschronik S1e 1n dem Bericht, daß sich die Ver-
bündeten etiwa eine elile VOT Hildesheim ampfbereit agerten, fort

„EsS ZOG also der Hildesheimer Bischof mit seinem olk heraus; wenige
TEeNNC 1Im Vergleich muit diesem Heer der Verbündeten| Jene |die Hil-

desheimer| grilfen Fuß 1ese Die 1Im Heer aber Teil

eritten, ZL Teil Fuß, jedoch ohne Schlachtordnung, wIıe s]ıe für einen

amp. gebraucht WITd, und verloren deshalb den Streit.“ Es olg 1U  —

der Zurückblickende weiß immer besser e1in 1La aus dem rOML1-

Als „geringes hovewerk”, 1Iso Dienstleute VO.  \ niedrigem Rang, charakter 1-
siert die Schöppenchronik das Hildesheimer Heer. In Hildesheim
selbst sprach 111G.  - etiwas später VO.  ; „incolae terrae”, 1Iso Landleuten (Suden-
dorf 140 Anm.)
Aus der Chronik des Michaelisklosters stammt ıne anschauliche Anekdote
DDer Abt des Kloster Bodo VO. erg habe ich bei Dinklar besonders hervor-

ge Vom Scheitel bıs ZU1I gewappnet, abe VO Pferde aus wıe

eın Spiegel geglänzt. Das seidene Skapulier der Benediktiner hing ihm VO.:

Helm bis ZU. Gürtel un schwenkte 1 Winde hin un: her, daß jedermann
taunte Der vorderste wWwWäar ın der Kampf{reihe. Als iıch dem Gegner
näherte, ngen die Feinde brüllen, daß sich die ersten ZUI Flucht
wandten. Bodo aber 1e ermahnte Kıtter un as  en, ZOU das Schwert
un OC männlich mit den Seinen, daß seine Gegner überwandt Als
der Bischof OS tapferen amp sah, schrie die Landleute un Sag
Je Maänner mYyt den heven [Hauben] da, wat stiae Je da sSe1. mal,
de Mönich dort echtet.“ Meibom [39] I1 S. 522; kürzer bei Leibni1z [29| I1

401; weiıtere Quellen Tatlz [26] I1 212 Anm. SO wirkungsvoll die

Geschichte ist, WIT muüssen sS1e zumindest als nachträgliche Ausschmückung
ansehen. Vergleicht Nd.  - nämlich die Abitsliste dieser Chroniken mıiıt den

Urkundenbüchern, erweisen sich die meilsten Zahlenangaben als als Die

geschichtliche ahrheı einzelner Anekdoten, wıe . die angebliche Un-

kenntnis der lateinischen Sprache, miıt der Abt Dietrich auf dem Konzil
ons „glänzte”, hat Lüntzel schon bezweifelt, vgl Seeland [39] 14
die Unrichtigkeıit der Angaben betr einen Abt tto VO  - ampe hat Tatz

(Zeitschrift Hiıst Ver. 1861 (1862) 102 {f.) nachgewlesen. Tatlz

tellte auch chon iest (a.a. O. 1006), daß 1367 nicht Bodo VO eIg, SOI1-

dern Hartmann Friese Abt Wäl. Bodo erscheıint erstmals 1373 als Mönch un

Kämmerer des „Michaelisstifts” AT 97) uUun! WarTr VO.  - 13706 bis 1380 Abt.
Es ist also nicht einmal nachweisbar, daß 1367 bereıts dem geistlichen
Stande angehörte. Immerhın könnte die Erinnerung dessen tapferes Mit-
streiten bel Dinklar lebendig geblieben se1In.
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schen Militärschriftsteller Vegetius, der bereits wußte, daß 1mMm Kampfe
NC sehr die enge, als vielmehr Feldherrnkunst und Aufbau der
Schlachtordnung den Sieg bescheren pflegen Allzugroße Heere WUT-
den mehr UrTrC die eigene Masse als Urc die Tapferkeit der Gegner
aufgerieben, WE die Walfengattungen nicht wohlgeordnet sel]len. 50
also SsSiurzien sich J1ese 1Im |verbündeten]| Heer, autf ihre VEI-

Tauend, muit ungeordnetem Kriegslärm au[f die Feinde In diesem Tumult
wurden viele ußkämpfer (1US dem Heer VON den Pferdehuien der eige-
Nne.  > Reiter zertreien J1ele IN dem Heer wurden auch VO  _ den Feinden
gefangen und och mehr getötet Und nachdem die acC|
verloren WUTT, ergriffen die, die konnten, die Flucht“* 7

Versuchen WIT, die orgänge rekonstruieren. Die Verbündeten
boten dem Bischof die aC| d. indem sS1e 1n der ifenen OT VOI

der Hildesheimer andwenhnr stehen blieben, S1e sich, kam eSs YAUR

ampT, entfalten können glaubten. Ihre un agen werden S1e
neben der Braunschweiger Heerstraße bel Farmsen zusammengestellt
aben, vielleicht auf der öhe des Mühlenfeldes, jedenfalls 1mMm Schutze
des VO  - Farmsen sıch nach Norden hinziehenden Bacnhtales ( Der Bischof
hatte 1MmM etzten Moment 1ın Hildesheim zusammengetrommelt, W as e

VOI seiner waffengeübten Ritterschaft, wehrfähigen Bürgern un
Bauern dQUs der mgebung sıch ziehen konnte Das erga aufen VOIl

1Ur beschränkter Kriegstüchtigkeit, eSs se1l denn, INa  ; jieß die Rıtter ab-
sıtzen un 1n die einzelnen Banner eintreten

Aus der geNaUEN Ortskenntnis mMmussen sich die Hildesheimer Führer
oraben! des eptember 367 TOTLZ ihrer zahlenmäßigen Nnier-

legenheit eine Chance errechnet en Sie lag darın, den Kampf{fplatz
auszuwählen, daß sıch die überlegene feindliche Reiterei nicht aus-

wirken konnte Das Wäar möÖöglich, wWwenNn S1e sıch ücken un Flanken
sicherten, etiwa durch ehnung die andwenhr und die sumpfige
Niederung des Ilsebaches zwischen Wendhausen un! Bettmar icht
günstiger WTr die Lage napp einen halben Kılometer aVvVoOTr. Zwischen
Dinklar, Kemme un! Ottbergen beschreibt der Klunkaubach mıt seıinen
damals sicher sumpfigen Wiesen einen ogen, der Urc| die beiden
Ortschaften ZU gedehnten Halbkreis wWIÄIrTd. Und mMUu. mMan och weiter
ach sien vorrücken, boten einzelne nicke eldwegen zwischen

Der urname „Heerstraßenfeld” bei Farmsen (vgl aubsche Landesauzf{-
nahme. Fürstentum Hildesheim BI Neu hrSg 1963 weılıst darauf hın, daß
damals eın welg der Braunschweiger Heerstraße VO Bettmar über Dinklar
un Farmsen nach Braunschweig hef. aIiur spricht uch der Versuch eines
urgenbaus in Dinklar (Kunstdenkmäler, Kreilis Marienburg [14] 41 i.)
Dıie „Hansischen Handelsstraßen  “ arie [165] zeichnen diese Straße er
1n Die alteste Beschreibung VO  ; Dınklar 1691 erwähnt bereıts die „Gar-
mische der Wolfenbüttelsche Heerstraße“” SOWI1eEe die „Bettmersche Heer-
straße Hild. Br 1| 3 1 5| NrT. 4l 220 144, 158)
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Abb Eintragun des Schlachtfeldes auf der Gaußschen Landesaufnahm:
(Anm 78)

Dinklar un Farmsen, wıe S1e sich och auftf der Gaußschen Karte finden,
weiteren alt 1m Rücken Die Einzelheıten des elandes können sich
1n den erg  Ne sechs Jahrhunderten stark verändert en Wır
mussen uns daher mi1t der Feststellung egnügen, daß sich die acCı|
annn beiden Seiten der Heerstraße der Gemarkungsgrenze auf den
Dinklarer un Farmser Feldstücken h1inzOg, die bis eute die Flurnamen

iragen IM den Streitäckern, die Streitäcker, die Streitmorgen” 7

Val ben Abb. 1 nach der Gaußschen Landesaufnahme BLl (
und 12 (1829/39) Diıie Flurnamen en sich 1n den beim Nds Landes-
kulturamt, Hannover, aufbewahrten Verkoppelungskarten, un! WäarTl Kreis
Marienburg NT 158 (Dinklar, dQus dem Te und NT. 129 (Farmsen, aQus



In aller rühe, nach der esse, marschierten die Hildesheimer auf der
Straße ach Braunschweig ZU Bettmar-Paß FEın anderer Weg kam iıcht
infrage, da au das Hildesheimer Heer nıcht ohne große Anstrengung
1Irgendwo durch die andwenr brechen konnte Damit entnel auch die
Möcglichkeit, das ager überrumpeln; die Verbündeten werden sS1e
beim Verlassen des Passes beobachtet en SO 1e ihnen ZWüaTl Zeit,
sich rusten, aber nicht ECNUG, eine schulmäßige Schlachtordnung auf-
zubauen. Auch fehlte die Autoritaäat e1ines emeınsamen Oberkomman-
dierenden. „Hedde uUNnSsSe bischop gewesen In dem ere bemerkt die
SChöppenchronik, „he lichte den groiten chaden bewaret,
he SeTe sorchveldich und vorsichtich WaS alle 1n 7 Doch er hatte

Krankheit daheim bleiben mMUsSsSsen.
Die Hıldesheimer grıifen sofort Was 1U  - O1g ann sich

schwer vorstellen. Es sieht dQuS, als ob, nachdem das Fußvolk der Ver-
bündeten ın das Gefecht verwickelt WAaT, die Rıtter sıch 1ild und planlos
dazwischenwarfen und el die eigenen Leute gefährdeten un! eNn1n-
derten. Die Hildesheimer hielten diesen Ansturm mit ihren Spleßen Q us

S1'  er nıcht ohne Anstrengung un! große Gefahr. Doch die einzelnen
Banner verloren ıcht den Zusammenhalt, erwehrten siıch der Knechte
und kreisten schlie  ich die Rıtter e1INn. Der amp MU. mı1ıt großer Hr-
bitterung geführt worden se1InN, sehr unvornehm wurden selbst erren
Uun:! Rıtter erschlagen. Bischof Albrecht VON Magdeburg un! Herzog
agnus gaben sıch gefangen, die Magdeburger Hauptleute SITe  en die
affen

Jetzt zeigte sich der kleine Mann 1M Vorteıil Während die CI-
ten Herren L1LUTIX schwer wegkamen, hatten S1E schneller Harnische un
Helme abgeschna Spieße un Schwerter eggeworfen S1e liefen, Wäas

die Beine ergaben. „Und ele J1ddere und knapen und borger vlogen
enwech un VOTWOTDEN und gerede, datl de hur INn dem
stichte och LO lesen hadden“ v SO 1e den geschädigten Bauern
auch och EeIwa! Hundert Jahre später wollte INa  - och WI1SSeN,
daß sS1e sıch Einfangen Üchtiger Rıtter beteiligten;: verständlich Ge6-
NUG ware Zu eiINer systematischen Verfolgung wird e5 aber kaum
gekommen se1in, mÖögen die aufgebrachten andleute auch manche uUüch-
t1gen erschlagen Oder 1n die Fuhse getrieben haben *.

dem Te 1844/1845). Die Gemarkungsgrenze zwischen Dinklar un! Farm-
SE  w} ıst bis 1NSs Jahrhundert zugleic! die CGirenze zwischen wel spätmittel-
alterlıchen ogtelen des mties Steuerwald zwischen der Ho{fmeistereı
(Dinklar) un! der VOTLT dem Vorholz (Farmsen). Öglicherweise WäaT sS1e stäar-
ker 1mM Gelände markiert als 1ne€e normale Gemeindegrenze. nier den
Chronisten überliefert übrigens Letzner als erster diese Flurnamen:; später
Tatlz [26] I1 210 Anm.
Otfes Bericht (Leibniz 29] I11 384; Abel [36] 189) muß deswegen als
verläss1ig angesehen werden, weil der Rıtter Hans VO.:  } Honlage, hinter dem



Es War eine vollständige un zudem schimpfliche Niederlage. „In
ag' eben 1367 wart In dussen landen IO Sassen NUÜU:

nie] gehort och datl grot menlik volk VonN geringem OVe-
werk verstrawet [verstreut] worde 79“ Als die Geschlagenen dem
kranken Erzbischof Dietrich amen un VO  - ihren chäden berichteten,
wurde betrübt un! ZOTNIG zugleich: ”  enne Ik hetrachte mMINE even

INN, de un erslagen SIN sagte 5 „So kan ik nıcht au-
wen ruhen]; wenn Ik ok SsSee de OoOsen wichte, de Osiı gevloen
hebben, kan M] neine arzedie [Arznei o gude werden' 7

Die Magdeburger hroniken en die vornehmsten oien verzeich-
net CGiraf Waldemar VO  } Anhalt (einer derjenigen, die untier den Pferde-
uien umkamen), raf Volrad VO  } Querfurth (Domscholaster agde-
urg), der eiliherrt Johann VO Hadmersleben (der Jetzte SEe1INeEeS

Geschlechts), Johann VO Saldern, Heinrich Gieben, Heinrich VOoIl ever-

lingen, Henn1ing (von Rikmersdorfi), eın Bruder des Halberstädter
Bischof{s, Johann VOoO  n eTIg, Hermann VOINl ederden un viele andere
un tüchtige Mannen Die 1stie der wichtigsten efangenen ist och
klangvoller un lJänger Bischof Albert VOIL Halbersta erZog agnus
VO  - Braunschwelg, 7wel VO  ; akeborn, el Hauptleute der magde-
urgischen Stiftsmanns  aft, der Haup des stadt-magdeburgischen
Aufgebots un einige mehr, 1 ganzel), ohne die Fürsten, elf amen
Die Urkunde, ın der Bischof Gerhard die Halberstädter Gefangenen 10S-

gab, zweiundzwanzlg ersonen auf, untier ihnen e1in Graf j  SE
VON Wernigerode, Propst St Bonifatius, e1n Kanoniker der Halber-
stadter Liebfrauenkirche, Ritter un j1ener bis hın einem Koch, Z.1m-
eTINaN un! ubdiakon ® Das eute, die dem Bischof 1n die
and gefallen eN: andere hatten Adlige sich mitgenommen. S1e @1-

preßten schweres ösegeld: VO.  - dem Ritter VO  g eIndoOor 500
ark®1 VO  - Rolf VO  - Dorstedt 200 Jötige Mark8

en1g später, och 1mMm eptember, amen die sächsischen Fürsten un!
erren ach Braunschweilg, zwischen den arteıen vermitteln un!
die efangenen erlösen ®3. etiz erwlies sıch Gerhard als Staatsmann

die Bauern her 11, sich 1367 tatsächlich 1n der Umgebung der HerzOöge, be-
SONders des äalteren Magnus, nachweıisen 1äßt (Sudendorf {I11 209 fl NT 314;

226 {t. NT. 338, 339); vgl chaer [36] Eın ungewöhnlich tarkes Ge-
witter, das en herunterg1ıing, 1st gleichfalls sicher bezeugt (Schöppen-
chronik 254)
sil Halberstadt 2F2F; Asseburger IL 1219
Hochstift Halberstadt 2748, 2752
Hochstift Halberstadt DFAF

Die atıerun' ergibt ıch daraus, daß bereıits Oktober 1367 die alber-
tädter efangenen freigegeben wurden [80]; damals wird auch die Nach-
olge des jJüngeren Magnus 1n Lüneburg entschieden gew esell eın obwohl
TST ab Oktober urkundlich nachweisbar, Sudendortf 311 222 {f.)
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VO  - Format. „Größer als selbst im ‘Kampf erscheint Gerhard 1m liege”,  ”
bemerkt Lüntzel, „Sta bermutes zeigte die bescheidenste MAäßıi-
QUNY, die klügste Berücksichtigung der Verhältnisse“ 4 Selbst der
kranke Erzbischof Dietrich fand siıch ın TauUuNnSChWelg e1in. Während 1U

die Vermiuttler 1mM Bariuüußerkloster verhandelten, ega sich CGijerhard
selbst ın die erberge des Erzbischofs und einigte sıch mit i1hm, die rund
76 magdeburgischen efangenen für die bescheidene Summe VO  — 6 000
Mark herauszugeben, obwohl „Inan we iusent muchte afigeschat-
tet hebben“ 7 Im 1i1eß el se1ine Menschenbeute Iüur Mark
Irei Das WaäarT 1ın der Tat sehr mäßig, enn bedeutete, daß Gerhard
DIO Nase Ur 30 Mark orderte, während die hiıldesheimschen Ritter
Tür ihre Gefangenen 200 bis 500 Mark nahmen. Die hildesheimsche
Bischofschronik dieses Entgegenkommen zurüuück auf erhards
orge den Einiluß des Erzbischofs be1l Kaiser arl un! die Macht
des jüngeren Magnus, der damals gerade als Erbe 1n die Herrschafit
üneburg eingeführt worden WOAäT. Die Magdeburger Bischofschronik
deutet erhards Nachgiebigkeit als Dan  arkeit Gott, der i1nhm
un dem den Sieg W1e e1in Wunder geschenkt habe uüugen WIT hin-
Z daß ihn auch der wen1g ehrenvolle nla azu gedrängt en wird.

Auf diese elise vermled el e sich eiım Kalser un! den ac|  arn
1Ns Unrecht seizen Ooder bei ihnen einen tiefen TO hinterlassen.
Die Verlierer hatten Lun, die versprochenen Gelder
zubringen und ihre Anhänger für die verlorenen alfen entschädi-
gen Er retitete die Freundschait mıiıt der Lüneburger Linie, die ET

sıch bereits als Domdechant bemuht hatte ®5 Und schuf sich damıiıt
einen ucC füur die Auseinandersetzung mi1t den aufsässigen asal-
len, die doch kommen mußte Im rühjahr 368 WäarTr e5 Soweıit. Zunächst
zerstorte das Schloß der VO  - Saldern Cramme und versprach, der-
gestalt Streitigkeiten mit den elfen vermeidend, N1C wieder au{i-
zubauen. Gleichzeitig verbündete eT sıch 10. Maı 1368 mıiıt den
Lüneburger erzögen Wilhelm un! agnus dem ungeren wıder die
VON Steinberg Bodenburg un! die VOIl Schwicheldt und VO  - Oberg
Wallmoden. Den Steinbergs un! Schwiche warf elr VOo2; S1e hätten
ihm seine efangenen (aus der Schlacht VO  ; 1INKlar vorenthalten und
doppelt beschatzt, den VO  } erg gewaltsame Selbs un Unrecht
VO Schloß allmoden her 8 Die genannten fanden jetz Unterstutzung
bei den Herzögen (Itto der Quade) und Albrecht AQUuUSs der Goöttinger
Linie, daß sich die Auseinandersetzungen och b1s 1370 hinzogen.

Luntzel [26] I1 336
1028, 1029

Sudendortf II1 241 I1.; 1240, 1241



chlo eu-Wallmoden aber wurde damals erobert, indem e5S5 der Bischof{f
überiflutete, und geschleift. Allein die Reste e1iINes Ringwalles erinnern
eute noch das Unheil, das einmal VOIl 1l1er usSg1Nng 8

Die Schlacht VO. Dinklar markiert keinen Wendepunkt 1n der Hiıldes-
heimer Landesgeschichte Weder auf 1iNNen- och auf außenpolitischem
Gebiet brachen sich als olge EUeE Entwicklungen Bahn icher g1Ng die
Autoritaäat des Bischo{s gestärkt aus dem liege hervor: den Machtzu-
wachs, den die folgenden Jahrzehnte Rıtterschalt un Städten brachten,
vermochte el WEeNn1g unterbrechen wWw1e das wilde ehdewesen
hemmen. Andererseıts ann auch VO.  b einem Existenzkampf{ des Stifts
keine Rede Se1In. Die Schlacht VON Dinklar ist eın glücklich WONNECNEI
Streit, dem andere Kämpfe mıi1ıt weniger günstigem Ausgang olgten
Allein die Erwerbung des OSSes Vienenburg VON den (Cirafifen VON

Wernigerode, vielleicht anstelle eines Lösegeldes für den gefangenen
Grafensohn verkauft, mMag als dauernder Gewinn UC| stehen8

Gleichwohl edeute das re1gn1s mehr, als die trockenen Fakten
wlıedergeben Denn die Erinnerung die acC| wuchs sich eiıNner
Art Symbol für die Lebenskraft des Stiftes dQUuSs, In dem Maße, w1ıe die
Kenntnis der wirkliche orgänge verblaßte, bauschte die Phantasıie
das Exzeptionelle auf, rhöhte s1e die Zahl der eTrs  agenen un GE-
fangenen Feinde un! verringerte die eigene Streitmacht. aturliı g’ —-
NUG, bemächtigte sıch auch relig1iöser 1ıIer des Gegenstandes, bis IN1all

VO personilı  en Eingreifen der Stiftspatronin erzählen wußte TSst
diese Verbindung gab der Erinnerung Dinklar die eigentliche el
Wir können weni1gstens einige Stufen dieser Entwicklung fassen

Zunächst aßt sich eobachten, daß die Schlacht als Quelle vieler
anderer Verdienste des 1SCAHOIS gefeler WITd. SO weiß e1INe ]JjJungere
TIradition berichten, daß Bischof Gerhard die Lösegelder VO.  b Dinklar
Z Stiftung Se1INer rabkirche, der Hildesheimer Karthause, verwandte,
der etzten großen Klosterstiftung 1mM Mittelalter el liegen deren
Anfange ber ZWaNZlg TEe später. ber die Verbindung mıi1t Dinklar
mußte sich leichter einstellen, als Gerhard sich 1n der 1ftung miıt
„den beiden tüchtigsten audegen des Bıstums, Hans VO  ; Schwicheldt
un Kurt VO  - Steinberg vereinte 8 Noch später, bel Bote, erfahren WIT

Die VO der Bischofschronik ( ö71) verbürgte Nachricht Seiz Bote (Leibniz
1r irrtümlich in das Jahr 1346 Vgl auch P. Ehrenpfordt: tto der
uade, eTZ0Og VO  - Taunschwelg Göttingen (1367—1394). 1913 it.
Sudendortf {I11 5 @ GRVE
Bertram [2] 308; ischofschronik MCih VII 871 Anm b' ngelhus:
Leibniz I1 1130; Bote Leibniz 111 S. 384; Mindener Geschichtsquellen
1917 215



erstmals, daß Gerhard das Dach der omkuppel davon „mi1t Gold ecken
1eß Da WIT sahen, daß Botes Bericht ber Dinklar VOI der Verwechs-
Jung der beiden agnusse abgesehen auf zuverlässigen Quellen be-
ruht, wird auch 1eSs für geschichtlich halten dürfen: Ma 65 1U

eschehen sSeın als Einlösung e1ines eiu  es, als Dank IUr die WON-
eNle a! oder als aufwendiges Denkmal e1ines VO Schicksal be-
günstigten geistlichen Füursten

Wenn, wWwW1e 1eSs be1l ote 1ın der 7zweıten Hälfte des ı5 Jahrhunderts
der Fall ist, alle Erwerbungen und Bauten Bischof{f Gerhards nicht auf
dessen erfolgreiche Politik, ondern auft den T10S aQus den Dinklarer
efangenen zurückgeführt werden, sehen WIT die Sage 1n voller utie
Die Verklärung dieses Ereignisses hat bereits bei den Zeitgenossen eln-
gesetzt un verband sıch bald miıt der 1n Hildesheim tief verwurzelten
Marienverehrung9 Schon das Datum gab azu nla. ach der damals
gebräuchlı  en Datierung fand die Schlacht sSia Freitag VOTLI MarTlae
Geburt. Der Nnrufung der Stiftspatronin sS1e ist ebenso natürlich w1ıe
eın esonderer Dank kam also 1ın den kritischen agen esonderes
Gewicht Der ubecker TONIS etmar wird die Nachricht VO.  - der
Schlacht wiedergegeben aben, w1ıe S1Ee amals durch die anı lief
In eme sulven jare 1367]| des VIY VOT even VIOUWEeN

aghe der anderen, do W S gro(„[ strid VOT Hildensem Den strid Wd.  n

de b1scCop VÜA.  > Hildensem In den der hilgen JUNCVTOUWEN Marien,
de he truweliken anrep 9

wel Generationen spater wußte INnan 1n inden schon mehr Der Ver-
fasser der jüngeren Mindener Domchronik, der Domherr Heinrich TIribbe,
schrieb zwischen 450 un 1461 TEeNLLNC sich selbst eın Wen1g distan-
zierend: „Einige versichern, daß Bischof erhar einen Triumph
aUusSs eilner chlacht, der iıhm die VOTrANGEGANGENE aC| VO Gott durch

Der Volksglaube hat daraus die Geschichte gemacht, Bischof Gerhard habe
die heilige ungifrau wählen Jassen, ob S1e unier einem Strohdach wohnen
(was die notwendige olge eines Sieges der Braunschweiger eın sol-
Jen) der mit einem goldenen Da  Q geschmückt Se1INn WOoO.  e, sofern S1e 1U

(Leibniz I1 S, 800 nach Franz Borsen) Hier spricht die 1iMMUnNg nach
Stiftsfie un eformatıon

91 1germi1ssen: Die es der Marienverehrung 1n der 1ÖOzese ildes-
heim. In Unsere 10zese. 1954) 1
Sowohl nach dem Gefecht be1 arste (Mai als nach dem VOI ildes-
heim unı schenkten die siegreichen Stiftsvasallen der ungfrau Marıa
un! der Hildesheimer irche erbeutete Streitrosse (Bertram 330; uden-
dorf 3314 MCih MI4 871); vgl Algermissen 91]
ubecker Chroniken 1 [32] 174 un! 538{1 ($ 730); bel Korner [33], der 1ın
der ersten Fassung atum un der ungirau trennt 6 1 J02), VOeI-.-

chmilzt beides den späteren Rezensionen ( 283, 348)
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ermi  ung der glorreichen ungfirau verkündet worden sel eit dem
el 1ImM Sprichwort: Schulf{f 1 nun], Jleve Maria?4_“ In inden
als der eımat des Bischofs WäarT INa  } ber das Ere1igni1s informiert, 1
welıtleren Westfalen interessierten sich die Chronisten N1C| mehr aIur.

Den irüuhesten Beleg IUr die Verbindun der Marienverehrung mıiıt der
Schlacht 1n Hildesheim selbst inde ich 1M Te 1409 Elf Te nach
dem Jlode des siegreichen Kirchenfürsten stiıftete der Kanoniker 1mMm
Kreuzstift Johann Sledorn eiıne „Goldene esse”,  “ restag der
acCı sSingen In der Michaelis-, KTEeUZ-, Andreas- und agdalenen-
irche ZU me Gottes, ZULI Ehre se1iner Mutter arıa un! mehrerer
eiliger SOWI1L®Ee ZUTLC ehrwürdigen Erinnerung die Gefallenen der
chlacht ® 1419 erteıilte der aps einen TUr den Besuch dieser
Marienmesse 9}

Die Volksirömmigkeit egte Ssich bald en 1NnNnD1ı für die der
eiligen zurecht Wir köonnen die alteste orm 1500 bel Hermann
ote fassen. Er erl! Bischof Gerhard ZOG DA Streit die
Übermacht 1NSs Feld „unde hengede Unser even Fruwen den
alsy Tatlz hat diese Überlieferung, obwohl S1e 1n eine andere nOoTrd-
deutsche Chronik aufgenommen wurde 9 abgelehnt, schon weil ihm eın
entsprechendes Medaillon 1M Domschatz bekannt geworden ist ®® Sie
INa aber der nla geweEeSECN se1ln, den Sieg mi1ıt dem Marienreliqular
ın Verbindung bringen Letzner scheint die alteste erhaltene uelle
dafür sSeıin. Er Trzahlt „Als aber der Bischof ermerkte, daß seın
olk VOL der Macht un! enge der Feinde kleinmuüt1ig wurde un siıch
enisetizte, hat er sS1e mit folgenden Worten getröstet un S1e reud1g
ang  rochen even erls, irurelt NICH Jer eck dusent InNnUunNn In

Mindener Geschichtsquellen [89] 215; ZU Verf MNff Auch Leibniz
I1 195 las
Sudendortf 140 Anm.
Doe II1 Nachtrag 174 Anm der Redaktion Schon 1ın den Jahren 1314 un!
1315 wird die i1ftung der gen n  oldenen Messe“ ın Hildesheim bezeugt.
Die Feiler dieser Messe fand außer 1n den genannien Kirchen chon viel
irüher 1n t. Godehard un 1mM Dom 1e 245; 263 265 Die
„Goldene Messe“* wird uch eute noch Samstag nach der Woche VO  -

St Michael 1n der gen „Meinwoche“ 1mM Dom gefeier als Votivmesse
Tren der Gottesmutter „ZUXI ne der VersäumnIlsse, die 1mM auie des

Jahres 1m Dienste des Herrn vorgekommen waren“ ertitram 5..321
ber „Goldene Messe“ ferner noch St. Beissel, Ges der Marıenver-
ehrung in Deutschland reiburg BT 1909 D a E 1 anr
hundert muß jedoch dort heißen 1mMm ahrhundert
Abel [36] 189

Lindenbrog: Scriptores germanicarum septentrionalium. 1706 208
Die hiler abgedruckte Chronıca sclavıca ist kaum VOTL 1500 entstanden
Tatilz 20| 211 Anm



mıner Armel)] un indem mit seiner rechten Hand auf den linken
Arm, darin eT das Heiligtum führte, geschlagen, darauf mıiıt den Seinen
tapfer un frisch hineingesetzt und den e1n! 1n die Flucht geschlagen **, “
Die spateren Generationen übernahmen 1ese Geschichte VO  g ihm
bzw. QuUSs seıner Vorlage Bertram hat sS1e zuletzt 1ın geradezu klassischem
Stil erzählt1%9,

Die mittelalterlichen Chroniken wissen nıchts VOIl dieser es ent-
scheidenden endung Bertram bringt mehrere Zeugnisse für die Ver-
ehrung des Marienreliqulars, „das unscheinbarste er Kunstwerke des
Domes, das) aber alle historischer Bedeutung un! relig1iöser el.
übertri{ifit“ 101 Nndessen beschraäankt sich seine Verwendung außerhalb des
omes aufti das Umhertragen bei Prozessionen Hs ist auch schwer VOI-

stellbar, daß der Bischof diesen chatz der Gefahr einer Fe  acht aQus-

gesetzt Das Banner ist das Kampfsymbol, das sich die Te1lter
scharen. Wiıe demütigend, WEeNnNn der annrıc| das Banner wegwerfen
mußte, sıch, VON seıiınen enossen verlassen, der andrängenden
Feinde erwehren 1921 Als na des Himmels empfanden eSs die Madg-
eburger, daß auf dem VO  >; Dinklar wenigstens das Banner des
eiligen Mortitz dem Gegner N1C 1n die an fiel 103 Das Vorzeigen
des Reliqulars WITd also Legende sSelIn.

Unsere Zeugnisse beschränkten sıch bisher auf die TOdukie der g —
ehrten Historiographie. Freilich ist s1ie In der ege als Quelle dessen
anzusehen, Was INa spater als Volkssage sammelte. Doch hat kürzlich

Engfer einen Bewels beigebracht, daß auch die Landbevölkerung die
Iradition bewahrte: darın näamlıch, daß die emeınde arsum inr Recht
der freien Pfarrwahl auf die Schlacht be1l Dinklar zurückführte. Bischo{
Gerhard habe © behaup  en die arsumer farrkinder, ihnen ZU.

Lohn aIiur verliehen, weil eın Schmied Qus arsum sich beli Dinklar
hervorgetan habe, daß der Bischo{f die Schlacht gewann *%, Vermutlich
kursierten dergleichen Erzahlungen noch mehr 1 ande:;: geschichtlich
richt1g Sind S1e ıcht.

Nur uUungern n1ımm INa VOIl liebgewordenen Vorstellungen schlıed,
auch der Historiker LUt mıt eiN1ger Befangenheit TEe1NC| weıiß el

die Girenzen seiner Wissenschaft, die 1Ur die menschliche Welt 1n iNrer

100 Bertram [2] 346
101 Bertram 12] 289 vgl L1L33, 288 E, G A 347; aie
102 SO w1ıe dem Ritter Gerhard VO.:  } ere erg1ing, Doe 944; 161
103 MCih IV 442
104 Engtfer: Der Harsumer Gesangbuchstreit. In Unsere DioOzese 1966)

Anm Na  R einer vorliegenden nicht beglaubigten Abschrift einer UrT-
un 1 Pfarrarchiv Harsum die Gemeinde eıt Ende des
das echt der ireien Pfarrerwa. Mitteilung VO.  - Pir. Engtfer.
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eitlich gebundenen Wir.  eit erfassen VerMaAaQ. Die zeitlose Ta
des aubens, welche den aNnOoNYMEN Streitern Mut gab, wird ihm selten,
aufig eErst Qus dem greifbar, das spätere Generationen sich VOon
einem Te1gN1Ss achten Wann iMMer In unseTem Fall aber die (Ge-
schichte entstanden Seın IMaY, wonach das Vertrauen auf göttliche
die chlacht entschied, S1e trifft eiIne ahrheit, welche ber menschliche
Vernunft sıch erhebt daß der Ausgang der geschichtlichen ntscheidun-
YeI icht mehr ın die and der Beteiligten gelegt ist Insoweit sS1e 1es
sichtbar macht, die späatere Iradition ber die Schlacht bei Dinklar
ihre Erklärung un Bere  tigung.
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Fın Planvorschlag ANIKNS dem Jahre 1949
ZUuU Wiederautbau des Hiıldesheimer Domes

Von Eustach Mänz

ber den Wiederaufbau des Domes ist 960 d us nla der el
Offentlich berichtet worden, nachdem Prof. Algermissen 9057 schon 1n
Heft 11/12 der Zeitschrift „Das unster  4 ber eschichte und Wieder-
auibau eiınen recht umfassenden Überblick gegeben hat Jedermann kann
UrCci schauung des Wiederhergestellten und and VO  e} Licht-
bildern des alten Zustandes VOT der Kri1egszerstörung Vergleiche
tellen ber das aber, Was dem Wiederaufbau Vorarbeit VOorang1ıng
und Was den eltaus meilisten Zeitgenossen unbekannt geblieben 1st, soll
diese Veröffentlichung ausschnittweise bildhafte Auskuni{it geben. Denn
65 erscheint angebrach auch das festzuhalten, W as planender Unter-
UCAUNGg un! Idee aufgewendet wurde, das ormale Problem des
Wiederaufbaus hinreichend durchleuchten, bevor alıs Werk g1Ng.
Der Vergleich zwıschen diesen experimentellen Vorarbeiten und dem
fertigen Werk wird vielleicht für später Z Diskussion bgeben.

der Dom S w1ıe 65 eschehen 1st, wiederaufgebaut wurde, also
als eiıne Restauration der untergegangenen Raum- und KOörperform, 1mM
Innern untier (0)8 der barocken Dekorationen un 1n den ‚eutigen
praktischen, eellen un! lıturgischen Bedürfnissen gerecht werdenden —
Vereinfachungen, 1m Außeren aber 1ın genauester NpasSsSung die E1 -

haltenen estie Ja 1n och weltergehender Wiederherstellung VO  -

überlieferten Formen, die SCANON N1C| mehr auf uUuNseTe eit gekommen
(Z gotische Kapellenfenster un dergl.), das stand VO  - OTL

herein keineswegs fest och waährend die I1rummer geraumt wurden,
WäarTr das Oormale Problem des Wiederaufbaus Gegenstan: VOI planer1-
schen Überlegungen TUN! diesen Überlegungen Programm -
wunsche, die INd.  } miıt dem Wiederaulfbau erIiullen suchte, un der
Zustand der Irüuüummerstätte Diese soll UrTrZz 1Ns Gedächtnis gerufen
werden.

Die alten massıven Bauteile, die erhalten die 948 och
aufrecht tanden, aiIe die Krypta, der OCACNOT mıit aufgespaltener
onchenwand, die Ostlıche Querhauswand Z das Nordparadies, die
üdliche Kapellenreihe, Tel Einzelfassaden der nördlichen Kapellen-



reihe, die Z W E1 westlichen Langhauspfeiler mi1t den Obergadeneinbauten,
chie SU  3C rkadenwand und das neuromanische Westwerk es
em WäarTl 1U och rund e1iInNn Drittel der Substanz erhalten
Die sorgfältige un umfangreiche statisch konstruktive Untersuchung
der Domtrummer ergab, daß keine technischen Schwierigkeiten bestan-
en, die Krypta, das Nordparadies, die SU.  1C| Kapellenreihe un die

Westpf{eiler ohne Einschränkung wieder verwenden.: Das nahezu zelt-
ich moderne Westwerk bot auch keine Schwierigkeıiten. Die an! der
ochchorapsıs nıcht mehr standsicher, weil S1e UTc Explosions-
wirkung auseinanderger1issen und dQUus dem Lot gewichen uch
die Ostwarllge Querhauswand gelitten Vor allem Wäalr die SsÜd-
1C] Arkadenwand der Standsicherheıt gefährdet, daß S1e bıs

Entscheidung ber die orm des Wiederaufbaus mit beträcht-
liıchem Aufwand abgestützt un gesichert worden ist Die Ursache Wäar

dem sehr schlechten bautechnischen Zustand des hezilonischen auer-
werks suchen un darın, daß die oberen Teil angestückten (von
Hezilo „aufgestockten”) Sandsteinsäulen geborsten en. Konstruktiv
jieß S1e sich L1LUTX wiederverwenden, WEeNll die alte basilikale Raum{iorm

den eweseCcheCN Abmessungen, abgesehen VO  - sonstigen zusätzlichen
icherungsmaßnahmen technischer ATI un der Erneuerung der Säulen,
wieder gewählt wurde

AÄAm 12 1948 Oorderie die Reglerung Hildesheim ach mınıste-
jeller enehmigung Einvernehmen mıit dem Bischof{f un! dem Dom-

kapitel Hildesheim Gutachten ber die rage a welche Irummer
des omes eım Wiederaufbau erhalten SiNnd und WIe der ieder-
auibau besten gestalten 1st Der Bearbeitung Wäal E1 VO Dom-

kapitel aufgestelltes aumprogram: Grunde gelegt, dem untier

anderem gefordert WAäl, daß der eue Dom 3000 Plätze, avon 000 S1itz-

plätze en un! der Letitner nıcht wieder der alten Stelle aufgestellt
werden sollte Ferner Wäal darın gesagt daß der charakteristische Vıe-

gsturm m1L der goldenen Kuppel dem Wahrzeichen des Doms,
wiederhergestellt werden mußte

Auf besondere Aufforderung hın gaben entsprechende Gutachten ane
m1T Begründung un Beschreibung) der Olner Dombaumeıister Professor
IIr Weyres, Bad Godesberg, der zuständige Baureierent Nieders
Finanzministerıiıum Leitender Ministerialrat Prendel annOoVver, der -

ständige Baudezernent be1i der Regiıerung Hildesheim Baudirektor Maänz
und die rchitekten BD  > Fricke un Kreytenberg, Hannover, ab

Die VIieI Plangutachten amen VOIl einander völlig verschiedenen
Planvorschläge Dreı VO  } ihnen, Weyres, Prendel un:! Manz, brachten

Vorschläge TUr eEiNe NeUuUe Raumgestaltung ıuntier Einbeziehung der en
Baudenkmalsubstanz, wobel Wel Entwurie 1Ur auf die Wiederverwen-

dung der südlichen rtkadenwand verzichteten Ihre wesentliıchen N-
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schafiften SiNnd VO  - Prol. Algermissen ä& aı zutreifend geschi  SI
Die Prüfung und Beurteilung der Plangutachten erfolgte ın einer Arbeıts-
LAgUNGg, der der Bischof VO  a Hildesheim, Erzbischof Dr Joseph
odenNnar:':! Machens, das Domkapitel, der Leiter der Niedersächsischen
Staatshochbauverwaltung Ministerlaldirigent Professor Gollert, die Lan-
deskonservatoren Professor Dr. Deckert, Hannover, un Professor Dr. Graf
Wol{ff-Metternich, Bonn, mit anderen kirchlichen und staatliıchen Ver-
reiern teilnahmen. Die Sachwalter der Denkmalpiflege und der Bau-
verwaltung amen Z.U. Schluß eINMUTLLG der Au{ffassung, daß mMOÖGg-
ıch ISt, eın zerstortes kirchliches Baudenkmal mit den Gestaltungs- und
Ausdrucksmögli  keiten uUuNseTeTt eit wieder errichten und dabei den
neuzeitlichen aum- und Nutzungsbedürfnissen besser als früher gerecht

werden, ohne die wertvolle alte UuDSILaAanz schmälern, gleich ob esS

einer harmonischen Verschmelzung er und Formen oder
spannungsreicher Kontrapunktik omMm

Der OIS  ag des Verfaésers wurde hierbei esonders DOS1LELV be-
wertel ET wIrd er 1ler DaIS DIO LOTLO 1n ein1gen Abbi  ungen
dargestellt. Aus dem azu gehörenden Erläuterungsbericht wird aus_-
ZUgSwelse iolgendes mitgeteilt:

„Der alte Dom ist miıt seınen bescheidenen Abmessungen un seinef
Basilıiıkaform eine Kirche YJeWESECI, der INa  } größenmäßig nıcht

anmerkte, daß S1e als Kathedralkirche der bedeutendste Kultbau des
Bistums WOAäLL. HEs ist e1n UrcCchaus erns nehmender Gedanke, be1 dem
Wiederaufbau bestrebt se1n, auch die absoluten Abmessungen
steilgern, die Größenwirkung verstärken. Da INa  ; dQdus ernstien
denkmalpflegerischen rwagungen bDber die en Grundrißabmessungen
nicht hinausgehen kann, erschien eES dem Verfasser richt1g, ber dem
alten außeren TUNAT1 den aum un Baukörper auszuwelıten wıe
s die erhaltenden en Bauteile gestatten. Der eiNzZ1ige alte Bauteil,
der hierbei nicht erhalten werden kann, 1st die Arkadenwand Ihr Ver-
1ust ist aber nıcht bedeutend, WEn I1ld.  - bedenkt, daß S1e Zu iNrer
Erhaltung NneUe Saulen und Kapitelle bekommen mussen. Im
übrigen ist dafür gesorgt, daß iNr er Rhythmus und amı der Maß-
stab 1 Bauwerk betont erhalten bleibt

Im einzelnen ist dem Wiederaufbauvorschlag LOlgendes
Das SCch1It bildet eine große Oifene e, deren an ber den
Kapellenöffnungen stehen, un die UrCc eiıne olge VO.  5 querliegenden,
selbsttragenden Stahlbetontonnen überdeckt ist. Die Gliederung der
Wände und der Decke entspricht der Gliederung der alten Arkaden-
wände Die hochliegenden Fenster verbreıiten e1n gleichmäßiges feler-
es 1C| ımıtten dieses großen Raumes ang der  Heziloleuchter,
der erst 1l1er ZU  r vollen Wirkung kommen wird.
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Der der Krypta der Stelle der alten Vierung erhebt sich ber dem

Presbyterium mıt dem Hochaltare un dem Thronsesse des Bischo{s

glei wı1ıe e1n übergroßes Tabernakel eın Einbau VO  - Pfeilern
mıit Bogenöffnungen. Da eine Wie  rherstellung des Viıerungsturmes
mit der go  e Kuppel 1mM rTogramm gefordert Waäar eine Forderung,
die AQUuUsSs Gründen der Geschichte durchaus gebilligt werden kann
wurde der Gedanke gefaßt, diesen V1ıerungsturm als Laterne für eine

Oberlichtkuppel ber dem Presbyterium auszugestalten. Aus dieser

Kuppel 1e. eın Licht esonderer Art auf den aTtz des Heiligtumes,
das durch diese andersartıge Lichtführung 1n Verbindung mi1ıt der bau-
lichen Behandlung hervorragend ausgezeichnet un demnach auch raum-
ich un! optisch ZU. wahren Bezugspunkte der ganzel Anlage wird.
Der alte (°AHhOT bleibt dem Domkapitel TUr seıne gemeinsamen Chorgebete
vorbehalten Der Kreuzaltar bleibt bei der confessio als Sakraments-
ar 1n nächster ähe der Gemeinde.

Auf diese elise werden die Tel en Funktionen des OoOmMes als
Kathedralkirche des Bischofs, als Kirche des Domkapitels un! als irche
der Domgemeinde iın sinnvoller Reihenfolge eingegliedert, sich icht

störend, vielmehr sich ergänzend.
Der en des ganzel Schiffes wird soweıt gehoben, daß das

unterstie Podest VOLIL dem Kreuzaltar fortfällt. Auf diese eliıse kann iın

Verbindung mit eiINer gew1ssen Regulierung der äußeren mgebun ın
Zukunift vermieden werden, daß mMan in den Dom hinabsteigt

Der Godehardschor ist als Empore ausgebi  et mıiıt nach hinten stufifen-
weılse ansteigendem ubboden Nach dem Schiff Offnet sich mıiıt dreı

großen BogenÖöffnungen. Ihm vorge  IT ist w1e auf der gegenüber-
liegenden Seite eine einere Empore 1ese Emporen werden vermutlich
1Ur besonderen Festtagen bel großem Andrang der Gläubigen be-

NUutLZ werden. S1e sind angelegt, daß INall VO.  - ihnen das Presbyterium
frei sehen ann un! daß sS1e fÜür Zwecke der Kirchenmusik brauchbar
sind.

Der Lettner soll als ostwärtiger Abschluß des en Chores gewl1sSer-
maßen als letzte, schmuckhaite Begrenzung der ganzZell Kir  enanlage
un als Rückwand der Chorstühle des Bischo{is un der Dignitare
wirken.

Die beiden wichtigsten omente dieses Planes sSind also, daß der
Nnnenraum auch eine absolute Abmessung erhält, die nıcht 1U dem

Togramm gerecht wird, sondern VOTLI em auch der Bedeutung einer
Kathedralkirche angeme€eESSEC. erscheınt, un daß 1 Außeren el
nähernd die alte mrißform wieder erreicht wIrd. Das Westwerk sollte
aber urcl die vorgeschlagene nderung nıcht 1Ur 1n der Frontalansicht,
sondern auch VO  > der Seite Qus gesehen, eine wuchtigere Wirkung -
halten.
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Nachdem UrC| Übereinkunfft zwischen der Kirche und dem an
Niedersachsen das Eigentum der Domkirche der iırche alleıin ZUYC-
sprochen WAäT, wurde dem kirchlichen 1igentümer die Entscheidung Der
die Wahl der orm des Wiederauifbaus des OMes überlassen Am
20. 4 1950 egte Landeskonservator Dr Deckert 1n eiıner entscheidenden
Besprechung zwischen dem Bischof{f un dem Regierungspräsidenten 1n
Gegenwart des Leıliters der Niedersächsischen Staatshochbauverwaltung
ausführlich dar, daß die baugeschichtliche Bedeutung der och erhaltenen
eıle des OoOmes s 1n Abweichungen VO  3 früheren Überlegungen g —-
raten erscheinen asse, nach den Plänen des Architekten Fricke den Dom
wiederau{fzubauen. Der Bischof VOoNn Hildesheim timmte diesen Dar-
legungen grundsätzliıch Es geht daraus hervor, daß der Entschluß, die
alte aum- und Körperform getreu wlederherzustellen, darin begründet
ist, daß INa  w dem iın der Erinnerung verwurzelten Erscheinungsbild des
alten omes, der historischen Präsenz der erhaltenen en Bauteile Uun!
den amı zusammenhängenden Imponderabilien eine Bedeutung bel-
maß, der gegenüber andere Möglichkeiten ohl mıiıt zuvıel Risiko be-
lastet erschienen. Man ann solche Gründe gerechterweise icht abtun,
enn 1ın eiINer eıt w1ıe der Uunsr1ıgen, der es hoffnungslos der diver-

ormarum essentialis uniıtas mangelt, wird INa aum eine e1ın-
hellige Beurteilung eiıner neuzeitlichen formalen Gestaltung erwarien
können In einer Veröffentlichung ber den UTZlIiC| vollendetien 1eder-
aufbau des omes 1n Ürzburg Waäar der alte römische Spruch angeführt,
der auch auf den wiederaufgebauten Hildesheimer Dom anwendbar CI-

scheint NOn liquet.



Zur Restaurierung der Barockkirchen in der
10zese Hıldesheim in den Jahren 45—19

Von Hans Reuther

Im dritten Band sSselner Ges des Bistums Hildesheim hat
ardına Bertram zZusammenifassend auch VOI der sakralen Bautätigkeit
der Fürstbischöfe 1m ausgehenden un! VOTI em 1 Jahrhundert
berichtet }, Habicht hat ıIn seinem Buch ber den n]ıedersäachsischen
Kunstkreis*®* die Entwicklung der Barockbaukunst verfolg und ber-
schlägig zusammengestellt. Außer diesen beiden erken, die obwohl
inzwischen VON der Orschung weitgehend uberho immer noch als
rundlage herangezogen werden mUussen, es leider bis heute
eiINerTr ausführlichen Darstellung der Barockarchitektur ın Niedersachsen,
Zuma 1mM Gegensatz anderen deutschen Bundesländern das amtliche
Inventar der Bau- un! Kunstdenkmale erst einem 'Teil vorlieg un!
TUr das ler behandelnde Gebiet die das Untereichsfeld betreifenden
an! noch ıcht einmal iın der orbereitung Sind.

Entsprechend dem Zeitpunkt des Erscheinen: und der damaligen Ge-
r1Ngs  ätzung des Barocks überhaupt bringt das mehrbändige Werk VON

Wiılh. Mithoff ber die Kunstdenkmale und Altertümer 1 Hanno-
verschen® 1Ur YJanz unzulängliche Angaben Eın ungefähres Biıild VON der
Zahl un! Bedeutung der Barockkirchen 1mMm Bistum Hildesheim ann INnan
Sıch anhan: VOIN Reclams Kunstführer*? und dem VON eorg Dehio be-
gründeten andbuc| der deutschen Kunstdenkmäler©° macnen.

ardına. Bertram, Ges des Biıstums Hildesheim, 1888 ildes-
heim Leipzig 1925

Y iıctor urt abıcht, Der Niedersächsi Kunstkreis, Hannover 1930,
108— 137

(o) Kunstdenkmale Alterthümer 1mM Hannoverschen. Für
das hier behandelte Gebiet Sind heranzuziehen: 1 Fürstenthum alen-
berg, Hannover 1871; 2l Fürstenthümer Göttingen Grubenhagen, Han-

1873; S, Fürstenthümer Hildesheim Goslar, Hannover 1875
Reclams Kunstführer Deutschland, V: Niedersachsen, Hansestädte, chles-
w1g-Holstein, audenkmäler, neubear Aufl., Stuttgart 1967 Von den hier
inirage kommenden jekten wurden die auf 3 1 134—139, 274, 307 fl 621
VO Verfasser des vorliegenden Beitrages bearbeitet
Dehio / Gall, Handbuch der Deutschen Kunstdenkmäler, Niıedersachsen

Westfalen, Berlin 1935; unveränderter Nachdruck 1949 Neubearbeitung
des Bundeslandes Niedersachsen 1n Vorbereitung.
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Fuür die Ausstattung der Baro  irchen des ehem. Fürstbistums Hıl-
desheim hat der hessische Landeskonservator . R Proif Dr Friedrich
e1ıbaum bereıts 924 umfangreiches Material vorgelegt®.

ber die Bausicherungs- un! Restaurierungsmaßnahmen Barock-
kirchen ın der DIiozese Hildesheim geben die Tätigkeitsberichte des Pro-
vinzlalkonservators unter dem 1ıte „Die Denkmalpilege iın der Proviınz
Hannover“ und die nachfolgenden Berichte des Niedersaäachsischen Lan-
deskonservators seit 945 unier der Bezeichnung „Niedersäch-
sische Denkmalpflege” stichwortart1ig uUuskun

Hier soll NU.  g versucht werden, eingehender Der die wichtigen Bau-
sicherungs- un Restaurierungsmaßnahmen berichten un! dabe1lı auch
die denkmalpflegerischen eihoden un Gesichtspunkte aufzuzelgen,
SOWI1lEe auf einige EUeEe Forschungsergebnisse hinzuwelsen. Seitens der
staatlichen Denkmalpilege WäarT diesen TDe1lten VO Sommer 957
D1s zARR rühjahr 1966 größtenteils der Verfasser In verständnisvollem
usammenwirken mıiıt den kıiırchlichen Behörden un! den einzelnen arr-
amtern beteiligt. Bel den Gotteshäusern, die igentum der Hannover-
schen Klosterkammer SINd oder DIS ZU SC| des niedersächsischen
Konkordates 1MmM Jahre 1965 Patronatskirchen der Reglerung aIrieN,; -

Iolgten die denkmalpiflegerischen Maßna  en 1n kollegialem EiINver-
nehmen durch eren Bauabteilung. l1elfiache Unterstützung fand der
Verfasser 1n jenen Jahren auch bel den zuständigen Staatshochbau-
amtern un eım Denkmalpflegedezernenten der Reglerung In Hildes-
eım

Zunachst ist eSs aber notwendig, sich e1in Bild VO mfang der Krlegs-
zerstorungen barocken Sakralbauten 1M Bistum Hildesheim
machen. Zusammen mıiıt der Zerstörung des omes beim großen uft-
angrı{f auf Hildesheim 22. MarTz 1945 g1Ng auch die gesamte
wandieste Barockausstattung verloren?, die ın der Regierungszeit VOILl

Fürstbischof Joseph Clemens 1718 untier Leitung VOIl Justus ehmer
begonnen un während der Regierung VO  - Fürs  15  of Clemens August
1mMm anghaus Urci die Stu.  atoren ıchael Caminada und aTlo OSS1
SOW1Ee den kurpfälzischen Hofmaler Bernardiniı bis 734 vollendet

T1edr1 e1baum, Bildschnitzerfamilien des Hannoverschen Hildeshe!li-
mı]ıschen Barocks (= Studien ZULI deutschen Kunstgeschichte, DD Heft), Taß-
burg/Els. 1924
Bericht über die Wirksamkeit der Denkmalpiflege 1n der Provınz Hannover,
Tätigkeitsberichte VO 1907 bis 922/23 Die Denkmalpiflege 1n der Provınz
Hannover. Tätigkeitsbericht des Provinzlalkonservators, Hannover C Z
1938
Niedersächsische Denkmalpilege. Herausgegeben VO Niedersächs Landes-
konservator, 1_| Hildesheim
Konrad Algermissen, Clemens August als Kirchen{fürst:;: Bischof VO  } iıldes-
heim. In Ausstellungskatalog ”  uUurIurs Clemens ugust”, Brühl/Bez öln
19061, 31——33, Abb 121
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worden Wäal. Namentlich der Stuck Wäal schon bel der Domrestaurierung
1n SE1INEeT Farbgebung verandert worden. Thalten blieben

1U eıile der beweglichen Altarausstattung, darunter VOT em die
Plastiken VO Marila-Immaculata-Altar, die der Mannheimer Hofbild-
hauer Paul ge 1mM Oktober 731 vollendet hatte 1

uch die den Dom grenzenden akralen Gebäude wurden weitest-
gehend zerstört, die 1441 erbaute Antoniuskapelle, le, 655 VOINN den
esulılten als Emporenkirche miıt hölzernen Kreuzrippengewölben ‚gänz-
iıch umgestaltet, eine architekturgeschichtlich auififschlußreiche Verbindung
VOIl SOq rheinischer Jesultengotik mıt barocker Dekoration darstellte.
Der Rittersaal ber der St.-Laurentius-Kapelle verlor seıine Wand- und
Deckeniresken allegorischen un geschichtlichen Inhalts, die der AauUSs

Niederbayern stammende aler Joseph Gregor 1NCcI 1mM TEe 752
vollendet hatte 1

Die miıt dem gleichnamigen, VO  - Bischo{f Hezilo gegründe-
ten Stift 1mMm Jahre 079 geweihte Heiligkreuzkirche hatte
einen barocken Neubau des nördlichen Seitenschilfis erlebt;:
wurde ach Entwurt VOIL Landbaumeister Justus Wehmer 1n ehnung

den römischen Il-Gesu-1Iyp die Westfassade vorgeblendet!*. Der
romanısche Vierungsturm erfuhr 1781 die Barockisierung mi1ıt aternen-
kuppel, un SCAI1e  iıch wurde 7 R der (*°HOTr Yyen sien erweitert
Fın e1l der Barockdekoration un -ausstatiung WäarT bereits der VO  a!

ME währenden Restaurierung AARN pIer gefallen Im Zuge des
Wiıederauibaus der Heiligkreuzkirche ach schweren Kriegszerstörungen

MAärTz 945 konnte durch den Eigentümer, die Hannoversche Klo-
sterkammer, als erster Bauabschnitt bis A WE Juni 1952 das nordliche
Seitenschiff mıiıt dem se1it der Barockisierung als erhöhter Altarraum
genutzten nördlichen Querhausarm ZUrTC gottesdienstlichen Benutzung
übergeben werden Hier gelang CS, die barocke Stukkierung restau-
rieren un In zarten Farbtönen beleben, daß dieser Teil des
Gotteshauses ZWOAaT gegenüber dem mittelalterlichen augefüge ein g -
W1SSsSes Eigenleben führt, sıch aber dennoch Uurcl seıne maßstäblich guten
Verhältnisse un! unaufdringliche Farbgebung harmonı1ısch dem unmehr
Yalız auf die Architektur ausgerichteten aumbpD1. angleicht In der Konche

Ausstellungskatalog „Europäisches Rokoko”, München 1958, NT 4A4a b1ıs C:
Abb 9 1 91 Der kurvıerte Altarrahmen ging MÄrTz 1945 untier.

11 Herbert Dreyver, 0OSsSe Gregor 1NCH eın Beitrag ZUI Geschichte
der Barockmalerei 1n Norddeutschland, Hildesheim Le1pz1g 1925, sr
Hans JTintelnot, Die barocke Freskomalerei 1n Deutschland, Uunchen 1951,

180
Hans Reuther, Barocke Kirchenfassaden des Il-Gesu-Typs 1mM hem uUurst-
bıstum Hildesheim In Niederdeuts eiträge ZUTLI Kunstgeschl:  te, Y1,
üunchen— Berlin 19067, 207+—222 Rieger, Die Kreuzkirche 1n ildes-
heim, Autfl., Hildesheim (1966), 16—18, Abb auf



des Altarraumes steht se1it dem Wiederaufbau der Marienaltar, der bıs
ZzuU  H Zerstörung des Gotteshauses 1ın der östlıchen, der dem sudlichen
Seitenschif eingebauten Kapelle stand Dieser 1m Hildesheimer Barock
weitverbreitete tartyp dus der eit 1 700, dessen architektonischer
Aufbau VO  an gedrehten un m1t Ranken umwundenen Saulen bestimmt
wird, dient 1U zugleich als Sakramentsaltar

Die Barockausstattung der als einfache Saalkirche erbauten
Seminarkirche, ursprünglich Kapuzinerkirche, g1Ng ebenfalls beım großen
Fliegerangrif auf ildesheim verloren. Es 1e aber die einzigartige
städtebauliche Situation des ausklingenden Barocks erhalten: die ECN-
ber der Straßenflucht des Hinteren TL zurücktretende Schaufassade
des Gotteshauses, flankıiert VO  ; den errichteten doppel-
stöckigen ebauden des ehem. Kapuzinerklosters, die ach Wiederauf-
bau den ursprünglichen TenNnNNOen

Auf die Wiederherstellung des einfachen Regencestucks VO spaten
18. Jahrhundert verzichtete INa  } bel der H1s 961 auernden 1eder-
errichtung der Pfarrkiırche St Magdalenen Gun-
sten einer möÖöglichst weliltgehenden Regenerlerung der gotischen Bau-
substanz, allerdings unter Fortfall der Neueinwölbung des Mittelschif{fs
VO nde des 13. Jahrhunderts, als dieses Gotteshaus den au
einer Hallenkirche erlebte Nur der Josephsaltar konnte beım L1
angri{f VO 22., MarTz 1945 gerette werden und fand ach ründlicher
Restaurierung seıine euaufstellung 1 nördlichen Seitenschilff.

Heute kündet 1n der Hıildesheim die St.-Mauritius-Kirche auf
dem Zierenberg, eiıne romanische Saulenbasıilika mi1ıt Querhaus und
gotisch verändertem Chor Der der Hallenkrypta, als eINZIgES ottes-
aus VOIl der Barockisierung mittelalterlicher Sakralbauten Die 1mMm
Zweiten Weltkrieg fast unbeschädigt gebliebene St.-Mauritius-Kirche
Wäarl nämlich A4— 17 ach dem Vorbild des barockisierten omes 1mM
Innern mıt eiınNner tuckdekoration versehen worden 1

Die t.-Clemens-Propsteikirche 1: die 171 ı A |
ter der Baule1itung des Venezlaners Tommaso 1ustl], allerdings L1LUT als
Torso gegenüber dem endgütigen Entwurf*”, errichtet wurde, woDel Qus

Reuther,
ermann EngtTer, St Magdalenen Hildesheim, Stutigart 1902, 101
Kunstdenkmaäaler der Provinz Hannover, 11 Reg.-Bez. Hildesheim, Kreis
Marienburg, Hannover 1910, 140 P (zıtiert: KDH)
Zur Baugeschichte vgl Hans Reuther, Johann Dientzenhoifers Mitwirkung

Bau der St.-Clemens-Kirche 1n Hannover. In Niedersächs Denkmalpflege,
3/1957, ildesheim 19583, 60—706, miıt ausführlichen Quellen- Lıteratur-

angaben
Das hölzerne Baumodell, das dem Ausführungsentwurf zugrunde lag, hat
OMMASO Glusti 1714 angefertigt. andor Hannover, Hist Museum
en fer. Vgl Ausstellungskatalog ”  es1ia 5aCcra”, Hannover 1962,
NT.



nanzıellen Gründen auf die Vierungskuppel verzichtet werden mußte,
brannte bel der großen Luftangriffe auf die niedersächsische
Landeshauptsta auf Oktober 943 restlos Qus Als besondere
Tragik muß 1er empfunden werden, daß uUrz die Vorbereitun-
Yen Z Ausbau er bedeutenden Kunstwerke getroifen worden

SO G1ING VOT em das Bild „Marläa Verkündig  4 des Marien-
altares VO Irıderiız1ianıschen OoImaler Antoine esne bez und dat
I7Z5 verloren.

Der Wiederaufbau ] freierAnlehnung a  A}das Entwurfsmodell GIu-
stiıs erfolgte nach der 946 eingeleıiteten Planung VO.  ; Professor DT-Ing
Otto Fiederling Technis Hochschule Hannover) ** ÄAm D un 23
November 9057 konnte die Neuweihe stattänden doch die Ausstattung
War damals erst 'Teil fertiggestellt Die den auf griechischem
Kreuzgrundriß errichteten Zentralbau flankierenden Westtürme wurden
ausgebaut un! ber der Vierung die bereıiıts VO  - Giusti geplante
Tambourkuppel jedoch anstatt mi1t oktogonalem niedrigen Tambour
jetz mıiıt Nne höheren un kreisrunden m1t gestelzter außerer
Kuppelschale, verwirklicht daß dieses Gotteshaus m1T SECE1INeTr

Kupferblech gede  en Kuppel Jetz markanten Akzent Alt-
stadtbild darstellt un zugleich kontrapunktisch ZUTC benachbarten,
ebenfalls ach Kriegszerstörung auberlı er orm wiederau{ge-
bauten -Iuth Neustädter Hof{i- un Sta:  ırche St Johannis erbaut
1666—1670) den katholischen Sakralbau venezlanischer Ausprägung
des Barocks als e1N Beispiel der aCctilıo catholica der niedersächsischen
laspora dokumentiert Fiederling hat untier sorgfältiger ea  ung
harmonischer Maßverhältnisse un! unter striıktem Verzicht auf jegliches
geistlose opleren barocker Formen ıchten Innenraum geschaf-
fen In aufgesetzten vergoldeten Antıqua Buchstaben erglänzen T1eS
des Gebälks ber den Vierungsgurtbogen un Pendenti{s, das den
Girundkreis der Tambourkuppel bildet die OTie aQus dem auDens-
bekenntnis 1IO VNA SANCTAM CATHOLICAM APÖO-

ECCLESIAM Den Altar 1iNmM1ıLten der Krypta schuf Ludwig
aur d UuS Telgte/Westf Im TEe 1964 erhielt das Gotteshaus
ußenanstrich gede  em Orangeton Leider wurde auf eE1Ne Ein-
LONUNG der sandsteinernen Architekturglieder verzichtet Durch euge-
staltung des 1A14 erweıltlertiten Platzes, verbunden m1T auft den
uppelmittelpunkt zentirıerien Pilasterung, wWwWwUurde die städtebauliche

Berckenhagen/P du Colombier/M Kühn/G Poensgen, Antoine Pesne,
Berlin 1958 208 Werkkatalog NT 520
Lieselotte Vossnack Die Propsteikirche St Clemens Hannover, e1Nn eispie.
schöpferischen Wiederau{fbaus Zentralbaus In Das Münster, 14 Jahr,
Muünchen 1958 101165 Der Entwurtf Tüur die Pilasterung des Clemens-
kirchplatzes 1st wliledergegeben Niedersächsische Denkmalpflege,

Hildesheim 1965 ADD



Situation entscheidend verbessert un damıit die der t.-Clemens-Prop-
steikirche gebührende Monumentalisierung bewirkt anstelle r bis ın
den Zweiten Weltkrieg v9r_ha_nd weselell engen Verbauung. Seit
kurzem stehen auch 1eTr mächtige, inerne 'eilE  1genstatuen ‚ auf der
Attika der Hauptfassade, er des Olner Bildhauers Kurt SChw1ppert,
die dem Gotteshaus eine och ewegtere Umrißlinie verleihen.

Als Totalverlust MU. leider die St.-Nicolai-Kirche S

gebucht werden. Dieses VO. Landbaumeister Hermann orb
1n Fachwerk als reich dekorierte Saalkirche mıiıt umlaufenden Emporen
un einheitlicher Barockausstattung errichtete Gotteshaus “% g1Ng beim

Luftangri VO Oktober 1944 unter. S1e WaäarLr e1n Denkmal des 1mMm
TEe 709 geheim und 1710 öffentlich erfolgten Übertritts VOoNn Herzog
Anton rıch (  3—17  ) ZUI katholischen Kirche.

Die barocken Lan  ırchen 1m Bistum Hildesheim konzentrieren sich
1mM wesentlichen auf das Gebiet des ehem. Fürstbistums un auf das D1Ss
802 Urmalnz gehörige Untereichsfeld, den eutigen Landkreis
Duderstadt, das 1824 aufgrun der Circumscriptionsbulle aps LeO SEL
In das Biıstum Hildesheim eingegliedert wurde Im ehem Fürstbistum
Hildesheim fand die Ausbreı  g des Barocks 1mMm irchlichen Bereich
VOI em durch die Wittelsbacher Fürstbischo{fe Kurfürst Joseph Clemens
(reg 1702—1723) un! UrIurs Clemens August reg. 1724—17061) eifrıge
Förderung

Die eisten dieser Kirchen Jangst eiıner dringenden Restaurie-
rung bedürft1g geworden. Oft konnte seıit bıs Jahren eine NeN-

nenswerte Arbeit ihrem Erhalt getan werden. Die wirtschaftlich
günstigen Verhältnisse ach dem Ersten Weltkrieg erlaubten 1UT ın
Ausnahmefällen umfangreichere Maßnahmen ZULI Sicherung der Bau-
substanz un! ZWAaNY CI 1n Einzelfällen ZUTLC drastischen Einschräan-
kung des laufenden Bauunterhaltes. Die e1ıt des Nationalsozialismus
WäaTl annn ohnehın der kirchlichen Bau- un Kunstpiflege abhold, un

Meiler U Steinacker, Kunstdenkmäler der Braunschweilg, BTraun-

schweig O 1926), 5 Abb 1 1 L3, 41 Udo VO  - Alvensleben, Dıe
Braunschweiger OSSser der Barockzeit ihr Baumeister ermann OoTb
(= Kunstwissenschalftl. Studien, Bd. XXI), Berlin 1937, 9 J
Franz Frese, 250 TrTe kath Kirchengemeinde Braunschwelg 1708 D1Ss 1958,
Brauns  welg 1958, 56—63, Abb auf 8 J Zur Prazısıerung der
Baugeschichte der t.-Nicolai-Kirche Braunschwelg Sind noch heranzu-
ziehen: Quellen ZUI es des Barocks 1n Franken unter dem Einfluß
des Hauses ONDOTN. el Die eıt des Erzbischo{is Lothar Franz und
des 1SCANOIS Johann Philıpp Franz VO.  - Schönborn D Erster
albbd. unter Mitwirkung VO:  5 NIioONn Chroust ear VO.  - Hugo Hantsch

Andreas cherf, ugSsburg 1931 Z7Zweiter albbd. unter Verwendung der
Vorarbeıten VO.  - Hugo antsch, Andreas Scherf * NioNn TOUS
ear VO.  b Max VO  - Freeden, Ürzburg 1953; NT 224 20606, 268, 270, BB
286, 295, 489 (6)



der 1mMm Zuge der Aufrüstung der Wehrmacht und Vielfältig‘er Autarkie-
bestrebungen seı1it 935 einsetzende un! imMmmer fühlbarer werdende
Mater1almangel, der sich dann 1mM Zweiten Weltkrieg och gewaltig
steigerte, iuhrte schlieBßlıch einem generellen Bauverbot, rst ach
Überwindung der argsten Notzeiten nIolge des verlorenen Zweıten
We  rleges seizte ab 950 langsam die Restaurierung der Gotteshäuser
6111

AÄAus der Reihe der Kirchenrestaurierungen sSe1 1er als besonders prag-
nantes eispie zunäachst die Pfarrkirche eEITUSs und aulus

r b n / IT Hi  esheim-Marienburg 21 beschrieben Das westlich
abseits VO. OTrTIe iNmMıtLten des Friedhoifes au{tf einem niedrigen Hügel
malerisch gelegene CGiotteshaus besiıtzt noch ın seinem estturm eiınen
dQus dem 12. Jahrhundert stammenden romanischen Kern, den 745
das saalartige, längsrechteckige Schiff angefüg wurde, das zugleic die
Verbindung dem 1 14. Jahrhundert erbauten eEeLIwas eingezogenen
Rechteckchor bildet Die Ausstattung einschließlıch der wandtesten Deko-
ratıon stammt überwiegend AauUSs der rbauungszeıt.

Von der Bausubstanz WäarTr VOTI allem der Dachstuhl des CcCNA1ıLIIes und
Iurmes durch Anobienbefall elısten gefährdet. Die Durchführung
dieser Arbeiten und einiger konstruktiver Sicherungen OTaus-
SeEIZUNG TUr die anschließende Innenrestaurierung. Die gesamte ar-
ausstattung un! die anzel en VO OlIlZWUTM elilallen un: bedurti-
ten VOrWEe der Ddanlerung, ehe mi1ıt der Neufassung unter sorgfäaltiger
ea!  ung festgestellter Farbspuren der Originalfassung egonnen WeI -

den konnte, die als rundlage IUr die wählende Farbskala dienten,
damıiıt möÖöglichst der ursprüngliche aumeindruck erzlielt werden konnte
Der eINZIgE Seitenaltar der Kirche VO Jahre 1762 Ze1g ın seinen
Ornamenten bereıts eine erfest1gung der Formen un Ausrichtung auftf
eiInNne Symmetrieachse. Hier WarT die ensa, ohl zwecks Gew1innung
VO  D mehr atz füur das Laiengestühl, spater soweıt abgeschnitten WOI-

den, daß 1Ur och eın schmaler Sockel übrigblıeb 1eser Zustand
wWUurde uIigegeben un! entsprechend der ensa des Hochaltares eıne
hölzerne ensa mıiıt kurvıerter Umrißlinie ın SOM Sarkophagform a e-
iertigt und marmorTIiert. Der Wand- un Deckenstuck WäaT stellenweise
vermorscht, dazu die vergoldeten hölzernen Sonnenstrahlen, die allse1ts
VO  g einem Wolkenemblem mi1t den Iniıtialen Christ1ı 1n der Deckenmitte
des anghauses und ın verkleinerter Form, jedoch ohne Initialen, 1mM
Chor ausgehen, vOllıg VO OoOlZWUrTM zeriressen, daß das Holzmehl
1Ur noch VOIl der Fassung zusammengehalten wurde. Der ireihand1g
modellierte Rocaillestuck wurde, es notwendig WAäTL, gefestigt, die
Sonnenstrahlen UrCcC| gleichgeformte dQus etall ersetzt, die eine Ver-
goldung erhıelten Der gesamte ucC| Thielt eınen kalkweıßen Farbton,

KDH, IL, andkreıis ildesheim, Hannover 1938, i



se1ine Binnenflächen wurden iın zartem 0osa getönt un ZUT plastischen
elebung dem Muschelwerk Gilanzlichter in old aufgelegt Die 1n Del-
den Langhauswänden zwıschen den enstiern 1n einNner profnlierten Stuck-
rahmung eingesetzten lIgemälde mit Darstellung der Famailie, der
eiligen Donatus, Bartholomäus un! Augustinus SOWI1Ee die Szenen der
Vision des nl Antonius VO.  - Padua un der Erziehung Marıa wlıesen
Löcher aufl; stellenweise hatte sich nfolge Feuchtigkeit die Farbe V OIl der
Leinwand abgehoben, un urchweg WalLr der Firnisüberzug repiler RA
Restaurierung beschriıtt INa  ; folgenden Weg Die Leinwand wurde —-

nachst auf Preßspanplatten uIgezogen, wodurch ede weitere eanspTrUu-
Chung der alten, brüch1g gewordenen Leinwand vermieden wurde, enn
bel Keilrahmen ware S1e STEIS pannungen ausgesetzt. Der kreplerte
Firnis wurde entfifernt, wodurch bereits die Leuchtkrait der Farben g -
steigert werden konnte, Fehlstellen wurden eingetönt und abgehobene
Farbteile gefestigt Eın Firnisüberzug bildete den SC| dieser
Restaurlerung.

SO wurde dieses Gotteshaus ın den Jahren 3 DA 1n sSe1iNner ich-
tien Farbgebung wleder einem Juwel des ehem Stiftes ildesheim
und zugleic| e1n eispie der Ausstrahlungen der oiIikuns des Kur-
ursten Clemens August ıIn sSeın Ostlichstes Fürstbistum. Der aum eE1-

urcl die harmonisch abgestimmten Farbwerte, ausgehend VO

Kunstmarmorplattenbelag des ußbodens ber die zartie olychro-
mierung des Wand- und Deckenstucks eine optische Steigerung ZU.

Säulenaufbau des Hochaltares mit den Standbilder: der Kirchenpatrone
St. Petrus un aulus ın alabasterweißer Fassung mi1t vergoldeten
Gewandsaäumen und Attrıbuten ber den seitlichen Durchgängen

Die St.-Hubertus-Kapelle auf dem n 1 g / R e Hildesheim-
Marienburg “* Qus dem Jahre 1E 1n ihrer Baugeschichte CINY mi1ıt dem
dortigen Drosten Joh Friedrich Nnion Freiherrn VOINl OCNOILTZ und dem
Kurfüursten Clemens ugust verbunden, erfuhr ın der eit VO  } 953 bis
957 1n mehreren Abschnitten eiıne Innenrestaur1erung, bestehend VOT

allem aQaus e1INeTr Neuausmalung des längsrechteckigen un! mit eINeEeT
Voutendecke überspannten aalraumes, Behandlung der Ausstattung

Holzwurmbefall und Entiernung der Aussetznische des aDerTr-
nakels, die el eTst 1 19., Jahrhundert eingebaut wurden. Dadurch
konnte die bislang stOorende Überschneidung mit dem Altarbild beseltigt
werden.

eıthın sichtbar 1mM Nordteil des Stiftes Hildesheim ISt der urm der
Pfarrkirche St Martın Bo rsum /ar Hildesheim-Marienburg *® Das

anghaus mit flacher TonnenwoOlbung wurde 1 TE 1710 dem spat-

Hans Reuther, Die Schloßkapellen VO  - HTIUTrS Clemens ugust als urst-
bischof{f VO.  b Hildesheim In Das ünster, Jahr, üunchen 1964, 801310
KDH, HL, andkreis Hildesheim, Hannover 1938, 360—44



gotischen urm VO  g 1499 angefüg Die einheitliche Ausstattung mit
iIruüuhklassizistischen Altären sStammt VO  - 1809 Die Innenrestaurierung
erfolgte 1953, 60 TEe nach der etzten Die gedrückte vierseitige
urmhaube VO  3 au:  i1ger Umrißlinie ihre Fortsetzung In einem
anken, oktogonalen Pyramidenhelm Barockes mpfhnden un das 1n
Niıedersachsen SOWI1lEe Westfialen vielerorts spürbare Weiterleben gotl-
scher auformen als Unterstrom sind ın dieser urmbekrönung VO

Jahre 741 eigenwillig vereint und Lragen eiINer markanten Silhou-
eite des Gotteshauses be1l

Der zuletzt aufgebrachte Behang des Iurmhelmes miıt Harzer Schiefer
VO Jahre 919 Waäal längst abgängig geworden, un es tauchte die
rage auf, ob eine Neueindeckung miıt Schiefer, das hnehin ıIn der Hıiıl-
desheimer Börde starkem Windanzfall ausgesetzt ist un daher immer
wleder reparaturbedürftig wird, allein Qus wirtschaftlichen Cjesichts-
punkten der Kiırchengemeinde zugemute werden konnte. Dazu kam
noch die Feststellung, daß qualitätsvoller arzer Schlefer angelware
geworden ist un! seine Stelle der 1ın der Oberfläche jel eintönigere
rheinische Schilefer treten mußte Vom Standpunkt der Denkmalpflege
konnte 1l1er eine handwerksgerechte Eindeckung des urmhelms mit
Kupferblech durchaus verantwortet werden. Zuvor mußte aber das Holz-
werk des T1urmes nstand gesetzt werden Diese TDelten wurden 1mMm
TE 962 ausgeführt.

Ferner wurden 1 Landkreis Hildesheim-Marienburg die arr-
kırchen ın Groß Giesen“ 1m TEe 1958 un ın Groß Förste®5S 1mMm
Jah  H restauriert Die kleine t.-Nikolaus-Kapelle Barlen-
rode*® die 1734 als architektonisch unbedeutender aukörper errichtet
wurde un als einzigen Schmuck ubenbau die Statue des apellen-
patrons ber dem Portal ze1lgt, 1rg ein1ige beachtliche Kunstwerke,
darunter die irühbarocke anzel VOIl 1650, die ach Bleibaum ®27 Qus

dem Hildesheimer Dom stammt Auch 1er wurde ach VOTangeHAaANGENEI
Neueindeckung des Kapellendaches mıiıt roten Hohlpfannen 1 TEe
960/61 eine Neuausmalung VOIYCNOININ un! die Ausstattungsstücke
ach vorhandenen Farbspuren neugefaßt.

Die katholische Pfarrkirche Grönäau/ikker Alfeld Leine), die ehe-
malige Klosterkirche der Dominikaner ®8 weist einNne ansehnliche Ausstat-
LUNg dQdUuUs der eıit auf. Die Hannoversche Klosterkamme
WäaT auch 1ler bemüht, als Eigentumerin den laufenden Bauunterhalts-

KDH, 11; andkreis Hildesheim, Hannover 1938, 92— O
KDH, IL, Landkreilis Hildesheim, Hannover 1933, BDn
KDH, 1L, Krels Marıenburg, Hannover 1910, 101

eibaum, O J 151
KDH, IL, Krels lfeld 11 (der hem Kreis Gronau), Hannover 1939, 105
ermann Engtier, Geschichte der ath Pfarrgemeinde 1: des Dominikaner-
OS{iIers Gironau (Hann.), Hıldesheim 1957
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verpflichtungen nachzukommen Erwähnt sSe1 die Restaurierung der
Barockorgel Jahre 958

Der heutige Bau der ehem Zisterzienser Klosterkirche Marien-
Hildesheim Marienburg“*?, e1iNe dreischiffige, kreuzförmige

ewöÖölbebasilika, entsprechend der Bautradition dieses Ordens 1Ur miıt
Dachreiter versehen, entistian mı1ıt Unterbrechungen VO  - A19 bis

1462 und WUurde 750 Mittelschiff 18134  ' eingewölb Die Ausstattung
stammt dQus der Mitte des 18 Jahrhunderts m1L Ausnahme des VIieISa
igen ochaltares, der 5»C11NerTr eLWaSs nuchternen irühklassizistischen
Formensprache 11 Werk VO ausgehenden Jahrhundert ist ach-
dem 961 der Innenanstrich des Gotteshauses rfolgt WAäT, konnte durch
die Hannoversche Klosterkammer bis ZU Jubiläumsjahr 1962 dem
00jährigen Bestehen des Gotteshauses der Chorraum mi1ıt SE1INeT Aus-
stattung rundlichen Restaurierung unterzogen werden Auch 1l1er
WarTr unter dem e1iNntON1gen Anstrich des Hochaltares die ursprüngliche
Fassung ieststellbar, daß UrCcH die Neufassung der UOriginalzustand
erzielt werden konnte Die Felder der gedoppelten Säulenpostamente
eisen äuerlicher Manier e1lNle blaue un schwarzblaue armorie-
rung auf samıilı horizontalen Glieder WI1IE Architrave un Gesimse
S1INd Anlehnung den iıtalienischen CCarrara Marmor weıß miı1ıt Zzarten
blaugrauen ern Marmoriert während die Säulen e1iNe otliche Mar-
MOT1eETUNG aufwelsen, die auch beim Gebä  T1eS erscheint 80l VOeI-

goldetes Mäanderband ZUTLT 1l1er vorgesetzt 1sS! Die Statuen Z W E1eT

Ordensheiliger den Seitenfeldern wurden weıiß gefaßt I1LUT ihre (je-
wandsäume und die Attribute vergoldet Die Kommunionbank die
ebenso WI1Ie el Nebenaltäre VO  5 750 TEe 1752 dQUus der Werk-
SIa des Hildesheimer Bildschnitzers Joh Süssemann hervorgegangen
1st 1e entsprechend dem Oor1ıginalen Zustand ungela.

Das anghaus der Pfarrkirche F1 rth/ Lkr Hildesheim Marien-
burg ® wurde während der Regierungszeit VO  w} Fürs  ischof T1IedT!
Wiılhelm Freiherrn VO.  - Westphalen reg 1763—1789) TEe 1779 als
einheitlicher Saalraum m1T dreiseitigem nicht ausgeschiedenen aT-
raumschluß und Voutendecke erbaut un aßt SECE1INeT einheit-
lıchen Ausstattung ebenso WIe der Hochaltar VO  5 Marienrode bereits
den Einbruch der Iirühklassizistischen Formensprache 111S Bistum Hildes-
eım erkennen, die och mancher Eınzelfiorm den Regencestil bein-
haltet Die 963 urchgeführte Restaurierung des gesamten Innenraumes
Waäal m1T Verbesserung der Abgrenzung des Altarraumes un

KD  Z I8l Krels Marienburg, Hannover 1910 116—124 arl Sievert
Die Niederlassung der Zisterzienser Marienrode die augeschichte der

Hildesheim 1962, 118
Klosterkirche In Unsere 10zese Vergangenheit Gegenwart, SB JGa
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Tieferlegung der Kanzel erbunden, daß der mit seitlichen Durch-

gäangen versehene mächtige Hochaltar, der VON Y doppelgeschossigen
Säulenarchitektur beim Mittelteil estiimm wird, ohne unerwünschte
berschneidungen miıt den flankierenden, übereck gesetzien
Nebenaltären den gesamten östlıchen Teıil des Gotteshauses beherrscht.
Hier mMu selbstverständlich bel der Fassung auf die Farbskala des
frühen Klassızısmus Rücksichtq werden, un INnanl hat daher
auf die Vorherrschaft der Marmorlerung beim architektonischen Au{fbau

Gunsten einheitlicher, nicht Tiıllan wirkender, jedoch differen-
zierter Farbtöne verzichtet. eım Innenanstrich konnten maßstäblich gute
Ornamentbänder ın den Fenstergewänden, die VOII eiNer früheren
Restaurierung stammten, beibehalten werden, während sıch beim ecken-
spiegel eine zarie Unterteilung mıit übereck geseiztem Schachbrettmuster
als günstige Gliederung erwlesen hat

Eın Werk westfälischer Hallenkirchentradition ist die ehem. Benedik-
tiner-Abteikirche St. Adrıanı un St Dionysil i der
Alfeld (Leine) * 1mM Harzvorland. Die chlichte, Tast altertümelnd WIT-
kende Architektur der dreischifigen mit Kreuzgratgewölben, die
1691 geweiht wurde, bildet die Folie für die reiche Ausstattung ın kraft-
vollen Formen des Hochbarocks mit Putten, saftıgen Akanthusblättern,
Früchten und uscheln SOWI1lLEe Pinienzapf{fen. Vornehmlıich den Altaren
erscheinen gedrehte Kompositsäulen, die sich Blumengirlanden W1N-
den Der westfälische Bildhauer Joh. Mauritz Gröninger un! die Mit-
glieder der Oslarer Bildschnitzerfamilıe Lessen, nämlich Heinrich
un! Heinriıch J5 1l1er Werk Leider ist diese wert-
Vo Ausstattung, die den beachtlichsten Leistungen niedersächsisch-
westfälischer Barockplastik zahlt, 1mM vorigen Jahrhundert aQaus Nnver-
ständnis für die barocke olychromie einheitlich m1t brauner Olfarbe
überstrichen worden, ohl einen „Naturholzton” 1 Sinne falsch
verstandener Begriffe VO „Materialechtheit” und „Naturromantık” VOTI-

zutäuschen, die e5s5 1 Barock nıe gab nier diesem monotionen Olfarb-
anstrıc verbirgt sich och die originale Fassung. Nachdem die annOoO-
versche Klosterkammer als Eigentümerin des Gotteshauses 1mMm TE
1961 das eichene Chorgestü restaurlıeren lassen, wobeli ab-
ganglıge Schnitzereien aQus Lindenholz iın gleichem Materilal ergäanzt
wurden, konnten 1 folgenden Jahr eue Beleuchtungskörper beschafft
werden. Verwendet wurden mıit Silbergespinst überzogene Kegelpendel-
leuchten; dieser Lampentyp hat sich nämlıich se1it langem 1n bayerischen

31 KDH, IL, Krels ]feld, Hannover 1929, 1842213 arl Borchers, Klo-
ster Lamspringe (= Kleine unstiiuhrer fur iedersachsen, Hefit 18), Gottin-
Yyen 1956 Hans Reuther, Die hem Benediktiner-Abteikirche Lam-
Springe, 1ne nachgotische Hallenkirche 1n Niedersachsen. In Niederdeutsche
eıtrage ZULI Kunstgeschichte, ILL, üunchen-—Berlın 1964, 137152



un schwäbischen Baro  1rchen bewährt Unter der rgelempore hat
INd  - an den ellern unauffällige Nurglasleuchten angeordnet, Als erstier
Abschnitt einer geplanten Freilegung der Originalfassung der gesamten
Ausstattung wurden beide VO  - Heinrich Lessen ach 1701
geschaffene Chorschranken VO entstellenden Farbüberzug beireit, un!
65 irat e1INe weıße Marmorierung, mıiıt chwarzen Adern durchsetzt, bei
teilweiser Vergoldung der Akanthusblätter und der anderen chmuck-
formen, hervor.

Die ehem. Augustinerchorherren-Stiftskirche St Maria und St. Georg
S wurde als typısche querhauslose Wandpfeiler-

kirche ab 1711 VON Francesco Miıtta errichtet. Sie weist 1n ihrer AarCcn1ı-
tektonischen Gestalt eiInNe 1n Oberdeuts  land se1t dem etzten Drittel
des 17 Jahrhunderts imMmmMer mehr Verbreitung iüindende sakrale aum-
bildung auf. Die reiche Innenausstattung konnte eETrTst 1737 mit der rge
VOIN Christoph reutwein dQUS Magdeburg, die als wertvolle Denkmal-
orgel 1m Jahre 1956 letztmalig nstand gesetzt worden 1st, abgeschlossen
werden. Vier der sechs Nebenaltäre wurden ın ihrem architektonischen
au dQus YIauem Martmor un weißem Alabaster 1mM Jahre 1718 an
fertigt Die Hannoversche Klosterkammer konnte auch ın diesem ottes-
aus ach 945 umfangreiche Maßnahme /AUBE Erhaltung der Bausubstanz
un der Kunstwerke urchführen. Erwähnt sel 1ler ZUNaChS die gründ-
1C Sanierung Holzwurmbefall un! anschließende Restaurierung
des hölzernen Chorgestühl VO  } 1717 miıt seinem Intarsienschmuck und
den arbigen Darstellungen ın den Brüstungen und Dorsalen (Leben des

Augustinus un ymbolische Wiedergabe seiner Ordensregeln). Der
KTeuzgang und einige TE spater der gesamite Kirchenraum erhielten
einen Anstrich. Leider ist der 1Ns gebrochene Farbton
beli letzterem Nn1IC| en  rechend dem Zeitstil gewählt worden Eın fast
kristallin wirkender weıißer Anstrich hätte die Farbwerte der reichen
Ausstattung mehr ZUXT Geltung gebracht un hätte bel dem sehr plastisch
empfundenen uC| SOW den Gewölbegliedern optisch kräftigere Schat-
tenschläge bewirkt, abgesehen avon, daß bel Barockkirchen nordlich
der Alpen, die VO  w} welschen Meistern Dis 1725 gebaut wurden, der
ungebrochene weıiße Farbton Wänden und ın der Gewölbezone VOI-

arl Borchers, Bedeutende arockkünstler Niedersachsens. Die Goslarer Bild-
schnitzerfamilie Lessen. In Unsere 10zese 1n Vergangenheit Gegenwart,

G, Hildesheim 1957, bes {t.
3O KDH, 11# Landkreis Goslar, Hannover 1937, arl Borchers,

Stiftskirche Grauhof (= Kleine unstführer Niedersachsen, Heft 2)| GOt-
tingen 1955 Hans Reuther, Die hem Stiftskirche Grauhof und ihre
ellung 1n der mi1tteleuropälischen Barockarchitektur In Niederdeutsche
eiträge ZUT Kunstgeschichte, Il öln 1961, D A Heinrich Kar-
stens, Die große Barockorgel 1n der Klosterkirche Goslar-Grauhof. Sonder-
TUCH d us Goslarer Woche NrT. 2/1963
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herrschend ist. Erfreulich WäarTr die Freilegung der orhangmalereien
den Wandpfeilern hiınter den beiden aus Marmor gefertigten westlichen
Seitenaltären, dem 1718 ges  arfenen St.-Barbara-Altar und dem Si{.-
Antonıus-Altar dus gleichem Jahr, wodurch das barocke Pathos 1M Ciot-
eshause gesteigert werden konnte. Am ubenbau konnten die Fassaden
nstand gesetzt werden;: das Hauptportal Thielt eine eUue Doppelflügel-
tür dQdus olz in Rautengliederung bei der außen sichtbaren Verbrette-
rung.

Der Bauherr des ehem Sommerschlosses der Hildesheimer Urst-
1sSscholie 13 LT Goslar WäarTr UTIUTS Clemens ugust.
Das 1754 DIS 760 errichtete doppelstöckige Gebäude mit verschiefertem
Mansar  ach und konkav geschwungenem dreigeschossigen Mittelrisalit

der einstigen Schauseite un entsprechend AB N Talseite mi1t einem
pavillonartigen Vorbau küundet deutlich VO.  5 den künstlerischen Aus-
strahlungen der westfälischen arockbaukunst des Johann Conrad
Schlaun Der gesamte westliche Gebäudeteil wWwITrd VO  > der Schloßkapell
eingenommen. Das Sommerschloß Liebenburg WäarTr bis ZU. SC des
niedersächsischen Konkordates Staatseigentum un! beherbergte 1mMm Ost-
iıchen e1l b1ıs anfangs der sechziger Te eın Amtsgericht. uch 1er

TDeıten ZUE: Erhalt der Bausubstanz un! VOIL allem des großen
Deckenfreskos „ Wundertaten un Martyrıum des Papstes Clemens
Romanus  4 SOWI1e der gemalten Scheinarchitektur des Hochaltares not-
wendig Joseph Gregor Winck hat ort ıne Meisterleistung bayerischer
Freskanten iın der Fremde vollbracht; Seın Deckenifiresko rag die Jan
eszahl 1758 Die Schiefereindeckung VO  } Dach un! Dachreiter ber dem
Kapellentrakt beduriften eiINer Instandsetzung; enn das Deckenfresko
hatte bereits Wasserschäden erlitten, die 1965/1966 beseitigt werden
konnten, zugleich wurden auch 1SSe 1 Deckenputz geschlossen UVOor

1957 der TAaN! des barocken Seitenaltares der Epistelseite
einige Schäden 1mMm Gotteshaus bewirkt Nnstielle des verlorengegangenen
Seitenaltares wurde e1in mittelalterliches Holzkruziix ber der ensa
angebrach eıle des nneren, die rauchgeschwärzt WAäTeI], mußten Ne  —

gestrichen werden
Im einzelnen olgende restauratiıve Maßnahmen erforderlich:

Das lJängere eit durch das gewordene Schieferdach einge-
drungene egenwasser gelangte bis die Rückseite der dQus Kalkcasein
bestehenden Freskomalerei der Decke Auf eiwa m® Fläche hingen die
VO utz gelösten Farbschollen lose Farbträger. Auf eiwa 7 m®

hatte sıch der DIs siarke Kalkmörtel gelöst. Die voll-
tand1ıg verkieselte Mortelschicht hatte den starken Durchhang der Bild-

KDH, OR Landkreis Goslar, Hannover 1937, S TE 157 Reuther,
Die Schloßkapellen VO  ; UrIurs Clemens ugust, Dreyver, d.,. d. O
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aC| icht ‚.mitgemacht. Es dürfte auch anzunehmen sein, daß die
große ‘ Hitze, die durch den TaN! des Seitenaltares hervorgerufen wurde,

pannungen geführt hat un! die Farbschichten VO. Bildträger auf-
stehen 1eß Zur icherung wurde Kunstharz 1n verschiedenen Stärken
mit Faserbeigaben als Klebemitte verwendet Trst ach Beendigung
er Erhaltungsarbeiten konnte die auf der gesamten des Freskos
abgelagerte Brandrußschicht abgenommen werden Nach sorgfältiger
Reinigung wurden Risse un Löcher mit Füllsto{ff ausgeglichen und
neutral eingetont. Die originale Marmorierung den Saulen der
Emporenanlage SOWI1E®e der rüstung der den aum dreiseltig
ziehenden Empore uUun! Altarvorbau hatte die Jahrhundertwende
einen Nlacküberzug erhalten Dieser ack WaäarTr braun geworden un

der Brandseite 1ın Blasen aufgestanden. Nach Abnahme der ackie-
rung und Rein1gung der ursprunglichen Marmorierung Iolgten,
notwendig WAäT, Ausbesserungen. Miıt einem Überzug ıIn iLransparentem
Seidenlack konnte diese Arbeit abgeschlossen werden Der seitliche
Deckenanstrich un der Anstrich der an wurden nach Freilegungs-
proben 1mM ursprünglichen Farbton TNEeuUueTr

Im Untereichsfeld herrschte ebenso W1e 1mMm eute leider UrC die
Zonengrenze abgetrennten Obereichsield 1 Zeitalter des Barocks die
einschiffige, mels aus rotliıchen Sdandsteinquadern bestehende Land-
kirche mit polygonalem Altarraumschlu. und dachreiterartigem West-
turm VQ Das Innere ist überwiegend mıit einer gegurteten und mıiıt
tichkappen ber den Fenstern versehenen Tonnenwölbung überspannt;
die Gurtbogen ruhen auf Pilastern, die zugleic! ZULI Gliederung beider
anghauswände beitragen ®, Die Struktur des meist ro  en, zuweıllen
auch weiß-graugelblichen ichsielder Sandsteins dQUuUSs der untieren und
mittleren Buntsandsteinzone neigt untier Einiluß aufsteigender rTrund-
Teuchtigkeit salzartiıgen Ausblühungen, wobel auch das Bindemittel
des Sandsteins ausgelaugt wird, daß bel den eisten Kirchen des
Gebiets 1M Jahrhundert nfolge Fehlens eiıner heute laängst 1mMm Bau-

üblichen Horizontalisolierung die Quaders  ichten der ockel-
[(0)]91° dur:  eu!l  et werden un langsam versanden. Durch eine nach-
raglı Isolierung nach dem ewährten Knapenschen ystem ®® aßt

Bernhard Opfermann, Die Verwaltung des Eichsfifeldes 1n seiner Ver-
gangenheit, eipzig—Heiligenstadt 1958 Paul Buerschaper, usse ZUTLI
es: der Ortschaiften des Lan  TEe1sSEeSs Duderstadt, Duderstadt 1960
(zıtlert: Buerschaper, Schlüssel). Veröffentlichungen des Instituts für 1SLO0-
rische Landesforschung der Uniıversıta Goöttingen 2| eıl Hist.-Landeskundl
Exkursionskarte VO  - Niedersachsen, Duderstadt, herausgegeben VO  -
elmut äger, i1ldesheim 1964 (darin Bau- Kunstdenkmäler VO  - H. Reu-
ther,
Ludwig Graner, ber das ustrocknungsverfahren System apen, Hanau/
Maın (9.
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sıch dieser angel oft weitgehend beheben Bei zahlreichen Kirchen-
restaurlierungen 1 Untereichsfeld WäarTr er eine Entfeuchtung des
Quadermauerwerks Voraussetzung TUr eine erfolgversprechende Nnnen-
restaurlerung.

Die bedeutendste und zugleic umfangreichste Bausicherung un! Re-
stauri1erung eiNer Baro  i1rche 1Mm Untereichsfeld ach 945 wurde
der Pfarrkirche St Laurentius Lkr Duderstadt
vVvorgeNnNOMMEN. Der ursprüngliche gotische uaderbau AQus dem Jahre
441 wurde ach Planung des Benediktinerpaters Philipp Kersten aus

dem Kloster Gerode 1M Obereichsield VON $ Z } erhöht un el
der wen1g eingezogene hor erneuer (Neuweihe: Allerheiligen
Am ubenbau mi1t gotischer Strebepfeilerarchitektur, die In barocken
Lisenen ihre vertikale Fortsetzung D1is ZU Hauptgesims findet, lassen
sich noch eutlick el Bauperioden blesen anghaus un hor WEelI-

den VO  . barocken, querrechteckigen Kreuzrippengewölben zwıschen
urtbogen überspannt, die auf Pilastern ruhen Der übermäßige Gewolbe-
schub, der nıicht ın vollem Umfange VONn den Außenmauern aufgefangen
wIird und ihrem Ausweichen geführt hat, veranlaßte 1900, 1m Lang-
aus elserne uganker VON Strebepfeiler Strebepfeiler Quer UrCc den
aum In Kämpferhöhe der Gewolbe SPANNECN; diese statische Siche-
rung erw1ıes sıch aber, auf die auer gesehen, ebenfalls als unwirksam.
Hinter den auben sichtbaren eiIsernen Ankerplatten durch Span-
NUNGg und Kantenpressung die Sandsteinquader des Strebepfeilermauer-
werks e1ls zerdrückt, e1ls geri1issen. Eın durchgehender breiter ängsri
1M Gewölbescheitel Uun! weitere kleine 1S5S@e 1n den Gewölbekappen
gaben Veranlassung eINeTr na  altıgen erung der Gewolbe auf-
grun statischer utia  en uUuberdem 1n den gemauerten Pifeijlern
des dachreiterartigen Westturms, der NnIangs der fünfziger Jahre bereits
eine vollständige Eindeckung mit Kupferblech erhalten e, umfTfang-
Tel Druckrisse auigetreten. er wurden 1mMm Dachraum ber der
Wölbung Stahlbetonspangen angebracht und nach Einrüustung des Lang-
hauses die Gewölberisse ausbetoniert. Die urmpfeiler wurden nach
Abbruch der vermorschten doppelgeschossigen Empore iın Stahlbeton
verstärkt un eine Stahlbetonplatte mıiıt JIreppe dus gleichem Material
für die eUe Emporenanlage eingez0ogen.

Im Verlauf dieser 1m TEe 1958 eingeleiteten Sicherungsmaßnahmen
WäaT auch eiNe durchgreifende Innenrestaurierung dringend notwendig,
denn die letzte Ausmalung SCANON 1913 stattgefunden. Dabe!li erwlies
eSsS sıch als wunschenswert, ein1ige Veränderungen der Ausstattung
Uun! ihre Neuordnung vorzunehmen, nachdem zwecks Herstellung eiINes

Fußbodens 1m JahnzZehN Kiırcheninnern die gesamite Ausstattung

OSsSe Koch, Gleboldehausen, Geschichtsbilder aQus eINerTr eckengemeinde,
Duderstadt 1958, 0 d B A uerschaper, ussel, 131
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ohnehin vorübergehend entiernt werden mußte Die beiden Beichtstühle:
die 1 Chorraum unmotiviert den Ocnhaltar flankierten, wurden ıIn
Nischen beiden Langhauswänden VeTrseiz Das Laiengestühl WaäarTr ab-
gangıg; ler bot sich ebenso w1ıe spater ın der Propsteikirche St yrlakus

Duderstadt® die Möglichkeit, die geschnitzten Barockwangen
ihres Kunstwertes beizubehalten un!: mit dem Gestühl

verbinden. In Gieboldehausen konnte 1ın diesem Rahmen auch 1ne
bessere Grupplerung des Gestühls 1 anghaus erzielt werden Bisher
eNnlende Seitengänge ermoglıchen 1U ungehinderte Verkehrswege Die
TEl Barockaltäre und die Kanzel erhielten nach vVvOoTrangeHaANGENETI Be-
andlung Holzwurmbefall e1iNne Neufassung, wobel einige Spuren
der UOriginalfassung den Weg für eine NEUE Polychromie w1ıesen.

Von annähernd gleicher TO un künstlerischem Wert W1e der
Hochaltar 1ın der Pfarrkirche Gieboldehausen VO Jahre 1754 ist
der 1n der Pfarrkirche St Blasius Oberntfeld/1iIkr Duderstadt®,
den der Duderstädter eister Ernst Martin miıt der übrigen
Barockausstattung des Gotteshauses zwischen geschaffen hat
In der ersten alfte des 18. Jahrhunderts gab ın Duderstadt eine
Reihe beac|  er Bildhauer, die N1C| 1Ur die Kirchen mıit Altären und
sonstigen Ausstattungsstücken versorgien, ondern auch eine Reihe
qualitätsvoller Bildstöcke schufen *. Der Aufbau des ochaltares 1n
Obernfeld mıiıt seinen gedrehten Säulen un! verkröpften Segment-
ogen ist wesentlıch strenger und in sSse1INer omposition och icht
legant kurviert w1ie derjenige ın Gieboldehausen Der Neufassung
untier Berücksichtigung Iireigelegter Farbspuren MUuU 1ler ebentfalls
eine Sanierung Holzwurm un! eiInNne Härtung vorausgehen. Diese
Restaurierungsmaßnahmen erfolgten 1mMm Rahmen der gesamten nnen-
renovlerung der iırche un ihrer Ausstattung 1m Te 1963

e1m Hochaltar herrschte e1n weißlich-grauer Ton 1m architektonischen
Gefüge VOT, während die Plastiken eine willkürlich aufgetragene Poly-
chromie aufwıiesen. Jetzt erglänzen die gedrehten Saulen iın weiß: ihre
Basen, Kapitelle und die ehlen der Schäfte Sind polimentvergoldet.
Architrave und Gesimse welısen e1INe rotbraune Marmorierung auf, und
die folienhaft zurückliegenden Flächen des architektonischen Aufbaus
SiNd ahnlich dem Ggrauen Lahnmarmor ıIn ihrer Marmorierung gefaßt.
Die TeuzZigungsSgruppe mıiıt Assistenzfiguren ıIn der Altarmitte ist farbig
stärker hervorgehoben gegenüber den seitlichen Heiligenstatuen. Marıa
und der Johannes Ev. haben silberne Obergewänder, eren Innen-
seıten bel Marla himmelblau un bel ohnannes weıinrot sind. Die Statuen

Wulf Schadendorf, St yriakus Duderstadt (= Kleine Kunstführer Nie-
dersachsen, Hefit Ian Göttingen 1955
Buerschaper, üssel,
Hans Reuther, Die Bildstöcke des Untereichsfeldes, Duderstadt 1961
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auf der Evangelienseite, der Apostel Paulus mit Schwert 1n seiner Lin-
ken un! dem Christuszeichen ıIn seıiner Rechten SOWI1Ee der Joseph
mit dem Jesuskind, welsen ebenso w1ıe die Statuen auf der Epistelseite,
der Petrus mıiıt Schlüsseln un Buch SOWI1lLEe der Andreas mıit dem
nach ihm enannten KTEeUuUZ, eine einheitliche weıße, dem Carrara-Marmor
angenäherte Fassung auf. Gewandsaume und Attrıbute S1INd 1ler Vel-

goldet. Auch die erKundıgungsszen 1 Auszug ist arblich eIiwas mehr
dıiftferenziliert worden als die ankıerenden eiligen, St. Johannes VO.  g

Nepomuk der Epistelseite Uun! der Kirchenpatron Sf Blasıus mıiıt erze
und Bis  oisstab der Evangelienseite. Die Dreifaltigkeitsszene SCAhli1e
als Bekrönung das ikonographische TOogramm des Hochaltares ab Der
Seitenaltar und die Kanzel sSind in ihren Farbwerten dem Hochaltar
gepaßt, wobel die olychromie eım Seitenaltar 1ın der Marıäa-Schmerz-
Gruppe domiıinlert.

Die St.-Blasius-Kirche e ist eın einheitlicher aukörper
Vom eins  ifÄigen, dQus Yrauen Sandsteinquadern gefügten anghaus m1t
estturm VO. Jahre 1473, das vielleicht 1722 barockisiert wurde und
ungegurteie Kreuzrippengewölbe erhielt, wurden eım Erweiterungsbau
1 Jahre 914 mı1ıt dem eStTLUrm Ur ZzZwel Langhausjoche übernommen.
Dieser Erweiterungsbau mit toskanischer Wandgliederung 1mMm Innern
und eiInNner Holzbalkendecke bildet einen breiteren ÖOstteil, den eın
polygonal eschlossener un! mıt ippengewölbe versehener Chorraum
grenzt. Die qualitätsvolle, überwiegend gut erhaltene ornamentale Aus-
malung dieses Gebäudeteils konnte weitgehend beibehalten werden
Nur e1ım Chorraum Vereinfachungen erforderlich, eine
weni1ger aufdringliche Angleichung ZUT Altarausstattung un! anze
erreichen. SO wurde die gürlı emalung des Triumphbogens auft-
gegeben, und anstelle einer, dem Englischrot angenäherten Farbgebung
der Wand- un Gewolbeflächen Liral ein gebrochener eißton:;: die Rıppen
wurden ın YraueI ar mi1ıt Vergoldung ihrer Stirnseite getönt.

Die 754 erbaute stattlıche Pfarrkiırche St. Mauritius Desinge-
roO Duderstadt *! verkörpert den ekannten TIyp der Eichsfelder
andkirche Leider mußte bereits 1790 die Stichkappentonne entiernt
werden, da die Außenmauern den statıschen Beanspruchungen der Wöl-
bung icht gewachsen aICII; aIiIur wurde eine verputzte Lattendecke
eingezogen, die aber 1890 einer hOölzernen Segmenttonne weichen
mMuUu. Dadurch hat das Innere 1el VOIl sSseiıner ursprünglichen Wirkung
eingebußt Von der Ausstattung zahlen die beiden Seitenaltäre den
re]liIistien un qualitatsvollsten Leistungen des Eichsifelder Rokokos An
der Evangelienseite STIe der Marienaltar QdUuUSs dem Jahre 762 In der
Mıtte des stark kurvierten und VOIl Saulen miıt perspektivisch hınter-
Jegten Pilastern eingefaßten Au{fbaus, der VON einem gesprengien un
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mit Engelchen besetzten Segmentgiebel bekroönt wird, steht die ottes-
mutter: mıt dem Jesuskind als Marla Immaculata mıiıt einem Fuß auf der
Mondsichel un mıiıt dem anderen auf der VO  - m Schlange umwunde-
NeN Weltkugel Zu ıinren Seiten erheben sich der Kirchenpatron St Mau-
rıtius un! der Kaiser Heinrich I1 Der e1s ın Taubengestalt, und
darüber der gekrönte Name arlens, el1: VO  - einem trahlenkreuz
umgeben, 1eben den ar ach oben ab Der ZzZw el TEe späater ent-
standene Josephsaltar ist als Gegenstück VOIl gleicher Gestalt In der

steht der .‚ Josep mıiıt dem Jesuskind auf seinem
rechten Arm und der Lilie in seiner Linken auf der Weltkugel, flankiert
VOIl den eiligen Märtyrinnen Margaretha und Katharına Das Auge
ottes un der Namenszug osephs schließen 1l1er den Artar ach oben
ab Im Zuge der 1961 durchgeführten nnenrestaurlierung des (iottes-
hauses konnten beide Seitenaltäre nach Behandlung Anobien-
befall VO.  - einNer spateren, eintönigen Übermalung bDbefreıit werden, und
el Liralt Tast unversehrt die oriıginale Fassung zutlage, die auber VeI-

schiedenfarbigen Marmorilerungen den selitener angewandten bläulichen
Lapislazuliton auiweilst. uch die gute Polimentvergoldung edurite DUr

einzelnen tellen kleinflächiger Erganzungen.
Die übrigen barocken Eichsfifelder orikirchen 1mM Landkreis Duderstadt,

die ach 945 ebentftfalls restauriıert werden konnten, selen 1er 1UT TEr
genann(, weil sich ort denkmalpflegerisc keine esonderen TODIeme
rgeben en In en diesen Gotteshäusern sind die Altäre VO.  - SpäA-
teren, mels schlechten Übermalungen befifreit worden, und originale
assungen bzw. eıle derselben vorhanden areH, wurde danach die
Neufassung VOIGCNOMIMNEN., Es die Pfarrkirchen 72} H
Bodensee, Immingerode, Krebeck, esselröden un Rhum-«-
pringe SOW1Ee die Fillalkirchen irtlingerode Uun:! Werx-

n 2 Die Restaurierung der Pfarrkirche eb wurde 1M Be-
richtszeitraum eingeleitet, jedoch noch N1C| abgeschlossen *, Be]l der
Restaurrerung der Pfarrkirche ul n / IRT. Duderstadt derem
Irüuhbarocken Langhaus VO.  - 687 1M Te 18369 eine nNneuromanisch HT-
welterung mMit Querhaus un halbkreisförmig eschlossenem Altarraum
VOTIrGeENOMM wurde, konnte 1960 der UrTrC| die Ausmalung VO. Te
1924 hervorgerufene entstellende Raumeindruck korrigliert werden,
daß Jetz en VO Barock her bestimmtes aumbı vorherrscht un die
neuromanıschen Werke der Ausstattung gegenüber den barocken nicht
mehr dominieren.

Zum Abschluß seilen och Zwelı Kırchen esonders erwähnt, weil ort
interessante denkmalpflegerische Arbeiten anfielen: Im Rahmen meh-
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Instandsetzungs- und Restaurierungsmaßnahmen der Pfarrkirche
Lindau/ik:t  uderstadt* eiInNem barocken Saalraum mit West-

LuUurm omanischen Ursprungs, konnte das sandsteinerne Nordportal mi1t
sSeiNer 1 TUNAdTL. vorgetreppten korinthischen Saulenstellung und dem
merkwüurd! konkav-konvex gekurvten un ugleich verkröpften (Gnebel
mit vorgelegtem gebrochenen Segmentbogen nstand gesetzt werden,
bel Fehlstellen mıiıt MinerTOs, einem Steinkitt unier Zusatz VOIl gemahle-
Nne Steinmehl In entsprechender KOTNUNG un! TÖönung, ergänzt wurden.
Bei größeren Erganzungen wurden Armierungen In orm VON nicht rost-
empfünd.  lichen Metallstücken 1ın den Naturstein gekittet un! diese soweıt
vorstehend gelassen, daß S1e mit ineros ummantelt und VOT dem A
binden nachmodelliert werden konnten

AÄAus der alten katholischen Kirche Toß Ilsede/Lkr Peine *6
die nach Fertigstellung des Neubaus iıcht mehr gottesdienstlichen Zwek-
ken dient, konnte e1n Barockantependium, das ursprünglich 1n die
Lindauer ırche gehörte, wieder den Ursprungsort zurückgeführt
werden Das 710 QUS Lindenholz geschnitzte Werk Ze1Ig innerhalb
VO  > anthusranken ın der Mitte die gur der Gottesmutter, ber
der wel kleine nge die TONe halten: flankiert wird die Gottesmutter
VO  ; den Apostelfürsten Petrus un Paulus, ebenf{alls als Halbfiguren
Die ursprüngliche Silberfassung WTl oxydier un stellenweise urch-
gerieben un w1es DIs SE@eCAS UÜbermalungen aufl; davon WäarTr die
letzte eine durchgehende Schicht VON braungelber ar em hatte
der Holzwurm dieses Kunstwerk 1n Mitleidenschafit ZOGEIN ach
durchgeführter Sanlierung Holzwurmbefall UnN! Härtung der mehlig
gewordenen Holzteile wurde behutsam die Originalfassung Ireigelegt
und, notwendig Wal, ergänzt SOWI1Ee mi1ıt Kunstharzüärnis überzogen,

e1INer erneuten UOxydation vorzubeugen.
Das Innere der Pfarrkirche Wollbrandhausen/Lkr Duder-

stadt *7 bietet das Bild eINeTr großen Saalkirche des spaten 18 ahrhun-
derts Der dus TOten Sandsteinquadern mıiıt dachreiterartigem estturm
bestehende Baukörper erfuhr 1877 eiNne Außenrestaurlerung, während
die letzte usmalung des Innern 18906 erIfolgt WOAäaTl.. esondere Schäden
hatte das Innere infolge sehr starker Durchfeuchtung erlitten, daß
INa  =| unterhalb der Fensterzone die Innenwände mıt eiINer primitiven
Holzverkleidung versehen hatte, die täandlig auftretenden utz-
schäden kaschieren. Nach Abnahme dieser Verkleidung und Durch-
führung der Entfeuchtungsmaßnahmen konnte 1962 eine durchgreifende
nnenrestaurierung erfolgen. Die 1ın ihrer unieren one durch Feuchtig-
eit zerstorten kannelierten Pilasterschälite wurden nıcht mehr 1n Vel-
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putztem Mauerwerk ergänzt, sondern Urcl YeYOSSCNHNE Betonplatten
ersetzt, WwWas VOILI em auch dUus technıschen und wirtschaftlichen Gruün-
den vertretbar Wäl,. Die Neufassung der Ausstattung, esonders bel den
Qus dem ersten Drittel des 18. Jahrhunderts stammenden Altären mi1ıt
ihren gedrehten Saulen, konnte VOIl originalen Farbspuren ausgehen.
Die Schranken des ochaltars wurden eIwas zurückgesetzt, unschön
wirkende Überschneidungen miıt den Seitenfenstern vermeiden. Bei
der Farbgebung VO  } änden und sti  kappigem Splegelgewölbe wurden
ausschließlich el leicht VOIIl weiß un! silbergrau abgestufte one -
gewandt, 1MmM nneren die lastende Schwere mildern, die durch die
kurzen, verkröpiften 1lastier mıit ihrem reich gegliederten Zahnschnitt-
gebälk un! das bereıits iın halber aumhnhonhne ansetzende Gewoölbe be-
1Ing ist

An der Restaurierung der ıIn vorstehendem Bericht erwähnten Kirchen
un iNnrer Ausstattung beteiligt Joseph Bohland SE mıiıt Dr. phıl
Joseph Bohland Jun (Hildesheim), Christian Buhmann (Hannover), Wil-
helm Gienke (Eschershausen / Lkr. Holzminden), Fritz Herz1ig (Braun-
schweig, ußendienststelle des andeskonservators), Kurt annig Göt-
ingen), Johann ühlenbein (Niedermarsberg / Westf.) un! Dietrich
Vv. Scholley Irüher Höxter/ Weser, jetz Wiesbaden, Dienststelle des
Landeskonservators VO.  - Hessen) Statische Giutachten für Bausicherun-
gen veriabtie Dipl.-Ing Hubert Schwedhelm (  ernIieIT Dudersta:

otonachweis:

GOöttingen, Photogr. Werkstätte ichte-Pfannkuche, NT. E Hannover, jieder-
sächsische Landesgalerie (Fotomeister Nölter), NrT. 1| 10, 1 J 1 1 1
Hannover, andeskonservator, NrT. 7| 1 Hann. Münden, Tchiv des Ve
NT. rfassers,

Für die bereitwillige nfertigung der fotografischen uinahmen VO.  > zahl-
reichen Baro  irchen IN der ]10Zzese ildesheim nach der Restaurierung UrCc}
Fotomeister Olter ist der Verlasser der Niedersächsischen Landesgalerie In
Hannover (Direktor Dr arald Seiler un Oberkustos Dr e1ınNo. ehrens

großem ank verpili:  et.



Neue Kirchen 1m Bistum Hildesheim
nach dem Zweıten Weltkrieg

Von Joseph Fehlig

In territorlaler Hinsicht steht die DioOzese Hıldesheim miıt 32 308 Quadrat-
kılometern der Spitze er euischen Bistümer . Zum erglei sel
darauf hingewlesen, daß dieses Gebiet 1n eiwa der TO VON Holland
entspricht. In diesem Raum, der westlich UÜTC die Weser un! östlich
durch die Elbe egrenz wiIird und Von der Nordsee bıs MI7n VOLI Kassel
reicht, lebten D1IS 1940 276 880 Katholiken untier 964 043 Nichtkatho-
liken?. Der Ante:il der Katholiken der Gesamtbevölkerung betrug
also rd .3 0/9. Damıt zahlte DioOzese diesem Zeitpunkt nach
Zahl der Katholiken den kleinsten 1stumern Deuts  ands

Die genannten Zahlen lassen die esondere Diasporasituation des
Bıstums deutlich erkennen, un! es ist deshalb verstan  IC daß die
Bautätigkeıit 1n der DiOzese DIS Z Zweiten eltkrieg sich ın beschel-
denen Grenzen 1e In dieser Situation onntie er auch die geistige
Auseinandersetzung mıiıt dem Kirchenbau der 20er UunNn! 300er Jahre unse-

Tes Jahrhunderts, die VOT em 1n den Kirchbauten der westlichen un
suddeutschen Diozesen ihren sichtbaren Ausdruck fand, 1n UuUuNseIiIel Diözese
keinen Nieders  ag en Die wen1igen Kirchen, die während dieser
eit gebaut Sind, wurden er noch mehr Oder wen1ıger 1n historisie-
renden Formen errichtet.

ach dem Z weiten Weltkrieg hat die innNnere Struktur der DiOözese
einen grundlegenden andel erfahren. Insbesondere durch den Zustrom
der Ostvertriebenen, untier denen sıch eın er Prozentsatz Katho-
liken befand, stieg die Zahl der Katholiken hıs ZU. Te 966 au{f
713304 d. wobel die Diözesangrenzen unverändert blieben Zu diesem
Zeitpunkt betrug die Anzahl der Nichtkatholiken Jleser
Strukturwandel hat das Gesicht der DiOzese innerhalb weni1ger Jahre
völlig verandert. In Gebieten, ıIn denen bisher die Katholiken eine
verschwindende Minderheit darstellten, aTtTen plötzli geschlossene
Gemeinden entstanden

chematismus der 10zese ildesheim 1965, eıte 151
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nier diesen Umständen 1e zunächst 1Ur die Möglichkeit den
Gottesdienst den evangelischen Kirchen, die brüderlicher Ver-
bundenheit ZUE Verfügung gestellt wurden, Gasthaussaäalen und chul-
LauIMnenNn felern sich die Möglichkei bot, wurden vorhandene
Baracken aQus der Krlegszeıt erworben un als provisorische_ ottes-
diensträume hergeri  et. Es ist bezeichnend füur den außergewOhnlichen
Bedartf iırchen un! apellen, daß EeIN1IYGE dieser kı
och bıs unNnseIiIe Tage TUr die eler des CGottesdienstes genutzt werden
I1LUSSEeIIN Trst ach der Währungsreform 948 Wäar es möÖöglich diese
teilweıise unwuürdigen Provısorjıen Rahmen der bescheidenen Nnan-
ziellen Mıttel durch eue Kirchenbauten erseizen Es 1ST verständlich
daß bei den egebenen Verhältnissen zunäachst darum G1NY, m1L IN OY-
i1chs finanziellen osten einfache Kirchen und apellen
errichten, un SOM das Bemühen EUeEe Formgebungen Kirchen-
bau vorerst ekundär bleiben mußte

SO ennn auch IUr die erstie Periode des irchbaues eiwa bis
19538 die VOTI em Oölner aum bereıts zwischen den beiden
Weltkriegen entstandenen Kirchen beispielgebend 1esen Kirchen lag
der Gedanke der christozentrischen aalkirche ugrunde
Charakteristisch für 1ese Kirchen Waäar der EINGEZOGENE un! UrCc|
ehrere Stuien beträc!  iıch überhoöhte OTrTaum. Der große Hauptaltar
stand der Rückwand der der ege e1iInNn Altarbild Oder E1

Kruzıllx angebracht Wal ach diesemel entstanden der Diozese
entsprechenden Übersetzung auftf unNnseIe Bedürinisse un unier

Berücksichtigung der finanziellen Miıttel die ersten Kirchen der
frühen 50er Jahre

Die betonte Herausstellung des horraumes, entstanden dQdus dem Ge-
danken, das nl eschehen möÖöglichst en Gläubigen sichtbar machen,
führte jedoch starken TeNNUuNG VOI ar und Gläubigen S1e
wurde mehr empfunden, WEeNnN die altgewohnte Einschnürung des
Chores durch eiINe Art Triumphbogen och unterstrichen wurde. Der
stark überhöhte Altarraum ieß den Eindruck auifkommen, daß das
nl pIier WIC auftf Bühne den Gläubigen dargeboten wurde 1ese
Erkenntnis führte den folgenden Jahren langsam ZUTLC Au{fgabe dieser
Konzeption Es kam zunachst den abgewandelten Formen der Saal-
irche Diese Kırchen SiNnd folgender else gekennzeichnet

Eın besonderes erkmal dieser Kirchen ist das langgestreckte Lang-
aus mi1t niedrigeren Seitengangen. Der Altarraum ist der Breite des
Langhauses herausgezogen. Die Decke verbindet angschl: und ar-
[qQUIL gleichbleibender ohe Die Vielzahl der Chorstuien wIrd auf

CIn \1n1ımMum reduzlert, wodurch die bühnenartige Wirkung des ar-
I[AQUILlES entfällt Nnstelle des die Rückwand angelehnten Tischaltares
T1 mehr eiNe Aufstellung _des Altares, der 1n Ireies Um-
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schreiten ermöglicht. Die Bedeutung des Altares wird durch die icht-
Tührungunterstrichen, der ege durch E1n übergroßes Seitenifenster.
Diese Osungen ließen bereits e11le größere Geschlossenheit_zwischen
dem Altarbereich und dem Gemeinderaumvabs  erkennen, zumal der (e=
an des einheitlichen Raumes dadurch unterstutzt wurde, daß SIa
der DZWw geschlossenen Kommunionbank die eEiINe eu
(Girenze bildete, IN mehr 88l durchsichtiges CGiitter oder e111 auftf Ee111-

zeinen Stutzen aufliegendes ult gewählt wurde
Dabei handelte es sıch aber 1LEr den gerichteren angs-

LA U I; oder WI1Ie Rudolf Schwarz ausdrückte die WG
kırche 'Die versammelte Gemeinde der Regel Ban  Ocken
zusammengefTaßht WäarTr VO  —+ dem mehr oder WEN1GET abgegrenzten
ar statıioniert

Inzwischen hatte ausgehend VO rheinischen aum und getiragen
VONn der liıturgıs  en ewegung EiNle recyEe Diskussion den 7Z7@e11-
gemäßen Vollzug der iturgıe un ihre rechte Beziehung ZU. Kir-
enraum eingesetzt Als Folge dieser Auseinandersetzung wurde ent-

der bisherigen Auffassung 198808  ; der Gedanke der Gemeinde-
KIrTCNE besonders herausgestellt. Die Gemeinde sollte sich 7A3DEr Mitfeier
der Liturglie möÖöglı und icht WIie bisher VO dem ar
versammeln. 1esem Bemüuühen lag der Gedanke zugrunde, den Mahl-
charakter der eucharistischen eler stärker betonen Der ar
iıcht die ommunı0onbank ist der 385C des Herrn In ONSe-
quenter Weiterführung dieses (edankens. sı  —ollten dann aber auch alle
ZU. Mahl ersammelten eiINe unmittelbare Beziehung ZU 1T1isch haben,
und der 'Tisch sollte gleichen aum stehen, dem die Gemeinde
versammelt 1sSt

Der Gedanke der Gemeindekirche fand auch unNnseTIeTrl DiOöOzese untier
den Priestern un! Gläubigen viele Freunde Dank der nachdrücklichen
Förderung uNnseTres jetzıgen Bischofs, ST Exzellenz eINTN1C Marla
Janssen, SiNd eiwa se1ıt dem Jahre 1958 viele eUe Kirchenbauten VOoNn

dieser Idee gepragt
An die Stelle des gerichteten angsraumes mi1t dem charakteristi-

schen langgestreckten Langschiff un dem herausgezogenen Chor 5r
1U  - der 7eNITIeTFEe aum. Das Tührte zwangsläufig Tund-
rißformen Das;iäfiägééfrgd{te ecntecC| wird Eerseizt UrTrCcI das ITrapez,
das} unygge__lgnäßige Vieleck Ooder durch die Parabel Der Altarraum iindet
eıne EeIGENE bauliche ]Begrenzung. Er ist den ECIMNECLUNSAINECI einheıt-
en aum einbezogen, und L1UT och WENLGE Stufifen erhoht Die
stärkere Ausrichtung auft den Altar vermittelt den läubigen mehr als
bisher das Bewußtsein, der liturgischen Mahlfeier oll teilzunehmen
Diese VO TUNdAdr1 vorbestimmte Idee wIird oftmals UrC| den Auf{friß
unterstiutzt In diesen Fallen WITrd entsprechend der Formgebung des



CGirundrisses entweder die größte ohe der zeltartıg ausgebildeten LeC|
ber Oder UrZz VOI den Standort des Altares verlagert, wodurch der
Kirchenbau bereits vVARB exzentrischen Zentralraum wird
(Fallingbostel Clausthal üneburg, Ahlem), Oder die Firstlinie des
parabelförmigen (irundrisses 1sST betont auf den ar ausger1  tet
(Bergen). In jedem wIird deutlich gemacht, daß der ar der
Mittelpunkt der (CGjemeinde i8T. wom1l icht die geometrische Miıtte des
Raumes gemeint ist. So entstanden die Kirchen x arıa Falling-
böstel  w G eist die Suhne  iırche Bergen, St 1KO-=-
laus Clausthal-Zellerfeld, H1 Geist Benefeld, be  Cktie EmpDp-
[angnis Marıa Lüneburg, H1Geist  +Hannover-e St CAr1-
stophorus Hannover-Stöcken, arıa TOS Ahlem, St
Bremen-Aumund, St Paulus Großburgwedel, H1 Dreifaltigkeit
Oöckheim U, ,

Das Umstehen des Altares wird jedoch besonders deutlıch W ennn für
den Grundriß die ] = bzw. TForm Oder auch das Quadrat gewählt wurde.
In diesen Fällen i1st der ar VO  - den Gläubigen auf Tel bZzw._zwel.
Seiten oder Halbkreiıs umgeben Bel dieser ordnung omMm die
Beziehung zwıschen Altar und emeınde och klarer Z.U111 USCTUCH
Dieses nlıegen wurde bel den Kirchen St BernwarTrd Großilsede,
S Michael unster, S t Marla Fischbeck i1ebfifrauen Bad Harz-
DUurg, S t Marıen Lengede, St Petrus Buchholz, Liebirauen Hıl-
desheim und Goslar-Jürgenohl VerWITrT.  icht

Nun 1sS! Iüur den Bau iırche ıcht UTr die orm des CGirundrisses
un! Auf{irisses entscheidend sondern auch die staädtebaulıche NOr  Uung
und die richtige Einordnung die Landschaft unter Ausnutzung der ge-
gebenen Verhältnisse des Geländes In Beachtung dieser Gegebenheiten
ist auch den etzten Jahren der ausgerichtete aum orm der
egkirche weiterhin gebaut 1esen Kirchen 1eg aber iıcht mehr
der Gedanke der christozentrischen Saalkırche m1T ihren wandlungen
zugrunde Die Idee, auf der die basiert 1ST icht
aufgegebe Auch diesen Kirchen 1sSTt der ar den einheitlichen
aum gestellt und wird SOMI1T auch 1ler ZU Mittelpunkt der VeIrsalll-

melten (jemeinde So entstanden die Kirchen ZUT h 1 Familie Bad
Salzdetfurt. enl Bad Lauterberg, arıa Heimsuchung
Braunschwelg uerum, H1 Famiılie Braunlage und andere

Die besondere Struktur uUuNseTIel DiOoOzese wirkt sich auch auf die Große
der Kirchen d us. Fur die Gemeinden werden vorwiegend
Kirchen Größenordnung VO  w 200— 300 Sitzplätzen enötigt.
Kirchen mi1t 400 un mehr Sitzplatzen bilden die usnanme.

Der Kirchturm mußte der ege dQdus inanziellen Gründen zurück-
gestellt werden Es 1st UTrCANaus verständlich daß hierfür keine DioOzesan-
mittel ABl Verfügung geste werden können, wenn INa  ; berücksichtigt



daß n och rd 120 Gemeinden auf eın Gotteshaus wartien Wo aQaus-

nahmsweise nachträglich e1n aanl erstellt wurde, ist das e1n sichtbarer
USCTUC der pferbereitschaft der Gemeinde, da die gesamten Kosten
VOoONn ıNr getragen werden mUussen.

Es mMuUu. aber auch festgestellt werden, daß 1 Zeitalter der Hoch-
hauser die Kirchtürme keine städtebaulichen Dominanten mehr sSeın
können. Dıe hochaufragenden un! repräsentatiıven urme der irüuheren
Zeiten werden er immer mehr durch bescheidene Glockenträger C1I-

Seiz
Auch die verhältnismäßig kleinen aukörper der iırchen können für

sıch allein YC. einer iedlung aum noch einen optischen
Mittelpunkt geben SO erklären sıch die vieliacl festzustellenden Be-
strebungen, einem sogenannten kommen,

einen internen atz die iırche, das Pfarrhaus, das ugendheim und
der Kindergarten errichtet un! einander zugeordnet werden. nier
diesen verschiedenen Bauwerken ann die iırche ihre Eigenständigkeit
durch die Eigenar VOI TUNAdT1 un Auiriß durchaus bewahren.

Be1i dieser Betrachtung sollte N1C unerwahnt bleiben, daß die urci
das Zweite Vatıkanische Konzıil eingeleitete Reiorm der Liturgie TUr
den künftigen Kirchenbau VO  w erheblicher Bedeutung ist Sie hat nOot-
wendig 7ALHE olge, estimmte Grundrißlösungen, W1e z7. B das langge-
treckte anghaus miıt der rückwärtigen erhöhten Empore, weitgehend
aufzugeben Auch die M bzw L-Form des Grundrisses ist ıcht empfeh-
lenswert, da be1l der ordnung der Plätze auf TEel DZW. Zw el Seiten
des Itares die Einheit der Gemeinde unnOt1g aufgegliedert wird, und
der Wortgottesdienst, der als gleichberechtigter Te1il der nl. Meßfeliler
VO  } außerordentlicher Bedeutung 1st, L1UT unvollkommen durchzufiführen
Ist. Der breıt gelagerte SOWI1Ee der zentrierte aum sSind den NNMN-
ten Grundrißformen vorzuzlehen, woDbel der T1
Taumıl ehesten geeignet eIis  eıint, saämtliche liturgischen Feiern S1INN-
voll durchzuführen

Abschließen: ist testzustellen
Nach dem Z weıten Weltkrieg wurden DI1IS ZU. Januar 1967 1n der

DioOzese 184 Kirchen Ne  -r gebaut bzw wieder aufgebaut Oder erweıtert.
B1ıs ARE Jahresende werden weltere KIrc|  autien fertiggestellt se1n,
davon 12 kleinere iırchen ın Fertigbauweise.

Diese eubauten onnen grundsätzlich w1e Olg eingeordnet werden:

Kirchen der gerichteten Ordnung ach dem Prinzip der
Wegkirche,
Kırchen der zentrierten Ordnung SOWI1e des EXZEeNTT1-
Schen Zentralraumes
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Daneben wurden 1n nachstehenden Orten erstite
oder UrC| den au bestehender Gebäude Gottesdiensträume
chaffen, die och ausnahmslos 1ın Benutzung SInNnd

ünchehof, Lesse, elebsen, Rodenberg, arsınghau-
5: ohnstedt, W esendor Groß-Vahlberg, Woltwiesche,
Hambuüuhren, Dransfeld, Neuhaus/Oste, Dahlenburg, Harse-
feld, Kitzum, Evensen, Grone, Wittingen, VOlksen,
Bremerhaven-Leherheide, Rehburg-Stadt, Westertimke,
Hechthausen, andelslo Meinersen, orpswede.

Von diesen 206 Einrichtungen S1INd noch immer 10 ehemalige eichs-
arbeitsdienst- DZw. Wehrmachtsbaracken

13 otkirchen überwiegend Baracken der ersten Nachkriegsj ahre
Sind Nzwıschen durch Neubauten erseizt

Die Planung der Kirchen erfolgte durchweg ach dem Gesichts-
pun. daß die iırche icht 1n erster Linie ein Baudenkmal oder eine
Sehenswürdigkeit ist. Das Gotteshaus sollte sich ohl UrC Seıin Anders-
Seın VO  - den profanen ebauden unterscheiden. Das durite aber nicht
azu verleiten, auf diese Weise einem exXxtiravaganten Bauwerk
kommen, das 1ın der ege kostspielige onstruktionen eriordert Uun!
dadurch erheblichen Verteuerungen führt.

Es ist icht beabsi  igt, dieser Stelle alle nach dem Zweiten
Weltkrieg errichteten Kirchen vero{ffentlichen.

Die nachstehende 1Sie soll einen er ber die eistung der
DiOzese auf dem Gebiete des Kirchbaues vermitteln

Bei den anschließenden Bildbeispielen handelt 65 sıch edigli
einige ausgesuchte Aufnahmen, die 1mM Rahmen dieser Ausführungen be-
Sonders charakteristisch sSind

Hildesheim, den Februar 967

Verzeichnis der Kirchenneubauten seit 1949

Lfid Namen
eihetag ArchitektNr. der irchengemeinden

Marıa Hımmelfahrt, uxtehude Architekt Dietrich
Hl KTEeUZ, Veltheim/Ohe D 13 Diözesanbaurat Fehlig
St Konrad Parzham, slar Dr Ing Lipsmeler
St. Johann, Hıldesheim 1 Architekt Frickev{ CN C IA St odehard, Hannover-Linden
(Wiederaufbau) Architekt Freckmann
St. Bonifatius, Hess. Oldendorf Dipl.-Ing. Schaller
St. Matthias, TOß Munzel 1te Filipschack
St Konrad Parzham, ker Diozesanbaurat Fehlig- Pn 00:C) St Maria, Langelsheim ‚Biw Ing Lipsmeier



LTG Namen eihetag 1ıte.
NT der Kirchengemeinden

51 Diözesanbaurat ehlig10 I1SIUS Ön1lg, Springe
11 Marıa hl Rosenkranz, Walsrode 51 Dr. Ing. Lipsmeler

51 Proi. KollerSt. Christophorus, Wolfsburg
51 Diözesanbaurat FehligSt. Barbara, Neu-Büddenstedt

Marıa Himmelfahrt, Neuhaus/Elbe 1151 Diözesanbaurat Fehlig
Marıa Himmelfahrt, Langenhagen/Hann. 51 Architekt Filipschack

Baumeister KlapprothSt Michael, Vorsfelde
Christ Ön1g, Zeven 13 5 Diözesanbaurat Fehlig
Hl KTEeUZ, Otterndor{ifi ıte.er

Architekt HauckHl eIST, Braunschweig-Lehndor{f
St. Maria, Pattensen

x St. Maria Himmelfahrt, Diözesanbaurat Fehlig
Bad andersheim Reg.-Baurat Maänz

11 Architekt RademannHL I1hereslıa Na Kinde Jesu, Eschede
St Petrus, Elze (Erweiterung) Diözesanbaurat Fehlig
St. Bernward, Salzgitter-Lebenstedt 11253 Diözesanbaurat 19

Architekt FriedrichHl Theresıa V, ın Jesu, Cremlingen
St. Gabriel, Salzgitter-Gebhardshagen Diözesanbaurat Fehlig
St. Michael, Salzgitter-Lebenstedt Architekt K}

Reg.-Baudir. odlerSt. Augustinus, ameln
St eier Paul, Dannenberg Diözesanbaurat Fehlig
Multterschait Mariens, Fallersleben Diözesanbaurat Fehlıg

31 Marla hL Rosenkranz, Bad Nenndorf
8. 54(Erweiterung) Diözesanbaurat Fehlig

St Marien, Hannover 10 chitekt Il
31 Diözesanbaurat FehligSt. Marıa Regina, Berenbostel

11 Diözesanbaurat FehlıgSt. Bonifatius, Wunstorf
Hl Familıie, Eschershausen 12.54 Diözesanbaurat ehlıg
Herz Marı1aä, ardegsen 5. 55 Diözesanbaurat ehlig

5: 55 Diözesanbaurat FehligSt 1as, Achım
St. Marla, Sehnde B.. 55 Diözesanbaurat Fehlıg
Marla V, nl Rosenkranz, Letter Diözesanbaurat ehlig

11 Reg.-Baudir. odlerSt. Augustinus, Hannover-Ricklingen
41 St Marla &” hl Rosenkranz, Nettlingen Kreisbauamim ager

St. Norbert, Friedland ıte. W agener
Diözesanbaurat Fehlig43 S a Joseph, Neu-Wulmsdor{f

HL1 Herz Jesu, Hamburg-Neugraben Diözesanbaurat Fehlig
i Hedwig, Diözesanbaurat Fehlig

Reg.-Baudir. odlerSt Eugeni1us, Hannover-Mittelfeld
Diözesanbaurat FehligA# St. Anna, Misburg

St 1as, eize Diözesanbaurat Fehlig
Marla KÖOön1gı1ın, Seesen Diözesanbaurat Fehlig

Diözesanbaurat FehligSt. edwig, raunschweig-Rüningen
St. ertus, Baddeckenstedt Diözesanbaurat Fehlig
sSt. Joseph, Salzgitter-Lebenstedt Diözesanbaurat Fehlig

Proi. KollerSt Joseph, Wolfsburg
54 St Joseph, Othiresen Diözesanbaurat Fehlig

St Bernward, ienburg n SS AAGnNDYY OO D Diözesanbaurat Fehlig
St. Christophorus, Sandbostel

11St. Clemens, Hannover (Wiederaufbau) Prol. Fiederling



Lfd. Namen
NT. der Kirchengemeinden Weihetag Architekt

5 Joseph, Bevensen 1245# Diözesanbaurat FehligSt Adalbert, Hannover-Herrenhausen Reg.-Oberbrt. olters
St. Albertus-Magnus, Braunschweig Dipl.-Ing. Lohmeier

61 Allerheiligenkapelle, arstie 1te. entie
Marienkapelle, Holxen Architekt Scholten
St. Joseph, Delligsen Diözesanbaura FehligSt. Pius 4 SE Salzgitter-Flachstöckheim
St Theresia, Bornum

Diözesanbaurat Fehlig
Diözesanbaurat FehligSt. Hildegard, Hattorf Architekt PhilippSt. Godehard, Göttingen Architekt BielingSt Petrus, Zze 11 Dr. Ing. LipsmeierCorpus Christi, Edemissen 11 Architekt FilipschackSt. Nikolaus, Bremerhaven-Wulsdorf

71 St Aegidien, Braunschweig 1te.
(Wiederaufbau) Architekt Schneemann
St. Maria Immaculata, Mellendorf Diözesanbaurat ehligSt. Ulrich, Moringen Architekt BielingHl Familie, Empelde Dipl.-Ing. Muth
Dom Mariä Himmelfahrt, Hildesheim 1te.Il
HI1 Kreuz, Walkenried
St. Bernward, TOß Ilsede

Diözesanbaurat Fehlig
Diözesanbaurat Fehlig5St. Bernward, Börßum Diözesanbaurat FehligMaria Königin, Bodenwerder Dr Ing LipsmeierSt. Joseph, Oöhrum

81
Dr Ing. LipsmeierHL1 eIST, Reg.-Oberbrt olters

Hl KrTeuz, üssum-Bockhorn CN ©O T S L F NO Diozesanbaurat Fehlig/
1te. Golombeck

St. Maria, Fallingbostel Diözesanbaurat FehligChrist Öni1g, Salzgitter-Bad Architekt PhilippSt. Barbara, Peine 11
11 11

Architekt FilipschackHl KTEeUZ, Schulenburg Dipl.-Ing.
Feldwisch-DentrupSt Anna, Salzgitter-Watenstedt 11 Dipl.-Ing. eismar

HI Herz Jesu, Tostedt 11 1te. AldagSt Heinrich, Braunschweig-Mascherode 11 Dipl.-Ing. Ischirschwitz
St Konrad Parzham, 5 Dipl.-Ing.
Bockeloh-Mesmerode

Y 1 Feldwisch-DentrupSt. Bernward, Hannover-Döhren Dipl.-Ing. Baier
St Godehard, imbeckhausen 1ıte umpST Michael, unster 11 Diözesanbaurat FehligS Vinzenz, Göttingen-Weende Architekt Bielingutier Hirt, Duingen 61 1te Reuter SC
St Antonius, Hildesheim 61 Architekt Il
Hl Herz Mariä, Arnum 61 Reg.-Baudir. Hodler
Corpus Christi, Havelse 61 Dipl.-Ing. Baler
Hl eist, eneie 61 Architekt Scholten

100 Maria KÖnigin Friedens, Fischbeck v C& CO T' U ID 61 Reg.-Baumeister
Dipl.-Ing. Schaller

101 Maria Immerwährenden 1.  e,
Bennigsen 61 Ard1itekt Sommer



e8 Namen eihetag Architekt
NT. der Kirchengemeinden

102 61 Dipl.-Ing koßbachSt enedl. Lauenstein
103 St Hedwig, Vinnhorst 11 61 Dipl.-Ing. Langer
104 x Norbert, Grasleben 61 Dipl.-Ing. Hafkemeyer
105 Seminarkirche, Hildesheim 61 Diözesanbaurat Fehlig

61 ıte. Scholten106 St. Bonifatıus, Bodenteich
107 H1 eist, Schwarmstedt 61 Architekt Philipp
108 61 Dipl.-Ing. HafkemeyerCorpus Christi, Rotenburg

61 ıte. Koller jJun109 St. Heinrich, Wolfsburg
110 Hl Familie, Bad Salzdetfurth 61 Diözesanbaurat Fehlig
133 St. Katharina, Rehren 61 1te.IlS“ D In OSR 61 Dr. Ing Lipsmeıi1er112 St. Martin, Lutter
113 c Jacobus A' 1 Kalefeld 61 ıte. Uump:
114 Marla Frieden, Göttingen-Geismar 61 Architekt Bieling
115 61 Dipl.-Ing. MuthSt uDertus, Wenniıgsen

11 61116 Zum Kostbaren Blut, Bergen Diözesanbaurat Fehlıg
14 St. Barbara, Hänigsen 11 61 Diözesanbaurat Fehlig
118 utier Hirt, Lilienthal 61 ıte. Golombeck

61 Architekt Bieling119 St Joseph, Volpriehausen
120 St. Nikolaus, Clausthal-Zellerfeld 61 Diözesanbaurat Fehlig
121 St. Barbara, Wathlingen 61 Diözesanbaurat Fehlig

61 Diözesanbaurat FehligLA Liebfrauen, Bad arzburg
123 s Marila, Nienhagen 61 Diözesanbaurat Fehlig
124 St Markus, Lauenau Dr Ing Lipsmeier

Dipl.-Ing. Hübscher125 St. Johannes Marla Vianney, Clenze
126 St. Bonifatius, adenhausen 1ıte. ump
127 St. Johannes Bapt., Bad Münder Architekt Ump:
128 Architekt SchneemannSt. Christophorus, Braunschweig-Rühme

31129 St Godehard, Sottorf-Amelinghausen Dipl.-Ing Hübscher
130 HL elst, Salzgitter-Hallendorif Dipl.-Ing. elsmar
131 Architekt S1imonSt Raphael, Eystrup Diözesanbaurat Fehlig132 H1 Familie, Rodewald
133 St. Barbara, Bad Grund Dipl.-Ing. Tschirschwitz
134 St. Martıin, endhausen Architekt Philipp

ıte. Simon135 Hl Dreifaltigkeit, Hämelerwald
Architekt Sommer136 St. Christophorus, Holtensen

137 Christ Ön1g, Lengede Architekt Reuter SC.

138 N NNQNANNALAFTYIYNH OO DONNNNAN YY Diözesanbaurat FehligSt. Benno, Bad Lauterberg
139 Unbepfleckte mpfängnis Mari1ä,

Lüneburg 11 ıte argholz
140 St Liborilus, Bofizen 1te. Westermeler

03141 St Raphael, Parsau Dipl.-Ing Hübscher
142 St Martinus, Osterode/Harz 63 Dipl.-Ing. schirschwitz
143 Herz Jesu, Sachsenhagen 71 63 ıteump.

1te. Philipp144 St. NSIarT, Schneverdingen
145 St. Godehard, Braunschwelg Architekt Friedrich
146 St Michael, BremervöOörde eg.-Baurat Logemann
147 rı Architekt BargholzÖ  ® (Chrıst On1g, endorT

63 Architekt Reuter sSEeN.148 St. Elisabeth, Zweidorf
149 St.-Ansgar-Kapelle, Hildesheim M 5 OSIr S CO CO CO CO CO CO Dipl.-Ing Langer
150 St Petrus, Buchholz/Nordheide 9, 63 Architekt Pauen



Lfd Namen
Weihetag ArchitektNT. der Kirchengemeinden

151 Hl Geist, Hannover-Bothfeld Reg.-Baudir. odler
152 Maria Heimsuchung,

Braunschweig-Querum Dipl.-Ing. Hafkemeyer153 St Christophorus, Hannover-Stöcken Dipl.-Ing. Langer154 Maria M hl Rosenkranz, Walsrode
(Erweiterung)

155
1fte. Scholten

Hl Familie, Kirchohsen 1te ump156 Hl KTeuz, OTSta! (Erweiterung) Architekt Friedrich
157 A Hl Engeln, Hannover-Kirchrode
158 31

Architekt Bieling
159

Maria Assumpta, Egestorf Dipl.-Ing. Hübscher
Maria TOst, Ahlem/Hann Diozesanbaurat Fehlig160 St. Franziskus, Hannover-Vahrenheide 11 Reg.-Oberbrt. olters

161 Maria Königin, 1TzaCcCker
162 Liebfrauen, Hildesheim

Dipl.-Ing. Hübscher
Diözesanbaurat Fehlig163 St Johannes Ev., Dielmissen 1fte. ump164 St NSOarT, Architekt Pauen

165 St Bernward, Wolfsburg 1ı1te tto
166 Hl Familie, Braunlage e IR U) IS D ISO OO nACC Architekt Sommer
167 St. Martin, Himmelsthür

(Erweiterung Dipl.-Ing. Baier
168 Maria VO Frieden, Hannover-Buchholz
169

ArT'!  Z Brenninkmeyer
Herz Jesu, agen 1Te Doerr

170 St. eier un:! Paul, eusta: Rbg. Dipl.-Ing. Bailer
171 St Benno, Goslar-Jürgenohl - U U7 © I Diözesanbaurat Fehlig172 Braunlage, Caritas-Kinderheim

„Waldmühle“ Kapelle Dipl.-Ing Langer
173 Christ Önig, Hannover-Badenstedt Dipl.-Ing Schellscheidt
174 St. Bennostift, Bad Lauterberg 1ıte. AÄAxX
175 St. illehad, Bremen-Aumund Architekt argholz
176 St. Paulus, TOoß urgwedel OO NFQ Dipl.-Ing. Muth
177 St. Bonifatius, Hamburg-Wilhelmsburg

(Erweiterung) 1ıte Pauen
178 21Hl Herz Jesu, Visselhövede Architekt Scholten
179 St Maria, Hemeringen Architekt ump
180 orphausen

Bildungsstätte „Niels Stensen“” 1Te Wessel
181 St. Johannes Bapt., stierode

(Erweiterung) Dipl.-Ing. schirschwitz
182 St Johannes, OXSiIie: 1ıte
183 Heiligste Dreifaltigkeit, Stöckheim }
184

Dipl.-Ing schirschwitz
Niels-Stensen-Kloster, Hannover Ar'  3 Brenninkmeyer
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Der außere un innere Wiederautbau
des Gymnasıums Josephinum

Von Julius Seiters

Das osephinum N  — der Zerstörung. Das alte Josephinum
WäaT e1in gewaltiger ebäudekomplex. „Von sien Sa. el aus wıe eine
stolze Burg, ber dem Treibebache den Rand des omhügels hın-

gestellt. Wie schmuck Wäal seine Front Kleinen Domhao{i! Eın halbes
Jahrhundert hat aran gebaut Zuerst entstand der scheinbar düstere
Bau der Gotik1: darın die uılnta, untier ihr der Keller mıit der mittel-
alterlichen Lu  e1z un! ber ihr das Leun1ismuseum miıt seltenen
Steinen un! S  etterlingen. Dann der Mittelbau mit dem Portal VO  -

656 Zuletzt der hohe Giebelbau VOIl 1694 mıit seinem ‚Deo,
ecclesiae, patrlae . icht Symmetrie un! doch fein auSsgeWOQgEN. Und
innen? UunaCchıs die en Höfe, jeder anders. Jahreszahlen ber den
Portalen erzäahlten VO. Vorwärtsstreben Jängst er  e ahrhun-
ertie An allen auern kletterte das Weingerank. Und drinnen ın den
Bauten ange weıllte Auf der einen Seite hohe Fenster un! auft
der anderen Iur 1r Sie ührten Klassen un! Lehrerwohnungen.
An den Wänden Bilder ber Bilder. OTIrats der Jesuitengeneräle, Ge-
ma VO  9 Wohltätern des Ordens, Bilder VOINl berühmten Ordensmit-
gliedern Wenn WIT ekge die ange gehen duriten, annn wehte uns

w1e aQus einer großen Vergangenheit.” So beschreibt Bischof Dr Joseph
odeNnar‘ achens 948 seine alte Schule“*, und el führt eser

Gemeint ist das Kapıiıtelshaus, das bis 1810 1mM i1gentum des Domkapitels Waäl,
dann durch die Säakularısation 1n Staatsbesitz überging, 1869 dem osephinum
für Schulzwecke ZUI Verfügung geste wurde, se1t 1950 Z Besiıtz der
Domkirche gehört.
Mitteilungsblatt des Josephinervereins (in der olge abgekürzt: Mitt. Bl1.)
NT. 11 Januar 1949, 1l e]1' gekürzt. Den ufibau des en Josephinums
VO beschreibt übersichtlich ermann Seeland (Sonderdruck der
HAZ VO. 3155 1 usbau der 1144 erbauten Anton1us-
kapelle 654/56, 165557 Domhofflügel (massives Erdgeschoß, achwerk-
obergeschoß), 1674—81 Flügel der Treibe (Hückedahl) miıt Wohnungen
für die Patres; 693/94 Bau des eigentlichen Schulgebäudes mıiı1ıt Aula un!
Barock-Vordergiebel (seither Mariano-Josephinum); 1700 Erweiterung des
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weiter durch die Korridore, deren Innenwirkung UTCH den echsel des
leuchtend braun getönten Holzes und der weıißen Decken und anı
gerühmt wurde, ıIn das ehrwürdige Konferenzzimmer, In die ula mıiıt
ihrer klassizistischen Ausgestaltung, schließlich 1n die Antoniuskirche,
die ymnasialkirche 1 Jesuitenstil.

Hier lebten un ernten jahrhundertelang Lehrer und Schüler, bis
20 März 945 Bomben den esamiten ebäudekomplex mit
Dom un! Kurien, ja der ganzen Innenstadt Hildesheims 1n Schutt und
Iruüummer sinken ließen Was die Sprengbomben nıC zerstorten, fiel
dem ran AA pfer WAar hielt der keller stand, und mehr als
500 Menschen konnten ihm lebend entsteigen, aber VO  >; den ebDauden

DUr Reste übrig die hohe Barockgiebelwand, das breite ittel-
tOrT, einige Bruchsteinwände, die Außenmauern des Kapitelshauses, SONS
1Ur e1in Gewirr VO  } Eisenträgern, verkohlten Balken, kläglichen Mauer-
resten

1ele Josephiner Iragten sıch, ob ohl Je ihr Gymnasium wlıleder e1-
stehen wuürde Von der a! seıit 94972 nomineller chulträger, War
na der ungeklartien Irägerschaft un der vielen Zerstörungen
1m Stadtgebiet 0/9 aller öffentlichen Gebäude, fast alle Schulen
keine erhnoifen

Die Bauperiode 1946— 49 Von März 945 bis Ostern 946
agen die Ruinen des Josephinums unberührt, annn aber begannen
einige Lehrer und Freunde der Anstalt dem Druck der steigenden
Schüler- un Klassenza 39 Schüler ın 16 Klassen), durch Selbst-

Klassenraum Domhof schaiien Im alten Kapitelshaus War
e1n aum nıcht völlig eingelfallen un ausgebrannt, eTt wurde unier
großen Schwierigkeiten Sand, Zement, Holz, Gilas aum De-
kommen hergerichtet und Juli 946 bezogen WAar
die Fenster Wen1g oder Jar icht verglast, ZWaT ropfte eS bei egen-
weiter durch die notdürftig gedichtete Decke, der ITreppenaufgang lag
unter freiem immel, aber die Josephiner WäaTIienNn wlieder Domhof,
der Anfang WäarT gemacht

Studienrat Stolze, „Motor“ des Wiederaufbaus, plante für das Jahr
947 den Bau des zweıten Raumes 1mM Kapitelshaus. Hr riei bei den ehe-
maligen Josephinern eiınNner Aufbauspende auf, die eiwa
brachte, unterschrieb als Privatmann den Antrag auf Baugenehmigung,
beschaffte Baumaterial un! hatte die Freude, daß Anfang Maı 947 mit

Hückedahlflügels nach en Küche, Brauerei, die später Turnhalle War),
Zwischentrakt, 1728 massıver Steinbau der Stinekenpforte(3 Klassen).

Mitt BI Nr. B Juli Augenzeugenbericht VO  - Stud.-Rat Dr Te
Zur ersten Bauperiode vgl Gerlach—Seeland, Geschichte des Bisch Gymna-
S1UmM Josephinum (im folgenden ıtiert Geschichte) Band IL, 5 173—175, und
Mitt. Bl NT. 1| Januar 1949, eıte 1 NrT. 2' Julı 1949,



der Arbeıt egonnen werden onntie Die Regierung bewilligte
Baukostenzuschuß VO  - un:! Januar 19438 konnte
der zweite Klassenraum 1 Kapitelshaus, das rühere Leun1smuseum, ın
Benutzunggewerden.

Im Te 948 hatten die Schüler der Klassen bıs 11 (Untertertia bıs
Obersekunda 1 Domhofflügel, dem en Chemieraum, chu entfernt,
aufgeraumt und Steine saubergeklopft®. In diesem Teil zwıschen apl-
telshaus un Hauptportal ollten zwel bıs TrTel Unterrichtsraäume Gge-
chalifen werden. ber die Zeit VOTLI und nach der Währungsreform Wäal

einem Weiterbau icht günstig Nur unter großen Schwierigkeiten g -
lang VOI em durch eine großartige Spendenaktion auf dem

Josephinerfest, durch Verkauf VOIl Bausteinen un! Einnahmen be1 Schul-
veranstaltungen, die brachten die ber-

achung des uIiganges A apitelshaus SOW1Ee den usbau VO zwelı
Klassenraumen, einem Aufenthaltsraum füur auswärtige Schüler, der aber
mels mıiıt Klassen besetzt wurde, uUun! ein1ıgen To1nuletten neben dem

Durchgang 7AUE Nnnenho 1n Angrıft nehmen. Mıt den einfachsten
Mitteln, durch Ausbessern der ußenwände, fbringen eines Flach-
aches mıt Pappeindeckung un Neuverlegung VO  5 en, wurden
S1e fertiggestellt un! 1mMm 1949 bezogen wıe
es der Voranschlag vorsah, hatten die aume gekostet. In

Anerkennung der vorbildlı  en Wiederaufbauleistun 1ın Selbs
eckte das Finanzministerium die chulden UrCc einen Zuschuß VOIN

ab, un! die egle: fand sich bereit, das Dachgeschoß 1

Kapitelshaus auszubauen. Die eiINe Hälfte wurde Hausmeisterwohnung
und konnte VOIl Hausmeister Emil W egener 1 Oktober 1949 bezogen
werden;: auf die andere eıte des Dachgeschosses amen das ulDuro,
das sich bıs dahin, also ber 1er Jahre ang, in der ohnung VO.

Stud.-Rat Stolze eiunden e, und das Direktorziımmer. Vom Ovem-
Der 949 Schulleitung un! Schüler des Josephinums unter der
Adresse Domhof wieder erreichbar.

Die zweite auperiode 1950514 Während diese TDeılıten
ZU Abschluß amen, rangten Schulleitung, Oberstud.-Rat Dr. Eichmann
un! Stud.-Rat Stolze, Eltern un alte Josephiner auf den Weiterbau. Vor
allem g1Nng es den Wiederaufbau des Barockflügels, für den Baurat

Allgermissen, seıit 948 Vorsitzender des Josephiner-Vereıins, bereits
ane erarbeitet un den der Landeskonservator immer wieder gefordert
e, den baufällıg werdenden Barockgiebel erhalten können
ber ohne Hılfe uUun! Unterstützung WTr dieser große ufbau icht
schaffifen und Land zeigten sıch unzugänglich. Auch der Bischo{
Dr Machens, selbst er Josephiner, sah sich angesichts der vielen

Nach Schätzungen ind 1n diesen Jahren mehr als Stunden Arbeits-
einsatz VO.  - Lehrern un Schülern geleistet worden.



Krlegsschäden Kirchen un! irchlichen Bauten, der Belastungen
der DiOözese durch die Eingliederung und seelsorgliche Betreuung der
Heimatvertriebenen SE1NemM weıten Diasporabistum SEe1NeMmM großen
Leidwesen icht der Lage die Schule sofort üubernehmen oder
Mittel für den Ausbau der Schulgebäude geben® Seine nteilnahme

Geschick des Josephinums bewies der Bischof ]Jedoch 1950 auch
außerlich als er die SOg artholomäuskapelle den ohl altesten
Gebäudeteil?, auf Kosten wleder herrichten 1eß Von ingsten
951 bis Ostern 967 den beiden Räumen ersten OC| das
Schulbüro, ZzZweıten OC| das Direktorzimmer untergebracht® Im
Dachgeschoß des Kapıitelshauses konnte 1951 die Lehrer- un! Schüler-
bücherei eingerichtet werden, die den TIolgenden Jahren Zahl un!
Qualität der Bücher langsam, aber stellg zunahm

Um den A ufbanu des Barockflügels? beginnen können, ent-
warf der eUue Schulleiter, erstiu Direktor Dr Steid] Finanzie-
rungsplan der Josephinerverein egte daraufhin 1Ne ZINS10Se Anleihe

Stücken VON S{} —— bis 500 — auf die VO Kollegium bei Ehe-
maligen, Eltern un Freunden des Josephinums verkau wurden twa
e 000 wurden auft diese Weise gezeichnet un! Laufe der TEe
durch Wiederaufbauspenden der Eltern Zurückgezahlt !® Nach diesem
Erfolg gab der Bischof als Bauherr un Grundeigentümer die Zustim-
MUNG, un SEe1INemM Auftrag tellte Diözesanbaurat Fehlig die ane
her Im Februar 950 wurde mı1t der Arbeit des Schuttabfahrens be-
YJyONNEN, wobei wleder Schüler halfen und Schülereltern die Fahrzeuge
stellten Mai Hng INnan m1L den Maurerarbeiten und konnte De-
1tSs August 950 das Rıchtfest felern Allerdings wurden ZUNaCAs
1Ur 2/9 der Tiefe des alten Aulaflügels aufgebaut un Ostern 1951 ohne
Anstrich Benutzung G Da auf den charakteristischen Dach-
reıter dQUuSs Geldmangel verzichtet werden sollte, SiıLieie Rechtsanwalt
Dr iesing Q us New York dafür 2500 die Glockengießerei COtto

emelingen auf Veranlassung VO  } Pastor üller, Groß Gilesen, die
urmglocke " Josep die heute noch für die Abiturienten bei De-
standenem Abitur un beim Tode bekannter Josephiner geläutet wird1!

Am August 1951 konnte der Neubau SE1INeEeTr Bestimmung An-
wesenheit VO  z Bischof und Domkanpitel Vertretern der Ministerien und

Leidenschaftliches Gespräch zwıschen Bischof und Schulleiter aut der aupt-versammlung des Josephinervereins 1949
1395 erwaähnt Urkundenbuch des Hochstiftes als Kapelle der suüudlich VO
Dom gelegenen irche des nl Epiphanius; 1650 VO den Jesuiten erneuert.
eiz Musik--Sammlungsraum und Iraditionsraum.
Geschichte Ir 178—181; Mitt BL Nr 6l elıte 3448 NrT. 9, elıte
Genaueres darüber Geschichte 11 Seite 179
Glockenweihe, vgl dazu Mitt B1 NrT. 6| eıte



ehörden, hemaligen un! Freunden 1n einer Feierstunde VOTI dem
Barockportal übergeben werden. elche Begeisterung un Freude da-
mals unter den Josephinern herrschte, zeigen Berichte1?, kann
S1e aber ohl UTr der, der die schweren Anfangsjahre seit 1945 der
chule miterlebt hat Von den RKaumen nämlich L1UT:

drei normale Unterrichtsräume, wWwWeNnNn auch acht ZU Unterrichten be-
NuLZ wurden (Flurräume, Saulenräume) un! die Not merklich Iın-
derten. Und schließlich erleichterten die ges  aIfenen Nebenraume für
naturwissenschaiftliıche Sammlungen, TUr Lehrer, Hausmeister, Eltern den
Schulbetrie sehr, wıe ja auch das mit besonderer 1e entworfene,
großzüg1ıg gestaltete reppenhaus eın „Versprechen füur die Zuk:  ft 4
Wäal

enau der Bau gekostet, UunNn! IUr das restliche
Drittel des Baro  ügels, das 953/54 fertig wurde un! 1er Klassen-
raume und den Chemiesaal enthielt, mußten weiıtere aui-
gebracht werden Land (81 500,—), (DI 000,—), TEe1IS S3 000,— ) un
Klosterkammer 16 000,—) leisteten Zuschüsse, ber 40 000,— amen
als Spenden VOIL Eltern un! Freunden e1in, den est übernahm der
Bischof, der 1ese eit auch das Konvikt anderen Ende des
Domhof{s unier erwendun e1iInNnes Landeszuschusses VOI 60 000,—
wlileder auibauen ieß en dem aulstior hatte 1er Domhof 24 in
der Kurile des Freiherrn VO  } eichs seit 1869 e1n bisch6{li  es Konviıkt
die auswärtigen Schüler des Josephinums aufgenommen. Nach Planun-
Ggen VO  - Baurat Fehlig entstand diese uUrle als ollegium Albertinum
VO  ; DL 1951 bis stern 952 wieder !®, rund 50 Schülern eimat
für die Gymnasialschulzeit Se1IN. Eın Jahr späater, Januar 1953,
konnte eın welltileres chülerheim eingeweiht un VO.  . TUN! chulern
bezogen werden, das Heim „ Antonius  4 der er Straße, das
den Franzıskanern gehört un Schüler des Progymnasıums 1ın Ottbergen
aufnimmt, die die Klassen biıs 13 Josephinum absolvieren wollen.

Dıe drıtte auperiode 1959-—— 61 Nach der Fertigstellung des
Baro  ügels ruhte der Weiterbau des Josephinums jahrelang. „Was als
Auftakt, als Anstoß gedacht WAÄäT, wurde ZU vorläuhnigen Schlußpunkt 14. 4
Schulleitung un Josephinerverein ınternahmen alles, W as möÖöglich Wal,
aber die großen anderen chulbauten der un! die ungeklärte
Frage der Trägerschaft unüberwindliche Hıinderni1isse. Eichen-
ständerwerk, aQus dem Abbruch der omane Steinbrück VO. Josephiner-
vereıin gekauft, lagerte ]  relang, STa für den Domhoftrakt verbaut

Mıtt. BI NT. O, eıte „E1in undgang durch den eubau
Mitt. Bl NT 6' elıte 194,; Schulbericht 958/59 au un! Erweite-
rung des Albertinums über dem Paulstor.)
Mitt. Bl NrT. 9| eıltle 11 (Allgermissen).



werden, auf dem Syntaxistenhof!® und mMUu. schließlich mit großem
Verlust verkauft werden. Die Schulberichte dieser TE melden stereo-
LYD eın Fortschritt.

Als Oberstud.-Rat Stolze 958 Direktor des Josephinums g -
worden WAäT, OT1 die aufrage erneut mıit aller Energie Auf eine
Eingabe VO Oktober des Jahres hin, sandte der Kultusminister seinen
Staatssekretär, der mit Herren der die Schule esich-
ıgte un feststellte, „daß die Raumnot erschreckend groß ıst und daß
schnelle Abhilfe geschaffen werden muß“ 16 esondere Unterstützung
sagte der neugeweihte Hildesheimer Bıschof Heinrich Maria Janssen Z
der 1m August 1957 Dbereits eiINer Vorstandssitzung des Josephiner-
vereıins eilnahm un! auf dem Josephinerfest erklärte „Es ist IT nicht
gleichgültig, Was mıiıt eiINer chule geschieht, In der annähernd 600 katho-
lische Jungen wachsen und reifen. Das Josephinum hat eiNe Bedeutung
für das Bistum 17 u

Noch 1m Spätherbst 1958 chrieb die Hildesheim einen Architek-
tenwettbewerb für 35 000 dUS; aQus dem samten Bauprogramm, das
1m Dezember 1958 bei der Verwaltung für höhere Schulen eingereicht,
1mM Februar 1959 für 24 Normalklassen genehmigt und ın zahlreichen
Kommissionssitzungen beraten wurde, ahm die auftf Bitten VON
Bischof und Schulleitung der Jubiläumstfeierlichkeiten und der
Domweihe des Jahres 960 den Domhofflügel heraus, ihn zunächst
Uun! schnell auizubauen. Baurat Allgermissen arbeitete die Pläne QUS,
die dann das stadtische ochbauam weilterentwickelte. Die osten, die
auf eiwa 500 000 geplant ann aber einschließlich des Haus-
meisterhauses und der Hofbefestigung auf 675 000 amen, teilten
sich Land, Stadt und der biıschöfliche Stuhl

Am Oktober 959 begannen die bbrucharbeiten den Ruinen
des Mittelflügels und den ort befindlichen pProvisorischen Klassen-
raäumen, die Hochbauarbeiten 1MmM Januar 1960 Ein Jahr später, 1mM prı
1961, War die häßliche Baulücke der Ostseite des kleinen Domhofs
geschlossen, der m h fir konnte bezogen werden 1 Das drei-
stöckige Gebäude mıiıt dem Naturstein-Mauerwerk des Erdgeschosses,
der rel1ıeflosen Fachwerkarchitektur aQus Stahlbeton bel den oberen Stock-
werken, gekrönt VO dem großflächigen Dach, verband harmonisch den
massıven Altbau Dom mit dem barocken 1ebel Hinter den großen
Fenstern eIf moderne Unterrichtsräume VOIl 92 Oder enNnt-
tanden SOWI1Ee Tel Sammlungsräume, VO  ; denen ZzZweı heute noch als
Klassenräume benutzt werden. Auf der linken Seite des Erdgeschosses

Hof der Stinekenpforte (heute ieg dort der große Olbunker).Schulbericht 1958/59, eıte
Hildesheimer Rundschau 1la VO eptember 1959
Schulbericht 1960/61, Seite



bis AAUR orbogen hiın hatte iInan 1mM anuar 1961 noch Fachräume für

Biologıe eingeplant, Zzwel fur den Unterricht un einen kleineren für
amm1ung un Vorbereıtung, der zweckmäßiger zwıschen den Unter-
richtsraumen liegen wuürde Aui dem Korridor wurde durch Einbau T
chrankwand e1in kleines /Zimmer TUr den Sammlungsleiter geschaffen
un avor den änden des Flures Glasschränke für naturwissen-
schaftliche Ausstellungen aufgestellt?!?,

Mıt dem EiINZUg ın 1ese aume WarTr für Lehrer un! Schüler die
größte Notzeit vorbel; die wachsende Schülerzahl jedoch W bald
wieder Unterrichtseinschränkungen un Auslagerungen VO  — Klassen,

daß der Weiterbau VOINN Jahr Jahr zwingender wurde. Inzwischen
wurde seinem en atz auf dem kleinen Domhof eın 1LEeuUNS-
denkmal wiedererrichtet 1960) mit einer Buste des ekannten Bıolo-
gen un! Lehrers Josephinum, die TauU Küsthardt-Langenhan g -
schaffen hatte*“%. In das kleine Haus der Ecke Hückedahl—Stineken-
pforte, ın den Jahren 961/62 gebaut, ZOU der Hausmeister OVS
Gaßmann, der den pensionierten Emi[l W egener Anfang 1955 aDg
el mıiıt SEINET Familie 1mMm Sommer 1962 e1nNn.

Und noch e1InNes Wiederaufbaus gılt es 1n dieser Bauperiode g -
denken Die 1444 errichtete, 1595 den esuıten als Gymnasial-Kirche
übergebene un 655 einer dreisch1fIfigen Hallenkirche umgebaute
Antoniuskirche; die 350 Te lang junge Menschen ernsten
un! freudigen nNnliassen 1m vereint gesehen e, erstand WwW1e-
der. Im Dezember 1959 begann der ufbau, 1mMm MAarTz 1961 WaäarTr S1e
bezugsfert1ig un konnte Mal des Jahres VOI Bischof Heinrich
arıa eingeweiht werden2ber einen Treppenaufigang ist s1e VO. ücke-
dahl her erreichbar. Das Innere der irche beherrscht sSia des barocken
Hochaltars, der seitlichen Nebenaltäre un! Emporen U  - der steınerne
L atfimar des Kanonikus TNO Fridag, der bis ZUu Zweiten Weltkrieg
1 Dom zwischen Chor un! Kıiırchenraum gestanden hatte 1eses err-
liche Werk der Frührenalssance, entstanden, wIrd in den uUunst-
geschichten gerühmt SEe1INESsS eleganten Au{fbaus, der harmonischen
Gliederung, sSEe1INeEeSs Reichtums rnamenten uUun! Bildern Die einge-
iügten Reliefs, die den Kreuzaltar umrahmen, dienen der Verherrlichung
des Kreuzestodes Christı; S1e reden VO pIier des Melchisedech, der
pIerun! Isaaks, VO etzten Abendmahle, VO (hrista Kreuztragung
Uun! Grablegung; jedem Biıld Qus dem Testament ist eiNes ZU  -
ordnet, das das alttestamentliche Vorbild ze1g Die Rückseıite des ett-
eIs bringt Szenen QUSs dem Leben der Gottesmutter, der Patronin des

Ausführlicher Bericht ıulber Entstehung und Nutzung der Biologıeraume 1
Schulbericht 960/61, eıle Vgl auch TUNdTL1. eıte
Einweihung 1960, vgl Mıtt BL Nr 1 eıte
Schulbericht 960/61, e1te



Domes Gekrönt wird eTt VO  - lebensgroßen, farbig gehaltenen
hölzernen Kreuzigungsgruppe d US der Spätgotik ÄN den Wänden des
Langhauses SiNnd auf Konsolen die barocken Apostelfiguren aufgestellt
die dUuS der en1r gereite wurden

Die vıertie auperiode 1964 Während der Domhofiftrakt
SEe1INeTr Vollendung eNntgegeng1ıng, versuchte Direktor Stolze den l1eder-
aufbau auch der anderen Irakte, VOTL em des Hückedahlflügels welter-
zutreiben auf Versammlungen der Eltern und Josephiner, Schreiben

Bischof Ministerium und Rat der Schrittweise kam el
Bereits 961 hatte die Verwaltung TUr hohere Schulen das aum-

für das Josephinum auf Normalklassen Testgesetzt das
Jahr 1961 sah ferner Planungsarbeiten des Stadtbauamtes untier Miıt-
wirkung VOIl Prof Fiederling, Hannover un des Architekten Dr Her-

aus Kleve, mı1L dem annn Juniı 962 @111 Architektenvertrag
abgeschlossen wurde

Kurz VOT dem Josephinerfest 963 kam N entscheidenden
Anstoß Auf Besprechung Rathaus bei Oberstadtdirektor amp.
erklärte Generalvikar endker, daß beauftragt SCe1 mitzuteilen, daß
der Bıschof sofifort 400 000 ZU Weiterbau ZUXT Verfügung stelle Die
Stadt erklärte sich kurze eıit spater ebenfalls ZUT Zahlung olchen
Summe bereit das Land bewilligte schlıeßlıch ({12 64) 200 000
Unter Mitarbeit VO  >} Diözesanbaurat Fehlig und der ScChulleitung wurden
VO Architekten und Sta  auamt die ane endgültig Tertiggestellt

Sie sahen gestaffelten, vlerstöckigen Klassentrakt
VOT, ferner Zwischentrakt (Verbindungstrakt AB Domhofflügel
hin un elilnle Aula, paralle ZUT[C Antoniuskirche, aber Versetiz nach Osten
mi1t Überbauung des Hückedahls Unter dem Zwischentrakt wurde eiNe

Eingangs- un Pausenhalle eingeplant die INa durch den vorhan-
denen Tordurchgang VO Domhof n  n un die den Blick auftf
Grünhof VOT der Antoniuskirche offenlassen sollte Von 1ler WäaT der
Zugang bDber CTIqUMICEN Ireppenaufgang en Stockwerken
des Hückedahltraktes möÖöglich der die Sonderklassen IUr Chemie un
Physik TÜr Kunst und Werken zwolf Klassen- un! CIN1GE weltlere
5Sammlungsräume enthalten sollte Vom Gesamtprojekt WUurde allerdings
1Ur der Auftrag gegeben, die Bauleitung DeTtTs
nahmen Oberbaurat John VO Städt Hochbauamt un Bau Ing Bernard
der Zimmer des Baro  ügels Quartier eZz0og

Am 1964 begannen die Baggerarbeiten Huückedahl die rest-
lıchen rummer wurden monatelanger Arbeit beiseitegeschafft Ende
Oktober wurden die augrube ausgehoben und die aubuden auIge-
stellt Durch den harten Winter wurden die Arbeiten sehr behindert,
daß erst Juniı 965 das es Gegenwart VO  —_ Bischof und
Oberstadtdirektor egangen werden konnte



Bel elıner Konferenz 1m Bischö6flichen Haus NIang Juni 1965, die
der eue Schulleiter, Oberstud.-Direktor Seiters, Bıscholf Heinrich Marla
Janssen un Generalvikar Sendker gebeten e, wurde der Beschluß
gefaßt, auch den W 1 ak  M sofort auen; Ende Julı egan-
1819  } bereıts die Ausschachtungsarbeiten. Auft dieser Besprechun: wurde
auf den Bau einer ula Zugunsten einNner Turnhalle verzichtet e]1!| (je-
au sind auf dem vorhandenen Gelände nicht erstellen. Fur eine
chule mıiıt ber ausend Schülern aber eine ausreichende Aula auen,
ist derart kostspielig, daß Aufwand un Benutzungsmöglichkeit ıIn kel-
N verantwortbaren Verhältnis zueinander stehen. Mıt Inkrafttreten
des Konkordats (4 Oktober tellte der Bischo{f zudem als ula dem
Josephinum den großen Festsaal 1m Joseph-Godehard-Haus, das die
ymnasialkirche anschließt, Z Verfügung; dieser Saal reicht IUr die
Bedürfifnisse der chule QUus. Andererseıits ist die Erstellung einer UuUrn-

ahe der Schule unumgängliıch notwendig, da der Sportunterricht
des Josephinums sich be1l ber 80 Pflichtsportstunden derzeıiıt fün{if
Stellen der In städtischen oder privaten allen vollzieht*?.

stern 1966 konnten die beiden oberen Stockwerke des ückedahl-
TrTaktes mi1t elf Klassenraumen VON je un einem Zeichensaal as
100 groß) bezogen werden, ach den Sommertierien die beiden nte-
Te  .} ckwerke, die die Physik- un hem1eraume, den Werkraum uUun!
das Photolabor enthalten VOor em die Physik- un! hemleraume —-

regien die Aufmerksamkeit aller Fachleute. S1e sind we  aßıg un
ach den modernsten Gesichtspunkten eingerichtet, wobel die Erfahrun-
YemI anderer 1n den etzten Jahren gebauter Schulen verwertel wurden.
An einen zentral gelegenen ammlungs- un Vorbereitungsraum schlie-
Ben siıch sowohl ın der Chemie- wWwW1e ın der Physik-Etage ZUT eiıinen elıte
eın Unterrichtsraum fUur Schuüler mıt ansteigendem Gestühl, Z

anderen ein bungsraum fur Schülerexperimente mıiıt Pläatzen SOW1Ee
eın Verwaltungsraum Iüur den Sammlungsleiter A

Im Februar 1966 ach Abgang der Abıturi:enten hatte bereıiıts der
trockene, zentralbeheizte provisorische Unterrichtsraum auf dem Boden
des barocken (Gnebels freigehalten werden konnen. ort egannen ın den
Lolgenden onaten Oberstud.-Rat Kotulla und Apotheker Heynert,
ehemaliıger Schüler des Josephinums, die se1ıit Kriegsbeginn 1n iısten
verpackten un ausgelagerten Schätze des fifruheren

sichten, bearbeiten un Nn  e präparlieren; ist ho{ffen, daß
1n absehbarer eıt eın Großteil der erhaltenen geologıschen, mineralo-
gischen un! blologischen Materlalien 1M G1ebelraum ausgestellt werden

ber Leibeserziehung Josephinum, vgl Schulbericht 966/67
Ausführliche Berichte über die Physik- un! Chemieraume vol chul-
bericht 966/67 Vgl auch den TUNAdTL. eıtle
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kann“4 ZUT gleichen eit wurde der Musiksaal, der 1MmM Barockflügel nOt-

dürftig untergebracht WAärTl, ın das Kapıtelshaus verlegt un mit aNnNSPIE-
chender Bestuhlung SOWI1liEe eiınNner ochwertigen Übertragungsanlage ge-
stattet“®>. In den Sommertierien des ahres 966 wurden die bisherigen
Räume f{Uur Physik und Chemie 1mM ersten OC des Barockflügels als
Lehrerzimmer umgebaut. en eiıner arderobe entstanden zwel große
Lehrerzimmer, die dem inzwischen auf bDer Lehrkräfte angewachse-
Ne  - Kollegium einen freun  en, harmonisch gestalteten Aufenthalts-
aJQul bieten Dort an seit kurzem als Leihgabe der Dombibliothek
das Portrat des Reichsgrafen Christoph VO  - Rantzau (1623—1696), e1InNnes
Wohltäters der Anstalt.

Der Zwischentrakt mıiıt weiteren 1er Klassenräumen VOIl je
un einem zweıten Zeichensaal qm) konnte 12 1966 In Be-
Nutzungg werden, die große Pausenhalle un! die unter inr
liegenden umfangreichen Toiletten-Anlagen Dezember Am DE
1966 fand 1 Rahmen einNer kleinen eler die ergabe der Bauleitung
VOIN der das bischoöfliche Bauamt SIa

Die TIrakte ügen sich TOTLZ zeitgemäßer Bauweise gut 1n die
historische ebauung der Domburg e1In. Die hohen Dächer der Altbauten
bleiben dominant, S1e werden „unterspielt VO  . den Wellen der achge-
neigten Giebeldächer“ des Hückedahltraktes; diese Satteldächer nehmen
zudem „In vorsichtiger Anlehnung das ‚Thema' der Dächer der Seiten-
schiffe un! -kapellen des omes auft un! ordnen sich als kleingliedrige
emente 1n der Randzone der omburgkrone escheiden unter“ *6 Diıie

„urwüchsiıgen” Baustoi{ife (Sichtbeton, Naturstein, Kupferdächer) DasSsSCIL
sıch dem Natursteinmauerwerk un den Putzflächen der bestehenden
ebauung oder verbinden sıich (Glasflächen) 1n kontrastierender Har-
mon1e mıiıt diesen.

Im Dezember 966 begannen der au und die Renovilerung des
k f die überflüssıgen Trennwände auf den Korridoren

Irüher als Klassen- oder Sammlungsräume genutzt) wurden entifernt,
samtliche Klassen un das Teppenhaus bekamen einen Anstrich,
ZUT Pausenhalle nın wurde eine Milchausgabe gebaut un! 1 Erdgeschoß
die notwendigen aume TUr die Verwaltung einer großen chule
Sekretarlat, Elternwarteraum, Arbeitszimmer für die Verwaltungsober-
studienräte und den Direktor geschaffen.

uckedahl- und Zwischentrakt SOWI1LEe der Umbau des Baro  ügels
dürifiten eiwa 2| Millıonen gekoste en Im Jahre 967 soll der
Fahrradkeller un eın e1l der ußenanlagen gebaut werden, un e ist

hoffen, daß 1968 mit dem Bau eiINerTr 14 x28 m großen Turnhalle und

Zum Leunısmuseum vgl Schulbericht 964/65, e1te 2 1 965/66, e1lıte
Über „Musikerziehung eute  kan vgl Schulbericht 966/67
Zitate dQus der Erläuterung des au-Vorentwuris
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der alten Mauer der Wiederaufbau des Josephinums end-
guültig abgeschlossen werden kann, der ann 4,2 Millionen g' -kostet haben wird

ast Jahre ach dem verhängnisvollen Märztag des Jahres 1945,
dem die alten Gebäude des Josephinums iın Irummer nelen,

18 1967, zugleic| Festtag des . Josep un  C Ferienbeginn, konnte
ach feierlichem Amt 1n der Antoniuskirche Bischof Heinrich Maria
Janssen egnend durch die Gebäude gehen und siıie nier Gottes
Schutz tellen Heißer Dank erfullte Lehrer un Schüler allen EN-über, die aIur SOorgten, daß dem Josephinum die altangestammte Stelle
1mM Schatten des Mariendomes erhalten blieb, die sich den ieder-
auifbau muhten, ihn mıit Worten und Taten, mıiıt „Geist“ und Geld untier-
stüutzten Es WaTr e1in langer Weg, der Ooitmals hoffnungslos schien,
dessen Ende aber 1U  ; abzusehen ist

I1

Will INa  - die Schwierigkeiten des inneren Wiıiederaufbaus des
Josephinums 1 muß INnan 1ın die eit des Nationalsozialismus
zurückgreifen, In der die Struktur der alten Domschule weltgehend Ve@eI-
äandert worden War und schließlich die stiftische Verfassung Träger
WAäar die OÖiffentlich-rechtliche 1ftung „Collegium Josephinum“ Deseil-
Llgt und das Patronat des Bischofs aufgehoben wurde

Direktor Dr Joseph ausing (1930—1942) hatte 65 iın den Jahren
ach 933 Sschwer, den christlichen Geist der Schule erhalten . KT
mußte Schweren Herzens zulassen, daß MmManche Zugeständnisse den
Zeitgeist gemacht wurden . Hier se1l 1Ur erwähnt, daß ab Ostern 940
die oberen 171er Klassen W1e allen höheren Schulen keinen Religions-
unterricht mehr 1M ehrplan hatten und daß durch Ministerialerlaß das
Josephinum 937 den Charakter als altsprachliches Gymnasium
verlor. Es wurde /ABEN achtklassigen berschule für Jungen mit den
Pflichtsprachen Englisch un Latein umgestaltet, wobei Latein In den
höheren Klassen Hu 1ın ZzZwel Wochenstunden gegeben wurde, das Grie-
chische VvOllig ausfiel

Seit dem Erlaß ZU euordnung der höheren Schule VO 1933,
der eın „einheitliches, 1n der natıonalsozialistischen Weltanschauungbegründetes Erziehungsziel“ und damit die Beseltigung der konfessionel-
len Schulen verlangte, begann der Kampf die Erhaltung des Josephi-
1UINS als bischöflicher Anstalt 1939 forderte die Regierung die Umwand-

Geschichte IL, eıte 73— 74
Geschichte &. e1lte fi Y 102 (HJ gewisse Feilern, Vorträge).vgl die Stundentafel Geschichte Il e1lte 39—90



lJung 1ın eine städtische ule Nach mehrjährigen Verhandlungen, die
unter starkem Druck seltens des Oberpräsidiums iın Hannover w1e der
Regierung ın Berlin standen, trat 1942 e1in Verirag ZW1-
schen Regierung, und BischO6{il:i  em 1n Kralt, der die Um-
wandlung der Bischö6{ilichen Lehranstalt in eine Städtische berschule
vorsah

In diesem Vertrag wurde festgelegt, daß die Schulgebäude Dom-
hof auf 25 Te der fur den Betrieb einer Oberschule unentgelt-
liıch überlassen werden, während die die osten der laufenden
Unterhaltung LTragen sollte „Umfangreiche Arbeiten AD Erhaltung der
Gebäudesubstanz“ mußte der Bischöfliche Dıs 259/0 des Stiifti-
schen Vermögens übernehmen. Die Lehrer wurden Landesbeamte; das
ewegliche Nnventiar g1Ng unentgeltlich in das 1gentum der über,
Bilder un uücher allerdings 8KLER insoweılt, als sS1e für die Fortführung
der Oberschule erforderlich TEeN.: Das Grundstück der Turnhalle bDer-
ahm die Zahlung einNner Entschädigung VO  5 18 000

Am un 19 943 erfolgte un Protest dıe Überg des
@D  inums die Hildesheim, nachdem Interventionen

Gunsten der chule keinen Erfolg gehabt hatten amı erlosch der
Name ymnasıum Josephinum, seıne Stelle tirat die WenNn1g Qus-

agende offziıelle Bezeichnun „Städtische erschule Hildesheim®“.
Mıt der LOSUNG der e1in Jahrtausend en Bindung ZU. Bischöf{flichen

Stuhl traten eine el VOIl Veränderungen 1mM Lehrerkollegium e1n.
Der geistliche Oberstudiendirektor Dr. ausı: wurde Z.UI1I 1 1943
ZWaNgSweIlS 1n den Ruhestand Versetiztl. eıtere geistliche Lehrer WUul-

den Verseiz oder genötigt, sich pensionleren Jassen, andere O-
15 Lehrkräfte durch „pOolitis zuverlässıge Lehrer  “ ersetzt®. Im
November 943 Thielt die chule in dem Studienrat Otto Alms
aktiven Nationalsozialisten als Direktor, der sich als Propaganda- und
Schulungsleiter bel der Bekämpfung des Christentums einen amen g -
macht Eın geordneter Schulbetrie WäaT allerdings iın den Jahren
des Krleges der Kriegseinwirkungen ich LLUTr den
Fliegeralarm der bkommandiıerung der Oberstufenschüler als uflit-
schutzhelfer ZUT lak iın die Nähe Hannovers un der en 1 Lehrer-
kollegium viele Lehrer aren eingezogen Oder dienstverpilichtet
iıcht mehr möglıch.

Für die Situation nach 945 aber War die Veränderung ın der Iräger-
schalit sehr entscheidend. S1ie blıeb jahrzehntelang ungeklärt, da die

Hildesheim eine Annulliıerung des Vertrages VO  _ 1942 befürchtete
und sıch deshalb zunäachst nıcht als zuständig erklärte, der Bischof VON

Geschichte . eıte 109
Ges: IL, elıte 155
eschichte I e1ıte 112



Hildesheim aber d us rechtlichen un finanziellen edenken die chule
icht übernehmen konnte. WAar strengte der Bischofliche „e1n
Wiedergutmachungsverfahren auf Rückgabe der Schule d. das jedoch
icht ausgetiragen wurde ‘“

Die SChwierigkeiten des Anfangs (  5—4 Die Bom-
benangriffe, die etzten Kämpfe un! die Besetzung der durch
die Amerikaner hatten Lehrer un! Schüler des Josephinums 1ın alle
1! zerstreut. In den S5Sommermonaten des Jahres 1945 fanden sS1e sich
ZUD1 größten Teil wlıleder e1iN, wurden registriert, Lehrer un! altere
Schüler für Aufräumungsarbeiten für den jienst bel der VeIl-
pflichte 15 Oktober seizte der Unterricht für die schulpflichtigen
Jahrgänge, na heutiger Zahlung die Klassen I— J wieder ein, und
207 Schüler 1n sechs Klassen ein; begann für die
Klassen ö—11, un! eSs erschienen weitere 201 Schüler, die 1n -  A Klas-
SC zusammengefaßt wurden. Zu Ostern 1946 wurden 100 Sextaner
aufgenommen, daß das Josephinum e1in Jahr nach Kriegss  uß e1iInNe
doppelzügige Anstalt WarTr un Der 500 Schüler ıIn Klassen hatte, die
VO.  - ( Lehrkräften unterrichtet wurden.

Die Raumnot WäalTr unsagbar groß Da iast alle SCcChulgebäude 1n der
ausgebombt wurden die vorhandenen Räume auf die

Schulen au{fgeteilt. Das Josephinum bekam 1mM Oktober 1945 Zw el Räume
1n der Hohnsenschule: 1mMm Dezember beschaffte sich die Schulleitung
einen weiteren aum 1M NG. Gemeindehaus der Peiner Land-
straße Drei Räume 14 Klassen! Der Unterricht wurde ın TEl Schich-
ten erteilt, gekürzte Unterrichtsstunden kamen DIO Woche auftf
ede Klasse. Im Sommer 1946 wurden dem Josephinum Sia der aume
ıIn der Hohnsenschule drei In der Moritzbergschule un einNner 1n der
Brauhausschule zugewlesen, ZzZwel dunkle, euchte Zimmer 1ın einer Gast-
stätte konnten dazugemietet werden. Unterricht WUurde U MOTgENS un!
nachmittags 1er Stellen der erteilt, die FG weit ause1n-
anderlagen, daß inuten für den Weg gebrau wurden.

Schwierigkeiten gab es auch bei der un! den
TeTrn., Bis Oktober 1945 hatte Oberstud.-Rat Fricke das Josephinum g' -
leitet, ann g1INg elr ZU. Andreanum. Stud.-Rat Stolze wurde mıiıft der
stellv. Leitung beauftragt, b1ıs ihn Anfang November 1946 tud.-Rat
IT Eichmann ablöste Unterrichten durifiten die Lehrkräfte erst, WEeNn
die Unterrichtsgenehmigung der Militärregierung vorlag, die oitmals
lange auf sıch arten leß und manchmal QUSs undurchsichtigen Gründen
wleder zurückgezogen wurde. Die ersien Schuljahre zeigen zudem eiıinen
häufigen Wechsel VOonNn Lehrkräften, die 1Ur für UTrzZe eit der Schule

„Die n]ıiedersächsische Schule VOT und nach dem Konkordat“, Ha
elite HNILOVEI 19065,
Ausführlicher Bericht uüuber diese eites1L, e1lte 173188



zugewlesen ell. 1C| 1n Drittel VO.  - ihnen ist Josephinum g’ -
blieben Es triıeb s1e, zumal WEeNlN s1e Heimatvertriebene are.  1
Famıilıe, Verwandten oder iın andere egenden. Im Sommer 19406 be-
stand das Lehrerkollegium UT dQus 15 Lehrkräften, avon sechs
ber re alt, und S1e lıtten alle bel der unzureichenden Ernährung
unter Ermattungserscheinungen, die oft angeren Krankheiten
führten.

Im ‚m34 mangelte S den einfachsten Dingen, Büchern,
da die vorhandenen oft nicht benutzt werden durften, Papier un
Heften, VO  ; denen e5S5 noch 946/47 e1INes DTO Vierteljahr un Schuüler
gab, Bleistifiten un!: Kreide. Eisige w1ıe 1 Wiınter 946/47
W AQus angel Brennsto{ffen monatelangem gänzlichen Ausfall
des Unterrichtes. Die Schulberichte dieser eıt klagen bDer den schlech-
ten Ernährungszustand bel den Schülern®?, besonders bel Stadtschülern
und Flüchtlingen, ber das „teilweıse erschreckende Ausmaße  Da anneh-
mende Fehlen Wegel Krankheit oder mangelnder wetterfester
eidung Selbst die ScChulspeisung, die VO. Maıiı 1946 bıs 1950 durch-
geführt wurde und die den Hausmeister Emil W egener „l1öffelschwin-
gend In ktion sa.  “ konnte den schlechten Ernährungszustand icht
entscheidend bessern en. 189838  } och die überbelegten Wohnungen,
ın enen die Schularbeiten gemacht werden mußten, ann annn INa

sıch iıcht genügen wundern, daß trotzdem ansprechende Leistungen
erzielt wurden un! 1mMm MaAarTz 1947 die erstie Reifeprüfung nach dem
rıege miı1ıt Erfolg durchgeführt werden konnte

rst das Jahr 1948 brachte eiıne eichte Besserung der Zustände.
Seit dem 047 tanden dem Josephinum sechs Unterrichtsraume ın
der Treibeschule 19 ZUT Verfügung, 5 TEel agen auch die uUurn-
halle un ab stern 9048 Zeichensaal un Physikraum mitbenutzen
durite en den wel Räumen 1mM Kapitelshaus standen U: aume
{Ur Klassen bereit, 1ın denen 1n Zzwel en MOIYCI1LS fUür Aus-
wartige, nachmittags für Einheimische unterrichtet wurde. amı hOÖr-
ten die Fahrten zwıschen den Stunden TEeUZz un Quer durch Hildesheim
auf, un dem Dom WAarTr 1InNna  e} erheblich nähergerückt. Auch die chul-
Oorganıiısation WäaT Nne geordnet. Seit stern 947 WäarTr das Josephinum
wlıeder ymnasıum, allerdings nach niedersächsischer Art, mı1t der
Sprachenfolge Englisch 1n Kı 3i Lateın ın KL Z CGiriechisch 1n KIL. 9;
chüler, die nicht Griechisch mitnehmen wollten, konnten den math.-
NatiUrWwW. weilig besuchen

Geschichte IL, eıte 181—182, Statistiken über Schuüler, Schulbesuch eic
eute Renatas  ule:;: bezeichnend IUr die amalıge Lage 1st, daß die Raäume
hne Inventar Z Verfügung geste wurden. an und 'Tische mußten
TST VO. den 15  ern angefertigt werden, nachdem das Holz VO Eltern
und Freunden der chule beschal{it WäaTL.



Das ahr 1949 sah eine weitere Normalisierung. Ostern 949 WUurde
ZU. ersten Mal nach dem rleg der DOTr ın die Reifeprüfung einbe-

(bessere Ernährung!); es wurden wieder wıe ın en Zeiten
Prämien für tadelloses Verhalten und beste Leistungen vergeben, die
der Josephinerverein gestiftet hatte Die Bibliothek für Lehrer un
Schüler un die ammlungen für Naturwissenschaften begannen miıt
wenigen, E gespendeten Büchern und Hilfsmitteln „leben“. War
gab es noch Nachmittagsunterricht, aber 1Ur für einzelne Klassen. Und
1mM Schulberi heißt CS:! „Der Unterricht wurde den Stundentafeln ent-
end ohne KÜrzung durchgeführt. Die Leistungen 1n den einzelnen
Fächern sınd gestiegen, und der durch den Krieg edingte Leistungs-
abfall wird allmählich wleder ausgeglichen.“

949 begannen die alten Schülervereine mit der Arbeit SDaXonla, der
JTurnverein, War bald ach dem rieg wleder begründet worden und
glänzte bei Schauturnen bereits UTGC guie Leistungen, aber auch euto-
13, der Leseverein, und Hercynla, der Musikverein, regien sıch Wır
hören VO. Schulsportfest, VO  5 Wanderungen un Wanderfahrten e1In-
zeliIner Klassen, VOI Dichterlesung (Bergengruen. und Goethefeier, V}
esuch VON Filmen und Iheateraufführungen, ja VO  } eiInem Krippen-
spiel, das eihnachten aufgeführt wurde, Das alles Sind Beweise
afür, daß die größte Not beendet WäarT und das Schulleben wleder ın g’ -
ordneten Bahnen verliel. uch der Schulgottesdienst einmal ın der
(97@ wurde eingeführt, für die kath Schüler ın St Bernward, späater ın
der Laurentiuskapelle des Domes, füur die ang. Jungen 1n St Jakobi
Seit dem 10 949 Schlıe  ich hatte die Schule wieder einen Direktor,
D Hans Ste1idl Qus snabrück 11 der Ostern 950 als Oberstudien-
direktor bestätigt wurde.

Die eit der Direktoren T Sti@e1d1i und S TO170 (1950—1965).
Schulorganisation und Unterricht. In der eit VO  m} 950 DI1is 1965
WäarT die Frage der Trägerschaft weiterhin ungeklärt Mehrmals wurden
Verhandlungen zwischen dem Land, dem Bıschöfli  en und der

begonnen, die aber n1ıe einem Abschluß uührten. So ahm wah-
rend dieser eit die Hildesheim weiterhin die Aufgaben der
Irägerschaft wahr.

Der Raummangel 1e TOTLZ der Neubauten bis in die der
660er TEe hinein drückend, weil die ahl der Klassen Gymnasium
Josephinum ständig zunahm. Als 1951 der Barockflügel Zweidrittel
fertig wurde, mußten bis Ostern 1952 Trel Klassen weiterhin 1n der
ITreibeschule, 1n den folgenden Jahren Zw el bzw drei Klassen 1n der
Freiherr-vom-Stein-Schule unterrichtet werden. Von Ostern 1954 das
restliche Drittel des Barockflügels WäarTr erSteilt) bis 1958 alle
chüler, „ A 1n Noträumen, Domhbhof. Im Herbst 1959, bel Abbruch

Zur Person: Geschichte H. elte 176/77



der Ruinen des Domhofflügels, siedelten sechs Klassen die alte
Scharnhorstschule un als 1MmM MAÄärz 1960 der Zugang ZU. apitels-
aus gesperr wurde, weiıtere ler Klassen ın die benachbarten Mittel-
schulen stern 1961 alle 26 Klassen wieder Domhofi; aber als
die chule sich 1mM TEe 963/64 weiıter vergrößerte, mußten wiederum
zwel Klassen ausgelagert werden, bis endlich 1966 der Gesamtbau fertig-
geste WAaäl.

Die t1 der chule wurde 1n diesen Jahren weiter aus-

gebi  e stern 1950 kam es ZUT Einrichtung VO.  - Tel Klassen und F,
daß der Weg ZUT Dreizügigkeıit beschritten wurde, der stern 1962

mıiıt Klassen abgeschlossen WOäTl. siern 1965 wurden 7D ersten Mal
1er Klassen eingerichtet; da Klassen stärker belegt arenxn, als die
HöchstfIrequ: gestatiele, ieß sich die Vierzügigkeit VOIL Nnier- und
Mittelstu{fe Yarl icht vermeiden.

stern 1957 Tie die chule den altspra  ichen ‚Weig der egelform
mıt Latein ab Klasse 8 T1Ee!  15 ab lasse ein die niedersächsische
Form ief stern 966 aus, Die en Sprachen Latein und Griechisch
en osephinum se1it eh un! 7e eine besondere Bedeutung gehabt,
da sS1e unmittelbaren Zugang den klassischen Literaturwerken des
Altertums eröffnen, die noch heute gültige Grundlagen uUuNnNseTeI Kultur
gelegt en Altsprachlicher Unterricht vervollkommne die Fähigkeıt
des Schülers, klar und folgeri  19 denken, „S1ICh sprachlich ZU-

drücken und sprachli Ausgedrücktes verstehen“. ET erzielt eine
grün:  1  e Vorbildung IUr jedes Hochschulstudium. Und da die er.
der antiken Klassıker die hohe chule des 1SsSens VO Menschen SInd,
die auf eindringliche und ründliche else den bleibenden Proble-
INne  w} des Daseıiıns führen, bietet altsprachliche Bildung gerade dem Men-
schen uUunNnSeTeTl eit unersetzliche Lebenshilfe

stern 1955 bekamen die Schuüler des Zweiges der chule, der die
Sprachen{folge Englisch ab K1 f Latein ab KI hat, die Möglichkeit,
Beginn der Kl E, der Oberstufe also, zwischen dem math.-naturwissen-
schaftlichen un! dem neusprachlichen welg wählen. Im Mittelpunkt
des math.-naturwissenschaftlichen uges stehen die Fächer Mathematıiık,
Physik, Chemie un! 1ologie Wiıe wicht1g S1e für das Verständnis MK

Ter e1t Sind, die VOIl Technik un! Industrie, h A @}  - Automation, Atomzer-
rTrümmerung un Weltraumfahrt, VO  5 der „Machbarkeıit der Sachen“
un der „Beeinflußbarkeit der enschen  “ esiimm 1st, braucht nicht
erst betont werden. Die Beliebtheit dieses Zwelges untier den chülern
WäarTr 1mMm etzten Jahrzehnt groß un strafit die Behauptung, daß die O-
en den Naturwissenschaiten gegenüber besonders zurückhaltend
selen, TUr den aum unNnseIiIel Schule Erfreulich ist aber, daß 1U  \}

auch eın Oberstufenzwelg mit der Sprachen{folge Englisch, Lateiın und
einer starken etonung des wahlfreien Unterrichtes In Französisch
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geboten werden ann. Seine Bedeutung bedarf untier den spekten der
wachsenden IN1gung Europas, der esonderen Beziehungen der Bundes-
repu den angelsächsischen Volkern un Frankreich, der
„Brauchbarkeit“ dieser modernen Sprachen für Studium un eru eben-
SOWEeNIG einer Begründung.

950 kamen die „Richtlinien für den Unterricht Schulen des
Landes Niedersachsen“ heraus. Damit gab eEsS für die einzelnen Nier-
richtsfächer verbın  iche Arbeitspläne, die jedoch den Schulen und Fach-
ehrern genügend Spielraum lıießen Sie blieben bis ZU uljahr 966/67
In Kraft un werden ZUT eit UrCH eue Rıchtlinien ersetzt.

Seit stern 953 betreut der Direktor des Josephinums schulfachlic|
das rogymnasium der Franziskaner 1n ttb 88 das die Klassen
bis des altsprachlichen Gymnasiums der Regelform besitzt. Nach Ah-
schluß der Klasse gehen die Schüler Qus Uttbergen, weni1gstens ZUE

Teil, auf das Josephinum ber un wohnen annn 1mM Antoniusheim
der er Straße Solange e1n Probeunterricht notwendig WAäT, en
ihn der Schulleiter un ZzZwel Studienräte 1n Verbindung miıt den Lehrern
der Volksschule ın Uttbergen durchgeführt.

Jahr für Jahr wurden Josephinum iın der Berichtszeit ellile-
abgenommen, 1U 953 der Einführung des Schul-

jahres NnıC Im Jahre 957/58 wurde eine eue Reifeprüfungsordnung
erlassen, die e1iINe Aufteilung der Prüfung 1n ersten und zweıten
Prüfungsabschnitt vorsah. Im alt- und neusprachlichen Zweig wird se1it-
dem das auptfa Mathematik, 1M math.-naturwissenschaftlichen weig
das auptfa Latein bereits Ende der Klasse mit elıner schrift-
lichen un mündlichen Prüfung abgeschlossen.

Die Berufswünsche der Abiturienten gibt olgende Statistik wieder:

erufswahl der Abiturientenjahrgänge 1947— 67
(895 Abiturienten)

Theologie kath.) edizin Ingenieur (Dipl.-Ing.) 120
Theologie eV.) 1Tiermedizin 1ıte. 11
Philologie Geistes- Zahnmedizin Naturwissenschaftenwissenschaften 148
Päd Hochschule 100 harmazie Landwirtschaft
ura Offizier 11Bergbau
Volkswirtschaft/Betriebswirtschaft 51 eru hne Studium

Von 1955 b1ıs 965 wurden Josephinum Jeweils stern und
erbst Nichtschüler-Reifeprüfungen abgehalten. Für 1rektior und be-
teiligte Lehrkräfte bedeuteten S1e eiıne esondere Belastung durch Arbeit
Uun:! Verantwortung, aber auch die Moglichkeit, manchem begabten Be-
rufstätigen Studium und beruflichem W eiıterkommen verhelfen

Von stern 19572 bis stern 953 War dem Josephinum eın Vorseminar

87



für die Ausbildung VOIl Referendaren angeschlossen, dessen Leitung
Dr. Steidl un! In dem sechs Referendare jeweils eın halbes Jahr
betreut wurden. Dann wurde das Staatliche Studienseminar 1ın
Hildesheim als selbständige Einrichtung geschaffen, dem die Referendare
nach dem Vorseminar 11/2 Jahre angehören, pädagogisch un! W1SSenNn-
schaftlich ausgebi  et werden un! ihre Assessorprüfung blegen eit
1953 SiNd iImMMer Referendare 1n der Ausbildung und /ABBE Prüfung
Josephinum gewesen !*, mels 1n Gruppen VO.  D fünf bis zehn. ber
87 eferendare en bis 967 die Tätigkeit des Lehrens Josephinum
erlernt Als achleıiter, rABEN Betreuung VO  b Referendaren eines
Faches auch anderen Schulen un 1n Fachsitzungen, aTiell VOon 1953
biıs eute die Oberstud.-Räte Franz für Physık un! DorTt, utsci für
unde (bis Dr TOommMSsdorTIt füur Mathematik (bis Kotulla
ab 1960 für Biologie, Teyssen ab 1960 fUur Gemeinschaftskunde un!
chmidt-Degenhard ab 966 {Ür Geschichte tätig.

Leıter und Lehrer, Eltern und Schüler. Dem ymnasıum
Josephinum standen 1n der eıt VO  } 1950 bis 1965 die Oberstud.-Direk-
oren Dr Steidl un Stolze OI Als Dr Steidl 1957 U Gym-
nasıum Carolinum In Osnabrück überwechselte, wurde OoSse OlI7Ze 13
sSeın achfolger un! eitete die chule DIS ZUT Erreichung der Alters-

GTENZE, bıs Z.U. 31 1965

Bei den Lehrkräfiten normalisierten sich die Verhältnisse 1n den Jah-
LE  - nach 1950 Die Anstellungsverhältnisse wurden geregelt, eine
el. VOoNn Anstellungen auf Lebenszeit ausgesprochen. uch der (je-
sundheitszustand besserte sich. 950 unterrichteten der chu. 26 Lehr-
kräfte (1 Direktor, Oberstudienrat, Studienräte, Assessoren,

Oberschullehrer, Musiklehrer); 1959 unier Direktor Stolze
S 35 (1 Direktor, Verwaltungsoberstudienräte **, Oberstudienräte,
14 Studienräte, Oberschullehrer, Assessoren, Hilfskräite un Pen-
sionäre). Seit stern 957 en sıch ın den Schulberichten wieder
Klagen ber Lehrermangel. Andererseıits wIird der gute usammenhal
der Lehrerschaft STeis gerühmt Seit 1961 besteht e1n durch esetz VOT-

geschriebener Personalrat, dem die erren Oberstud.-Raäte Gutschke und
e, erner bıs sSeinNer Pensionilerung Oberstud.-Rat D ertens,
either TauU Oberstud.-Rätin TIrillmich angehören.

Ausführlicher Bericht über die Ausbildung der eierendare Josephinum
1M Schulbericht 966/67
Zur Person: Ges 1L, elte
Als ständiger Vertreter des Direktors Waäar VO.  o 1950—58 Oberstud.-Rat
Stolze, ab 1959 Oberstud.-Rat Bilıtewski atıg; se1t 1954 besitzt die Schule
1n Oberstud.-Rat Heißler einen zweiten Verwaltungsoberrat.
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Die Z.ahnl der SCHAUulTerTr ahm VOINN 950 bis 1965 ständig Z w1e die
olgende ufstellung zZe1g 1

Bekenntnis

ulj
ahr [YEZUDSSPIM I9111095 ı1wesabsur UDWYEUIUNENON für

QSSE|M uU9]UuUS1INZIGV 15U0S$S S11 1BMSN V
953/54 605 345

W SIM YUUIYH
359

954/55 21 612 91 368 6F7
955/56 704  705  710 619 3974
956/57 Z 691 106  85  92 596 380  307 294
1957/58 ‘1 682 102 578 101 309 283
1958/59 709 104 599 108 420 289
959/60 743 117 41 631 114 421 39292
960/61 7F 100 31 664 110 430 344
1961/62 809 1172 693 115 462 347
962/63 813 146 712 100 4A52 361
1963/64 331 127 747 441 390
964/65 362 139 780 428 434

8997 140
1966
1965/66 308 a NS R 448 4A44

039 110 61 8354 i 470 469
Kurzschuljahr)

966/67 960 150 882 4A59 501
(2 Kurzschuljahr

Die steigende Schülerzahl 1aßt sich auf eine Reihe VOL Gründen zurück-
führen Seit 1955 ist das Schulgeld VON Jahr Jahr geringer geworden,
DIis eESs stern 1959 NZU1CH enthel Von se1ıten des Staates wurden un!
werden Beihilfen bedürftige und begabte Schüler gezahlt bgesehen
VO.  - erhe  ıchen Beträgen adus der Soforthilfe und uwendungen VO.  -
Stadt un Kreis adUuSs Lastenausgleichsmitteln, wurden allein dUus den Hr-
ziehungsbeihilfen des Landes VO  } 949 bis 1967 fast 000 für Jun-
Yyen des Josephinums aufgewendet. Auch die Aufklärung der Eltern
ber das Bildungsdefizit gerade 1mMm katholischen Bevölkerungsteil hat
azu beigetragen, daß die Zahl Pr der Schüler aQus dem Kreisgebiet 1ın
den etzten Jahren stet1ig stieg Der Probeunterricht1®, der Jahr für Jahr
eiInNe Woche lang sa1jt 949 durchgeführt wurde un der Josephinum

jeweils 10—20 %/ Ablehnungen Iührte, entÖÄel mıit der Einrichtung der
Eingangsstufe Ostern 1965

Zur raumlıchen un sozlalen Herkunfrt der chüler ist SqUCI), daß
immer Ooch Stift un Stadt Hildesheim den Hauptanteil stellen. Die Auf-
gliederung der Berufe der Eltern, die ın den Schulberichten
und IY!  mM wurde, beweist eindeutig, daß das Josephinum
keine Standesschule 1m en Sinn ist Der Prozentsatz der Aryrheiter.-

Vgl die Übersicht VO.  - 1945—52/53 1n Geschichte IL, elte 181
Schulbericht 1958/59, eı1te



kinder liegt mit 13,6 %0 1mMm Jahre 965 erhe höher als der Bundes-
durchschnitt

Die Schülermitverwaltung WäarTrl während der gesamten Berichts-
zeit atıg. Da auf Arbeitsgemeinschaften VOoNL der Schulleitun immer jel
Wert gelegt wurde un sıch die traditionellen Schulvereine 1n erfreu-
iıcher eise entwickelten, blieben TUr die Schülermitverwaltung aupt-
SaCcnlıcı ufgaben 1 Alltag der chule SOWI1eEe die Ausrichtung VO  -

Wettbewerben, ITurnieren (Fußball, an: acC| innerhalb der
ule uUun! mit anderen ymnasien), die Organisation des Oberstufen-
Dballes, der 1mM Herbst jeden Jahres stattfand, un die urchführung VO  -

ammlungen un Paketaktionen. mMmMer wieder wurden derartige Hiıl{is-
ı1ıonen eingeleitet, ob TUr Friedland oder Eltern bedürftiger
Schüler, füur wecke der Carıtas oder die pfer der Grubenkatastrophe
ın Lengede, ob als aketsammlung TÜr alte Menschen ın der one oder
als IUr rojekte in den Entwicklungsländern. Seit MAÄrz 1964 nat
die Schülermitverwaltung die Patenschafit für e1n Gymnasıum 1n

11 S (Brasilien übernommen, das dem Missionsbischof
Oodehar Talleur, einem ehemaligen Schüler des Josephinums, untier-
Sie Bischo{if Talleur hat se1it 962 des Ofteren persönlich Ooder TrTIeIN
den Schuülern seine 5Sorgen vorgeiragen, un! chickten die Josephiner
und ihre Eltern bisher ber TUr den usbau der Patenschule
nach Rondonopolis 1

eis wurde Josephinum Wert auf gute Zusammenarbeit mi1ıt dem
gelegt In Einzelbesprechungen zwischen Lehrern un!

Eltern wurden Erfolge UunNn! Nöte der Jungen vertrauensvoll esprochen,
1n Klassen- und Schulelternversammlungen Fragen VOIL Erziehung und
Unterricht, VO Organisatıion UunNn! Ausbau der Schule behandelt In
Rundschreiben wandten un! wenden sıch die Schulleiter immer wieder

die Eltern, sS1e ber wichtige Fragen un! eUuUe Verfügungen
informieren un! ihre bitten Das Vertrauensverhältnis
bewährte sich 1n den Jahren des Wiederaufbaus, indem die Eltern icht
LLUT die Raumnot, den Schichtunterricht Uu. geduldig mittrugen, SOIl-

ern auch tatkräaft1ıg ZUT Überwindung mithalfen. SO brachte die otge-
meinschafit der Eltern se1t dem r1eg jährlic| mehrere Tausend Mark
auf, die zunachst Tur den Wiederaufbau verwandt wurden un heute
azu dienen, bedürftigen chulern Zuschüsse Studienfahrten Ooder
Tagungen geben Oder Anschaiffungen finanzleren, die 1 Interesse
VO  - Eltern un Schülern lıegen un AUuUSs Etatmitteln nicht bestritten WOI-

den können 1:

Schulbericht 963/64, e1te 1 965/66, eıite
Elternratsvorsitzende D1is 1951 Oberkreisdirektor Dr Buerstedde, dann

Bank un Landgerichtsrat Dr Wiechers, VO  - 1954—65 Rechtsanwalt
un! OTiar un  e, eute Regierungspräsident Dr. Suermann.



Das chulleben Arbeitsgemeinschaften, Vereine, außert-
schulische Veranstaltungen. Das en eiNer chule erschöpft
sıch icht 1mM Unterricht, e5s5 Ze1g sıch auch ın den Arbeitsgemeinschaften
un Vereinen, dem esuch VO  - „halbschulischen un außerschulischen“
Veranstaltungen., In den Berichtsjahren wurden Josephinum eine
Reihe VOon Arbeitsgemeinschaften, 1n denen siıch ema oder

interessierte Schüler auf Ire1iwilliger asıs untier Leitung e1iNes
achlehrers zusammenfinden, durchgehend eingerichtet, ın den atiur-
wissenschaften, In Hebräisch, 1mMm Rudern, als Chor und Orchester. Be-
sonders bemerkenswert SINnd die Arbeitsgemeinschaften für Ornitho-
logie??, die seıt 951 VOonNn Stud.-Rat Paul Feindt in Verbindung
mıit dem Ornithologischen Verein Hıldesheim geleitet wurde un in
vielen Jungen die 1e ZULXC heimischen Vogelwelt entzündete, für Philo-
sophie *°, die untier der Gesprächsführung VOon Stud.-Rat oneise stand
und sıch mit den Grenziragen ZW1ıSCcCAHen Philosophie un Naturwissen-

i auch mıit dem Werk el  ar de Chardins, bel steigender
Teilnehmerzahl auseinandersetzte, un für Politik %1 die 1961 gegründet
wurde, die politische Bildung ihrer Mitglieder OÖrdern, untier der
Leitung VON Stud.-Rat Dr Walz arbeitete un sich 1 Dezember 965
einem Schülerverein umgestaltete.

Eın interessanites Experiment“?* stellten die ber Te hin durch-
geführten Kolloquien dar, 1n denen sich mehrere Fachlehrer Uun! die
Schüler dem Gedankenaustausch ber einen Themenkreis widmeten, der
ber den Rahmen eiINes Faches hinausging.

Ihr Eigenleben 1 Rahmen der Schule ührten die traditionellen
Vereine 5aXonla, eutonla, Hercynlia Der Der hundert Te alte
TUrn vereın „Saxonia““ wurde sofort nach dem Kriege weiter-
geführt ET hatte 946 bereits 30 Mitglieder un widmete siıch untier der
Leitung des heutigen Oberstud.-Rats Franz ın erstier Linie dem Geräte-
turnen. Im Dezember 947 tirat er mit einem ersten Schauturnen die
Offentlichkeit, un! die Schulberi erwähnen se1itdem immer heraus-
agende Leistungen der Saxonen bei Verglei  skämpfen und CNauU-
Lurnen, esonders auch beim 125 Stiftungsfest 1953 1n der Sporthalle
1949 wurden die Pfhingstfahrten die Weser, 1951 die Skifahrten ın die
Alpen aufgenommen, die bis heute Jjedes Jahr stattifanden. Die Berichte
darüber splegeln die Begeisterung der teilnehmenden Jungen und die
dort geleistete Arbeit. Der Nnı a 24 wurde

Mitt BI 8/52, eıte Schulberichte bestand biıs 1962
Schulberi e1ıte
Schulbericht eıte
Schulbericht e1lte 21 eıte 24 e1te
Mitt. BLl 3/1950, 10—12, vgl uch Schulbericd 965/66
Mitt BLl 3/1950, 1012
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29 1949 VOI 26 Schülern wiederbegründet. Seither halt el sSeine
wöchentlichen itzungen untier der Leitung sSe1INeSs Protektors, erstiud.-
Rat Dr. Adamskıi, ab Sein spru lautet „litterıs C amıcıtla  “ un
emgemä. widmet er sich der ege des freien ortrags un! der VelIl-

jieiten Lektüre VOIN Werken der atlıonal- un! Weltliteratur In den
Jahren 195056 stand das Lailenspiel 1mMm Mittelpunkt seiıiner Arbeit;
eiInNne Reihe VO  - Auifführung: amen zustande: 950 die „Herbergs-
suche  4 VOon Urmalr, 1951 etier Squenz“”, 1955 „Tartuffe” VO  5 oliere,
956 „Der gute Mensch VOI Sezuan“ VOIL ert Brecht In Zusammen-
arbeit mi1t dem Musıiıkverein wurden die ugendopern „Des Kalsers eue

Kleider“ un „Der Igel als Bräutigam ” 1952 Hediler „Der
Totentanz  s und 1954 hakesp „Dıie ustigen Weiber VO.  5 indsor”
miıt großem Erfolg aufgeführt. Der ik ınmn di ynı 'T Z der
sämtliche Instrumente un! den reichen Inhalt sSe1inNnes Notenschrankes 945
verloren a  e; begann 1949 wieder, mi1ıt se1ıiner eigentlı  en Arbeit aller-
ings erst 1951 Er wirkte seither be1l vielen Schulveranstaltungen mıit,
be1 den Aufführungen VO.  b „Leutonla”, oit auch eım Schauturnen der
Saxonen In eiINerTr Reihe VO  > öffentlichen Konzerten, seıit 957 fast 1n

jedem Jahr, tellte sıch untier der Leitung se1ınes Dirigenten, des
Kapellmeisters Kennerknechnt, der Offentlichkeit VOTI. Protektor WäarTr bıs

sSe1INerTr Pensionierung Oberstud.-Rat Dr ehre, dann Oberstud.-Rat
Heßlinger. Es ist das liegen des Vereıins, be1 den chulern die 1e
011 Musık und Z eigenen Musizleren wecken un! fördern.

In loser Verbindung ZUTLC Schule besteht die Jungengruppe des Bundes
di n 1 die sich " Tarziısıus  4 nennt. S1ie wurde 1952
VO dem heutigen Regens un Domkapitular Ireuge gegründet un! hat
das AT der „Lebensgestaltung 1ın Christus“” Die Gruppe, eren Leben
sıch ın un! plel, ın Vortrag und Diskussion bei den Gruppen-

stunden, aber auch in ernster Betrachtung und gemeinsamem
zeigt, hat 7AUUM eit eiwa Mitglieder, mMmels AQus den Nnier- und ittel-
klassen

Sicher 1st 65 Aufgabe eiINer Schule, die Jugend eiıner verständnis-
vollen Uun! kritikfähigen Anteilnahme ITheater bewegen Seit 1950
besteht e1in at TınG die Schüler esu  en durch ihn Anıf=
iührungen PIO Spielzeıt, VOI em Schauspiele un! pern Besondere
Auifführungen, moderne Problemstücke, wurden 1Mm Unterricht VOI-

ereıte un oftmals unier Mitwirkung VO  5 ntendanz un Dramaturgıe
diskutiert Auf ähnliche else wurden wertvolle OoOnzerie und ılme
1ın den Unterricht eingebaut un! PIO Jahr Tel D1Ss vlier ortrage
wichtigen und uellen Fragen VO  ; Fachleuten VOT der Oberstufe g' -

Miıtt. Bl 3/1950, 10—12, Schulbericht 961/62, 2 JI 966/67
Schulbericht 958/59, e1tfe
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Der Unterricht ın anderen Fächern wird auf den 1mMm alt- und neusprac)  ichen Zwelig Mathematik,
Latein.Tel Zweigen mi1t der gleichen Stundenzahl bedacht., 1mM math.-naturwissenschaf{ftlichen 1:

(1 Prüfungsabschnit der Reifeprüfun: S08. „VOr-
abitur”

der Eingangsstufe wird wenn möglich Förder- Schr:‘  1C. Prüfungsfächer sind ın asse neben
Unterricht in den Hauptfächern erteilt. Von der lasse Deutsch

ZUTC lasse findet keine Versetzung Sgial Am Ende
1m altsprachliche: wel: ateın und Griechischder Eingangsstufe 1ST der Übergang auf die Realschule
1m neusprachlichen wel Englisch und Lateinoder die Hauptschule (Oberstufe der Volksschule mÖög- Mathematik und Physiklıch und bel einigen anzuraten, 1mM math. naturw1ss. ‚Wwel|

IT Von den als Wahlpflichtfach gekennzeichnete! FächernAm Ende der lasse 10 Sog m1 Reife) 1st der
Übergang ın den Beruf oder aufi andere Schulen (Wirt- ist jeweils eın Fach (nach al iür jeden Schüler der

Klassen 12 und 13 verbindliches Unterrichtsfachschaftsoberschule, Ohere Handelsschule, Ingenieur-
chule) möglich und beli anchen chulern anzuraten.
Für Schüler des altsprachlichen Zweiges 1ST eın Über- VL. Freiwillig kann ın jedem och zusätzlich eine
wechseln ın die Oberstufe des neusprachlichen oder Fremdsprache betrieben werden (in der Übersicht als
math. naturwissenschaf{itlichen Zweiges bei entspre- wahlirei gekennzeichnet) In einer Arbeitsgemeinschaft
chenden Leistungen und besonderer Neigung ach Rück- ird Josephinum Hebräisch gelehrt.sprache mi1t dem Schulleiter möglich,

LV. UurCc. eine schriftliche Prüfung werden ın asse 12 Der Lateinunterricht führt ın allen Zweigen ZU: „Gro-
Ben Latinum”abgeschlossen:



halten Ausstellungen In Hildesheim un annover wurden, immer
möÖöglich, besucht, Werksbesi  tigungen bel estimmten Klassen e1inge-
plan

Selbstverständlich ahm die chule wichtigen politischen nliege
un! nteıl; erwähnen sind die Veranstaltungen
Z 17 Junıl, die Ostdeutschen ochen der Jahre 195D58, 1960 und 19062,
die e durch die Ostakademie 1n Königstein durchgeführt wurden. S1e

Marksteıine 1n der intensiven gegenwartskundlichen Arbeit, wıe
S1e auf der Oberstufe getrieben WITd. In der praktischen Arbeit für die
(Gemeinschalt ewahrten sich die jungen Josephiner ın den mehrmals
durchgeführten ursen für T  TS{te Hilfe”, den alljährlichen ammlungen
IUr Carıtas, oties KTEeUZ, Müttergenesungswerk Oder TBC-Kranke Auch
das Schmücken der Kriegsgräber November, ber das cse1t 959 Be-
richte vorliegen, diente dazu, die Zugehörigkeit A Gemeinschaft un!
ZU. deutschen stärken

icht vergesSsecn werden dürien bei dieser Aufzählung die ander=-
Lage und Wandertfahrten . In den 500er Jahren wurde Josephi-
1U. ich, daß die Klassen b1ıs Zw el bis TEl eintagıge anderun-
JenNn ın die nähere mgebung, die Klassen 0 B mehrtägige ander-
ahrten nach NorTd-, West- oder Süddeutschland unternahmen, wobel

jede gymnasiale Prima die Germanla Romana besuchte Eın ganztäg1ıger
esuch der onengrenze WäarLr füur ede Abiturientenklasse vorgesehen.
Eın TIa des Kultusministers VO. Januar 1960 chrieb ann ın ahn-
icher Form TUr die Klassen DI1IS 1er eintagıge Wanderungen, IUr die
10 un 11 1er Wandertage mıiıt 3 Übernachtungen, {Uür die un
s1ieben Wandertage mit sechs Übernachtungen Oder Studienfahrten VOIL,
VO.  - denen eiıne nach Berlin führen soll

Der religıosen Erziehung un! Bildung diıenten einmal die
wöchentlichen Gottesdienste, die TUr die evangelischen Schuler 1ın der
Jakobikirche sel ein1gen Jahren 1ın der Andreaskirche), IUr die O-
lischen Schüler ı1n der Antoniuskirche un! be1 besonderen Anlässen (z
eım Josephsif{est, Aschermittwoch, Allerseelen, chulbeginn 1M Hohen
Dom gehalten wurden. O{iftmals übernahm der Bischof esse und
Predigt, den Josephinern seine Verbundenheit zeigen und NeTtT>
ständnis TUr die ufgaben der irche ın eıt wecken. 1953,
1961 un! 1962 wurden rel1g1ı0se en durchgeführt. Seit 1960 nehmen
die Klassen 10 un: jeweils Exerzıtien oder Besinnungstagen teil

Das Josephinum eu Am 1. 4, 1965 übernahm Oberstudien-
direktor Julius deiters, der bis dahin Gymnasium 1ın Meppen/Ems
als Verwaltungsoberstudienrat atıg Wal, die Leitung der Schule
einem Zeitpunkt, dem die Neuordnung der Trägerschait TUr das
Josephinum eschlossen, aber der Vertrag noch iıcht ratinziert WAarT.

„Der Neue Wandererlaß“ Schulbericht 959/60, eıte



Am 1965 trat das zwischen dem Bischöflichen un dem
Lande Niedersachsen abgeschlossene ın Kraft In ihm
wird bestimmt, daß das Gymnasium Josephinum als Offentliche Schule
den Bischöflichen als Unterhaltsträger erhält. „Das Land hat Rechte
un! ıchten w1e bel den sonstigen weiterführenden öffentlichen Schu-
len; der Bischoöiliche hat die gleichen Rechte un Pilichten wI1e die
ommunalen chulträger nach dem allgemeinen Schulrecht des Landes 28 M
Die traditionelle Verbundenheit des Gymnas1ıums mıiıt dem Bischöflichen

soll durch die Zusammensetzung des Lehrerkollegiums gewahrt
bleiben“*?. Die Leiterstelle wIrd NUr 1M Einvernehmen mıiıt dem Bischo{i
besetzt.

Im einzelnen edeute diese egelung, daß die Lehrer Landesbeamte
sind un daß das Land die Personalkosten überniımm(t, während der
Bischöofli ach Maßgabe des 16 des Schulverwaltungsgesetzes
die en osten Tragt, die ‚A UrTrC! die Ertragnisse des Ver-
mOÖgens des Collegıiums Josephinum aufgebracht werden. BFur den Neu-
bau stellt das Land einNne größere umme als Abgeltung er nsprüche
QUSs früheren Vertragen A Verfügung.

Mit dieser egelung wurde eın nationalsozialistisches Unrecht wieder-
gutgemacht und die ENGE Verbindung der en Domschule mıt Bischof{f
un! Domkapıitel wiederhergestellt. Dem Bischof und seinen Mit-
arbeitern, aber auch dem Land Niedersachsen gebührt der Dank der
chule, daß diese glückliche LOSUNGg gefunden werden konnte, mıiıt der
dem ymnasıum Josephinum ein *  - ul erteilt WÄiTrd,
der eiNe große Verpflichtung enthält.

UrTrCH eine el VO  n Konferenzen un Besprechungen 1 Sommer
und Herbst 1965 wurde eine reibungslose Übernahme VO der auf
das Bischöfliche Generalvikarlat ermöglicht un! die Grundlage IUur eine
vertrauensvolle Zusammenarbeit zwischen Schulleitun: und

S 6 der nlage ZU. Konkordat; ZU. folgenden sind die Anmerkungen Z
OO der nlage 1n „Die niedersächsische chule VOI und nach dem Konkor-

Hannover 1965, e1te interessant, auf die „Desondere Stel-
Jun‘'  88 des osephinums untier den 1 Landesgebiet vorhandenen Gymnasien
„durch se1ine Ges und seine Rechtsverhältnisse hingewlesen wIrd.
In dem Buch VO  - ans-Jüurgen 1L0ews „Die Schulbestimmungen des nieder-
sachsischen Konkordats”, Göttingen 19067, en sich dazu olgende Bemer-
KUungen: „DIies chließt N1C| ‚.US, daß 1ne dem nichtkatholischen nteil der
Schüler entsprechende Zahl VO Lehrerstellen nach dem ekenntnis dieser
Schuüler besetzt wird 1 E Sitzungsprotokoll). Mit dieser chutzvors  Tr1ıft
wird jedoch N1C| die Möglichkeit wechselnder konfessioneller Mehrheiten
unterstellt. Die Vertragspartner gehen vielmehr VO  - eiıner überwiegend
katholis  en Zusammensetzung des Lehrerkollegiums dUuUs, die nNOtIalls 1ne
entsprechende Regulierung der Zusammensetzung der Schülerschaf bedingt,
Wäas angesichts weiıterer gleichwertiger Bildungsmöglichkeiten .ın Hildesheim
unbedenklich ist.“ eıte 102

’a S 0 an da . E E a a



Unterhaltsträger gelegt Der Hildesheim, die 23 Te die säch-
lıchen osten für Unterricht un Verwaltung des Josephinums getragen
und sich Wiederauifbau der chule mıiıt uschussen beteiligt hat,
wurde der Dank der Lehrer un! Schuüler ausgesprochen.

Das Josephinum 1st vAUEE eıt e1lınes Qder grohlien Gymnasien
Hs ist als einzi1ge der Hildesheimer höheren Schu-

len miıt den TrTel altsprachlich, neusprachlich und math.-natur-
w1issenschaitlıch ausgestatiet (vgl Überblick auf dem Sonderblatt un!
hat Klassen, ist also auf der Nnier- un Mittelstu{fe Vlerzüglg, auf
der Oberstuife dreizüg1lg. Durch Erlaß des Kultusministers VO. FA 1964
wurde ab stern 1965 die Eingangsstufe eingeführt, die Q us den las-
SC  } un! besteht, zwıschen enen eine Versetzung stattÄändet. Der
Probeunterricht entfällt, un! auf TUN! der Zeugnisse un! Gutachten
der rundschule entscheidet eın Aufnahmeausschuß ber die Auinahme
der gemeldeten Schuler. In den Klassen der Eingangsstufe ist die Ochst-
requenz auf 35 Schüler PIO Klasse Lestgesetzi, sS1e betragt füur die weite-
TE  ; Klassen der Mittelstu{fe — ebenfalls 89 TÜr die 13 sSind 24, IUr
die 12 un! 13 jeweils Schuler die größtmögliche Klassenstärke Die
Oberstufe ist se1it Jahren durch die Einführung des sogenanntien VOrT-
abiturs S der naturwissenschaiftlichen Wahlpflichtfächer, durch die MOÖOg-
ichkeit, un den musischen Fachern wählen oder Arbeitsgemein-
schaften un! Wahlsprachen teilzunehmen, ın moderner orm auige-
ockert Der päadagogische un!: organisatorische au der Mittelstu{ife
1st ringen notwendilg un! Iur die Nnachstien TEe erwartien.

In den Klassen werden ber 000 Schüler unterrichtet, die In
der fertiggestellten chule S1CH auf das Abitur vorbereiıiten.
254 Schüler besuchen den altsprachlichen Zweig, die übrigen den WElg
mi1ıt der Sprachen{folge Englisch/Latein, der sich ab lasse 1n den NeU-

sprachlichen un! math.-naturwissenschaftlichen Zug aufgliedert 1ese
Schülerzahl bedingt eın großes T k 11 . gehören vABER

eit 51 Lehrkräfte %4 Direktor, 2 Verwaltungsoberstudienräte, 16
Oberstudienräte, 18 Studienräte, Assessoren, angestellte Lehrkräfte,

Lehrbeauftragte un Pensionare miıt geringer Stundenzahl); eie-
rendare sSind ZUT Ausbildung zugewlesen.

Durch die Umstellung des Schuljahrsbeginns VO.  - stern aıi den
Sommer ergaben S1CH wel 1] das erste dauerte VO

7 E } 14 1960, das zweıte VO. 966317 1967 S1e brachten
Stoffeinschränkungen starke Belastungen für Schüler, Lehrer un

Verwaltung mi1t sich, daß erst mit dem Sommer 19067, dem Beginn des

vgl Sonderblatt S. 93; eın Hauptfach wird miıt schriıftlıcher und mündlicher
Prüfung Ende der Klasse abgeschlossen.

31 an VO: 1967



normalen Schuljahres, die eigentliche päadagogische Arbeit wieder be-
ginnen annn

Das Gymnasium Josephinum ist seiner Geschichte nach eine 6CHrTrıst.
1136 Schule als solche ist e5s5 ın der eıt der ründung des Bıstums
Hıldesheim entstanden 1esen harakter hat als Jesuitenschule un
bıschofliches Gymnasium ber die Jahrhunderte bewahrt Als chriıst-
I6 Schule hat sich auch ach 945 verstanden:; immer wieder ist
das VON den Schulleitern ZUSsammnNen mit dem Kollegium un der Eltern-
schaft auf Konferenzen und ersammlungen betont worden. Die DeT-
nahme der Schulträgerschaft durch den Bischoflichen hat Iradıtion
und Charakter des Josephinums VO  - bejaht und bestätigt.

Das Josephinum empfÄnde sich ıcht 1UT als einNe Stätte der 1SSeNSs-
vermittlung oder der formalen Bildung Es wiıll darüber hinaus den
jJjungen Menschen eine erzieherische Aufgabe erfüllen; 1el der TZ1e-
hung soll dıe VO Glauben g Persönli:ichKkei Se1In.
SO versuchen 1TeKIOTr un! Kollegium, „eıine chulgemeinschaf schal-
fen, ın der der Geist des Evangeliums ın Freiheit un! Liebe ebendig
sı 9 die dem Jungen enschen sSeine Persönlichkeit entfalten,
un ihn {Ür die Anforderungen der eit gebührend vorbereiıtet. Um das

erreichen, Sind S1e bemüht, mi1t den Eltern, enen In ersier Linie
die Erziehungsaufgabe zufällt, un! mıiıt der Kirche, der eın YJanz be-
sonderer Erziehungsauftrag eigen IST: zusammenzuarbeıten un! auch
nach Beendigung der ulzel ihre Schuüler durch ihren Rat und ihre
Freunds  aft weiter begleiten. S1e wollen also ihren Teil „ AT YallZ-
heitlichen Charakterformung der heranwachsenden CGeneration beitra-
gen und gleichzeitig jene Offenheit mitbewirken, die notwendig 1StT,
daß sıch die Jugend ın der pluralistischen Welt VOIl heute zurechtÄndet.

Das Gymnasi1um Josephinum sıch verpflichtet jenem %  ungs-
egriff, w1ıe VO Deutschen Institut für Bildung un! Wissen OTMU-

liert wurde: „Z1el der Bildung un Erziehung ist der ens der 1MmM
Rıngen ein richtiges Verhältnis Gott, den anderen Menschen
und ZUM Welt eine Haltung hat, aus der heraus 1M Leben
und Handeln der Wirklichkeit gerecht wIrd und 1n einer einmalıgen
Verwirklichung eiINerTr Voliendung seiner selbst kommt **“ wOoDel
dieses Ziel n]ıemals eNdgültig erreicht und gesichert ist und Bildung 1ne
permanente Aufgabe 1MmM en des einzeinen bleibt Das gemeınte AT
lıegen drückten die Gründer der Jesuitenschule knapper dQUS, als sS1e
ber das Barockportal der ule die orie seizen ließen, die auch
heute och Wahlspruch aller Arbeit 1mM Josephinum Sind

DEO, ECCLESIAEF PAIRIAE

vgl dazu Schulbericht 965/66, eıte
Dekret über die christliche Erziehung, Kap
Bildung, Bildungsrückstand, üunchen 19060, e1lte



Strukturlinien der heutigen 10zese Hildesheim

Von Sendker

Es ann natürlicherweise 1UT eın Versuch se1in, auf wen1gen Zeilen
1eTr Strukturlinien aufzuze1ıgen, die für eutiges Biıstum bedeut-
Sda. Sind. em sS1e aber gezeigt werden, werden ugleich auch Ent-

wicklungslinıen ichtbar, die dus der Vergangenheıit auf uns zukommen,
ohne daß WIT freilıch diese Liniıen schon immer für die Zukunit ausziehen
können.

Wenn WITLC zunächst den außeren, politischen Rahmen abstecken wol-
Jen, ın den Bistum eingefaßt 1st, ann mussen WITr uns VOL ugen
halten, daß ZWaTt das Schwergew1 der Diozese 1mMm Lande Nieder-
sachsen liegt, daß aber ın der Bundesrepublik nıcht unwesentliche Teile
der beiden Stadtstaaten Bremen un Hamburg Hildesheim gehören.
Für Bremen sind dieses die ehemals preußischen (Gebiete rechts der
eser remen-Nor: und -Hemelıngen SOWI1le VO  - der jetzigen
Bremerhaven die ehemals preußischen Stadte Lehe und Geestemunde,
die schon 7ag Wesermünde vereinigt 1ell,

ber auch 1n der sowjetischen one hat das Bıstum Hildesheim
wenn auch LU kleinere Gebiete liegen, das Amt Neuhaus jenseıits
der Ibe Irüher ZU. Landkreıis Lüchow-Dannenberg gehörend), den
aum essen 1mM Bezirk Magdeburg, den aum Blankenburg un
üdharz Niedersachswertien.

Also greift die 10Zzese Hildesheim 1 Westen Deutschlands 1n TEl
Länder, un auch 1mMm Ööstlichen Teil Sind drel Länder berührt

Hel den nachfolgenden Ausführungen muUussen WIT leider sehr oft die
Gebiete 1n der OoONne ausklammern, da hieriur eiıne statistischen ntier-

agen A  I Verfügung stehen
Schon hierbel wIird sichtbar, welche Bedeutung die onengrenze fÜür

Bıstum hat Mehr als die alfte der gesamten östlichen (ırenze
der Bundesrepublik 1eg 1n diesem Bıstum. Das diesselıtige eblet ist
ZU Zonenrandgebiet erklärt un!: bedartf esonderer wirtschaftlicher FOr-

derung. Aus uNnseTieNl Bıstum gehören 21 Landkreise un! kreisireie



Städte diesem Gebiet, mehr als die Halite er Kreise und Städte
unlseTies Bistums liegen innerhalb des Zonenrandgebietes.

Hildesheim ist SOM 1n besonderer Weise das Bistum der onen-
GTENZE.,

Wenn WIT 1U  ; zunächst das eblet der DiOzese 1NSs uge fassen,
das innerhalb des Landes Niedersachsen liegt, gehören 2/9 dieses
Flächenstaates ach Hildesheim, näamlich rund 000 gkm VO  - insgesamt

gkm Mit dieser Ausdehnung ist das Bıstum Hildesheim Tfast
groß W1Ie YallZ Nordrhein-Westfalen (34 044 qgkm), mehr als doppelt
groß w1e das Land Schleswig-Holstein qgkm) und die Hälfte
größer als das Land essen (2 108 gkm) Hinsıc|  ıch der Bevölkerungs-
dichte STEe das Land Niedersachsen vorletzter Stelle der Länder
der Bundesrepublik, mıiıt 145 Einwohnern je qkm VOI Bayern mit je
143 Einwohnern auf gkm *!

Ausdehnung un Bevölkerungsdichte Sind aber ugleich auch für die
ufgaben un! die Gestaltung der Seelsorge VO.  - icht ıunterschätzen-
der Bedeutung. Eın 1C| auftf die Entwicklung der Bevölkerungsstatistik
läßt erkennen, daß alle diejenigen Gjebiete des Landes Niedersachsen,
die eine rückläufige Entwicklung aben, in der Diözese Hildesheim l1e-
Jgen In der Reihenfolge der absoluten Zahlen des ückganges SINd
dieses die Städte: Hannover, Braunschweig, ameln, üneburg, Celle,

Gandersheim,Hildesheim und die andkreise Lüchow-Dannenberg,
oslar, Holzminden, Alfeld, Northeim Die Zahlen S1iNnd 1 allgemeinen
icht sehr bedeutsam, aber kennzeichnen doch die schwierige Lage des
Zonengrenzbistums aber auch die endenzen der Entwicklung
der Städte

11

Wo wohnen 1U  - unNnseTe Katholiken und w1ıe verteilen sS1e sıch auf die
einzelnen Gebiete?

Verwaltungsm  19 glı  er sıch dieser aum des Biıstums Hildesheim
1 Lande Niedersachsen nach dem jetzıgen Stande auf Reglerungs-
bezirke, nämlich Hannover (mit Ausnahme VO  - Zzw el Landkreisen, die
ZULI DiOzese Osnabrück gehören), Hildesheim, üneburg un Stade, un
den einen Verwaltungsbezirk Braunschweig.

In diesem Gebiet sind ZUL eit 10 Stadtkreise und Landkreise die
CGiroßstadt Göttingen ist el als nıchtkreisireie Z.U. Landkreis
Göttingen entsprechend ihres jetzigen jJuristischen Status gerechnet)

Diese Angaben SiNnd dem Statistischen Jahrbuch für die Bundesrepublik
Deutschland 1966 IL entnommen.
erg. artie in: Raumordnungsbericht 1967, vorläufiger Bericht der Landes-
reglerung Niedersachsen.



Nach den W ohngebieten köonnen WITL 1mMm gesamten Bistum olgende
städtische Gliederung feststellen

Großstädte, nämlich annOoOVver, raunschwelg, Salzgitter, Göttingen,
Hamburg, Bremen und Bremerhaven (letztere Großstädte, soweıt S1e
ZU. Hıldesheimer Diözesangebiet gehören);

kreisireie Stadte untier 100 000 Einwohnern, nämlıich Hildesheim, WolI{s-
Durg, Lüneburg, Celle, ameln, Cuxhaven, Gosilar.

3() Kreisstädte, mıiıt der jeweiligen Landkreisverwaltung.
In den s1ıeben Großstädten wohnen ach der Volkszählung VOIl 1961

228 200 Katholiken
In den kreisireien Städten 74 700 Katholiken
1n den 3() Kreisstädten 67 490 Katholiken

Insgesamt wohnen also 1n diesen Städten 37() 390 Katholiken,

also qgutL die alfte aller Katholiken uUunNnseTes Bistums

emgegenüber en WIT die katholischen Landgemeinden
des Stifites Hildesheim miıt 40 293 Katholiken
un des Untereichsfeldes mit 250 Katholiken

insgesamt also iın geschlossener kath Siedlungsiorm 76 543 Katholiken.

In der großen Zerstreuung der übrigen Gebiete, also 1n besonders
265 000 Katholikenkrasser Diaspora, wohnen und leben

Die Diaspara des Bıstums ist also doch elatıv stark VO  = der städt
ebensiorm geprägt, und ZWOAaT wohnen 0/9 er Katholiken des
Bıstums 1n diesen Städten, davon

37 0/9 der Katholiken 1ın den Großstädten,
103 0/9 der Katholiken 1n den kreisirelien Städten,
9, 0/9 der Katholiken 1n den Kreisstädten.

In der Zerstreuung der ländlichen Diaspora S1INd 355 0/9 der Katho-
lıken des Bıstums und ın den TreiIn ath Siedlungsgebieten en 1Ur

103 0/9
ast 0/9 des Bistums sSind also reine Diaspora. Kein anderes Bıstum

1mMm Westen erreicht diesen Prozentsatz

In den einzelnen Regierungsbezirken ist der Bevölkerungsanteil der
Katholiken der Gesamtbevölkerung sehr unterschiedlich ®.

Dıie Zahlen S1INd der Veröffentlichung des Statistischen Bundesamtes Wiles-
aden, Olks- un! Berufszählung 1961 Hefit Bevölkerung nach der eN-
glionszugehörigkeit, eninommen
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Den höchsten Prozentsatz der Katholiken der Gesamtbevölkerung
hat der Regierungsbezirk Hildesheim mit 20,3 0/9
ESs olg der Verwaltungsbezirk Braunschweig mit 16,1 0/0,
der Regierungsbezirk annover mıit 13,4 0/0,
der Regierungsbezirk üneburg mit Ö, 0/9,
der Regierungsbezirk mit 4, 0/0,
Katholiken der Gesamtbevölkerung.

Im Durchschnitt uUuNnseIel DiOzese beträgt also der Bevölkerungsanteil
der Katholiken der Gesamtbevölkerung 126 0/04

Vergleichen WIT die Zahlen der katholischen Einwohner dieser fünf
Bezirke mit der Gesamtzahl der Katholiken des Biıstums, ergeben sich
olgende Prozentsätze:
Von allen Katholiken des Bistums wohnen
1mMm eg.-Bezirk Hildesheim Z0/9
1 eg.-Bezirk Hannover 245 0/9
1 Verw.-Bezirk Braunschwelg 195 0/9
1 eg.-Bezirk UneDur 12,0 %0
1 eg.-Bezirk 35 0/9
Im amburger nteil sind S 9 0/0, 1mMm Bremer nte1il 6| 0/9 und 1ın der
one 0/9 der Katholiken des Bıstums Außerhalb des Landes 1eder-
sachsen wohnen also 0/9 der Katholiken des anzel) Bistums.

1eses Bild VO  - der Verteilung der Katholiken auf die großen Ver-
waltungsbezirke können WIT och anschaulicher machen und erganzen,
WE WIT och MATZ die einzelnen politischen emeılınden und eren
Anteil VO  o Katholiken der ortsansässıgen Bevölkerung 1Ns uge
fassen. Hierüber veröffentlicht das Priesterjahrheft des Bonifatiusvereins
1967 eindrucksvolles atier1a Wir entnehmen dieser Darstellung fol-
gende Angaben
Im Bistum Hildesheim sSind

138 politische Gemeinden ohne jeden Katholiken,
2133 politische emeıilnden en unier 80 Katholiken,

670 politische Gemeinden enRS Katholiken,
politische Gemeinden en Der 800 Katholiken.

Mıiıt diesen 3019 politischen Gemeinden stellt die IOzZzese Hildesheim
e1n Viertel (24,75 %/0) er Diasporagemeinden der YanNzell Bundes-

DIie vergleichbaren Zahlen sind fÜür die 10zese Osnabrück urich 69/0
und Osnabrück 333 0/9 IUr den Verwaltungsbezir. Oldenburg 2 0/9:; für das
ü84 Land Niedersachsen 18,8% (Zum erg. f. Schleswig-Holstein 5,6 %0).
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republik. Das nachste Bistum ist das Bistum Osnabrück 1eses 1eg mıiıt
17,47 0/9 ebenfalls ber der 10 °/o-Linie lle anderen deutschen 1StUumMer
bleiben darunter

IIL

Wie entspricht 103808 die seelsorgliche Situation diesem Bild der Ver-
teilung der katholischen Wohnbevölkerung ®

Wie ist die Verteilung der Geistlichen, die unmittelbar In der aArITr-
seelsorge stehen? Wie ist die Verteilung der WE  engemeınden un
Seelsorgestellen 1 ganzen Bistum?

Um den erglei miıt den Katholikenzahlen ermöglichen, wählen
WIT auch 1er zunächst als Einheit die Regierungsbezirke un! sehen, W1e-
jiel Gemeinden uUun! wieviel Seelsorgsbezirke jeweils vorhanden sind
araus erg1bt sıch annn die Vergleichsmöglichkeit, wlieviel äaubige
jeweils auf einen Seelsorger kommen.

irchengemeinden TrTI1esier Katholiken
auf Seelsorger

Reg.-Bez. Hannover 87 2044
Reg.-Bez Hildesheim 130 175 1306
Reg.-Bez üneburg 40 1509
Reg.-Bez. 17 23 1195

54 71 1896Verw.-Bez Braunschweig
Hildesheimer el.
1mMm Lande Bremen 11 2164
1mMm an! Hamburg 2792

Wir sehen 1l1er eiINe große Variationsbreite VO eg.-Bezirk el
der die geringste Seelenzahl für Seelsorger aufweilst, DISs hın ZU!

Hildesheimer Anteil 1mM Lande Hamburg, die größte Seelenzahl auf
einen Seelsorger entfällt

5 Priesterjahrheft des Bonifatiusvereins 1967, erlag Bonifaciusdruckereı
Paderborn, Dreı abellen geben das konfessionelle Biıld jeder 10zese
der Bundesrepublik anhand der Ergebnisse der Volkszählung V, 1961 e1in-
TUCKSVO wieder ne Berlin-West). urch die Binnenwanderung en
sich Teilich diese Zahlen inzwıschen wiederum verschoben noch mehr 1
Sinne eiINerTr steigenden Diaspora 1 Bistum Hildesheim
Die hier gema  en Angaben beruhen auf dem am  en Verzeichnis der
ath. Geistlichkeit der 1Özese Hıldesheim 1965 Fın NEeUETEeI chematısmus
ist noch nicht erschienen, jedoch sSind ein1ge Personaländerungen 1n den
nachstehenden Angaben chon berücksichtigt, daß die Zahlenangaben N1ıCH
1n em übereinstimmen. Alle Zahlen betr. Priester beziehen sich QUS-

schließliıch auf den Pfarrklerus 1mM eigentl Sinn, auf Pfarrer, Kuraten,
farrvikare un! Kapläne Priester 1n irgendeiner Spezlalseelsorge SiNnd unbe-
sı  igt geblieben.
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Doch bevor WIT diesen erglei auf die einzelnen Dekanate des
Bistums fortführen un amı das Bild konkreter machen, vergleichen
WIT anstelle der absoluten Zahlen die Prozentsätze.

nteil den nteil den nteil den
Katholiken Seelsorgestellen Seelsorgern
des Bistums des Bistums des Bistums

Reg.-Bez Hannover 24 ,5 0/9 0/9 20,0 0/9
Reg.-Bez. Hildesheim 275 0/9 0/9 40,0 0/9
Reg.-Bez üneburg 12,0% 0 1290 12,0% 0
Reg.-Bez. C# 0/9 59/9 o 0/9

179/0Verw.-Bez Braunschw' 19,5 0/9 ı65 0/9
Hildesheimer Anteil
1M an Bremen 0,9 0/9 4 9/9 4, 0/9
1 Lande Hamburg 9 0/9 29/0 D 0/9

Die one muß 1er auber Betracht bleiben, da es nicht möglich 1st, VO  _

1er eiınen Priester ach druüuben schicken.

1ese Angaben können WITLr NUun ergänzen und anschaulicher machen
UrTrCH die Zahlenangaben für diejen1ıgen Städte un ekanate, die die
größte Seelenzahl IUr einen Seelsorger haben und Iur diejenıgen Deka-
nate, die die geringste Seelenzahl für einen Seelsorger aufwelısen

amburg-Harbur 2 792 Katholiken auf einen Seelsorger
Dekanat Hannover-Nord AF Katholiken auf einen Seelsorger

27259 Katholiken auf einen SeelsorgerDekanat Salzgitter
Dekanat Hannover-Miıtte .7 Katholiken auf e1iNnen Seelsorger

Braunschwelg 197 Katholiken auf einen Seelsorger
Wolfsburg 187 Katholiken auf einen Seelsorger

Dekanat Hann.-Linden 134 Katholiken auf einen Seelsorger
Die geringste Seelenzahl en auf olgende ekanate

Dekanat Dinklar f41 Katholiken auf einen Seelsorger
Dekanat Borsum 793 Katholiken auf eiınen Seelsorger
ekanat 1r 845 Katholiken auf einen Seelsorger
Dekanat Forste 1259 Katholiken auf einen Seelsorger
Auft dem Eichsfeld sind olgende Zahlen NneNNelNl

1mMm Dekanat Duderstadt 85 Katholiken auft einen Ddeelsorger
1 Dekanat Gieboldehausen 101 Katholiken auf einen Seelsorger
1M Dekanat Lindau 969 Katholiken auf eiıinen Seelsorger

Der Durchschnitt der ganzeh DiOozese und er Seelsorgsstellen be-
rag 1 718 Katholiken auf einen Ddeelsorger 1n der Pfarrarbeit. eka-
ate liegen mit ihrer Schlüsselzahl ber diesem Durchschnitt.
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Es be1 der Betrachtung der obengenannten Zahlen auf, daß OIfIen-
bar ın den beiden Regierungsbezirken Lüneburg un! das Verhaältnis
VO  e Katholikenzahl ZUT Zahl der Seelsorgestellen un! der Zahl der
Priester ausgewogensten ist Dabei mMuUu. Nan aber 1 uge behalten,
daß 1m Regierungsbezirk üuneburg DUr Katholiken auf eınen
kommen un 1mM Bezirk 1U Katholiken Je gkm

Das bedeutet Tfür den Seelsorger, daß el ın diesen Gebieten eiwa
D 10 mal Sovlıel Weg zurücklegen muß, sSeiNner Gläubigen auf-
zusuchen als ın den anderen Tel Bezirken des Landes
Denn 1mMm Reg.-Bezirk Hildesheim kommen Katholiken auf 1 gkm

1mM erw.-Bezir raunschwelg S1ind 43 Katholiken auftf 1 gkm
1mM eg.-Bezirk annoOover S1INd 49 Katholiken auf qgkm

1ese Belastung durch die Entfernung gilt aber ebenso umgekehrt
auch für den einzelnen Gläubigen un seine Familie 1M Hinblick auf den
Kontakt ZU. DSeelsorger und rABR Gottesdienst

Vielleicht darf 1er ZULI Ulustration eZug ge. werden auf eiINeEe
Meldung der Kath Nachrichten-Agentur. Diese brachte 21 MAarTz
1 uslandsdienst einen Bericht Qus alzburg. Darın wurde festgestellt,
daß 1 westeuropälschen Dur:  schnitt 325 Katholiken auft einen T1esStier
amen. Unterstellte INa  , diese Zahl, dann würde In uULNsSeTeEeN Bistum die
Zahl mehr als 100 0/9 er liegen,

1ese unters  1edliche Belastung, die gerade Biıstum getroffen
hat, ist icht zuletzt auch eine Kriegsfolge. Denn 1n das Bistum Hiıldes-
eım amen nach der Vertreibung dQUSs dem deutschen sien etiwa
430 000 Heimatvertriebene der ostdeutschen DiOzesen. ber ach
dem Personalschematismus der DIiOzese Hildesheim SiNnd L1LUFTC 130 T1EeSIieTr
1mMm Bistum dQdus den ostdeutschen Diözesen ohne die Ordensangehörigen)
ollte INa diese beiden Zahlen 1ın Verbindung seizen, müßte INa  }

feststellen, auf einen heimatvertriebenen Priester 1ın UuUuNseTIeM

Bistum eiwa 3450 heimatvertriebene Katholiken kommen, also doppelt
soviel WI1e der Durchschnitt 1M Gesamt des Bistums beträgt

Wir erkennen also au 1er eiInNne besondere Krilegs{folgelast, die die
Diözese Hildesheim Lragen hat

elche Folgerungen un Fragen für die Strukturierung der Seel-
OIg ergeben sich aQus dem 1 Vorhergehenden dargelegten Zahlen-
materlal?

Als Erstes duüurfen WIT ohl feststellen, daß sich die Bedeutung un
das Gewicht der beiden Gebiete, die WIT Irüher als die kath Kernlande
des Bistums bezeichnen konnten, völlig verlagert hat ahrend NnIang
der 330er Jahre dieses ahrhunderts och der nte1i1l der beiden mehr
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oder weniger geschlossen katholischen Siedlungsräume des tiftes Hıl-
desheim un des Untereichsfeldes etiwa 1/4 der Katholikenzahl des Bistums
ausmachte, Sind eute gerade och 109/0, aber 0/9 der (Gjemeinden

Aus der geschichtlichen Entwicklung heraus ist eS verständlich,
1er viele kleine selbständige kleine Gemeinden exıistieren. Von er
1eg die Zanl der Katholiken 1n diesen ebieten, die auft einen Seel-
SOIGETI entfallen, bis 509/0 unier dem Durchschnitt der Diözese. Doch darf
hierbei icht übersehen werden, daß die deelsorge dieser (‚ebilete jel
intensiver ist als ın den Diasporagebieten. Die Beteiligung aktıven
kirchlichen Leben 1eq 1ın diesen Gemeinden DIS 0/0, während S1Ee
In den übrigen Gebieten des Bistums 1U bıs 30 9/0 beträgt uch
dürite 1er ıIn diesen katholis  en Gebieten das Durchschnittsalter des
Klerus höher liegen. Und doch mMUu. bei aller Würdigung dieser Situation
ernstlich die rage geste werden, ob diese überkommene Seelsorgs-
Oorganısation nicht einer grün  ıchen Überprüfung bedarTftf Hierbe1i wird
INla  ; auch die Gesichtspunkte der kommenden Verwaltungsreform De-
rücksichtigen müUüssen, VOT em die Entwicklung den sogenannten
Großgemeinden, für die wahrscheinlich die i1ttelpunktschulen Kristalli-
sationszentren werden, die auch für die Struktur der Seelsorge VON

großer Bedeutung S1iNd., Dieser Hinweis gilt nıcht 1LUFr {Uur die O-
lischen Siedlungsräume, ondern ehbenso auch für die weıten Gebiete der1aSspora.

Hinsichtlich dieser Diasporaraäume des Bistums, die 0/9 der (jesamt-
katholikenzahlen ausmachen, dräangt sıch bei der Betrachtung der Zahlen
och die Tkenntnis auf, daß 1n der Art der laspora bereits ın unseTfTen

eigenen einheitlichen Bıstum e1INe große Varlationsbreite gegeben ist
UunaCchs ist eın eindeutiges Gefälle der Diapora VO  - en nach Norden
gegeben Während eiwa die Bischo{fsstadt mıiıt EeELIWaSs weni1ger als einem
Drittel katholischer Bevölkerung auch bereits ZUT Diaspora Zza. hat
der Reg.-Bezirk Stade 1Ur 4,6°%/0 Katholiken der Gesamtbevö  TUNg

Die 1aspora der Großstädte sieht mıiıt irchengemeinden anders
dQdUus als die 1aspora der großflächigen Gemeinden draußen 1mM Lande
mi1t L1UT einem einz1gen Seelsorger

uch die kreisirelien Stadte en immerhin Kirchengemeinden,
1M Durchschnitt hat ede dieser Städte wenigstens je drei Seelsorge-

stellen. TIrotzdem werden WIT diese beiden Arten der Städte als eine
seelsorgliche FEinheit betrachten mUussen, die mehr und mehr 1n en
Formen der Seelsorge gemeinsame Wege gehen mussen und bestimmte
Seelsorgsaufigaben zentral un! andere wieder sich gegenseıit1i ergänzend
iun MUSSenN.

Eın ganz anderes Bild der 1aspora bileten die 158 Kirchengemeinden
und Seelsorgstellen 1mM flachen Land draußen Als Einmannpfarreien 1eg
die gesamte Last der Seelsorgsaufgaben auft diesem einen Deelsorger.
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Die Entfernungen erschweren die Verbindung Zu geistlichen Nachbarn
Nur mi1ıt der Motorisıierun kann der notwendige Kontakt durch
Überbrückung der Entfernungen hergeste werden. Darum ist der
Dienstwagen 1er eine absolute Notwendigkeit für die Seelsorger un
ann auch nıcht durch einen Privatwagen des Geistlichen ersetizt werden
Für den ransport der Kinder ZU Religionsunterricht un ZU Heran-
bringen der en Leute ZU. Gottesdienst stehen In diesen Gemeinden
schon vielfach die Kleinbusse ZUT Verfügung Auch die Gottesdienst-
ahrten den SOnn- un! Feiertagen durch angemietete usSse gehören
Tür viele der Gemeinden ZU. gewohnten Bild

uch 1ler wird IMNa  - die rage nach der übergemeindlichen Zusammen-
arbeıt stellen mMUusSsen uUun: iragen, welche ufgaben zentral etiwa 1M
Dekanat un! welche sich gegenseıtı ergänzend VOIL den Gemeinden
getiragen werden mMUusSsen. Dem Dekanat omm 1er eine steigende Be-
deutung auch bel der großen Ausdehnung

Diese verschiedenartige Struktur uUunNnsereTr Diapora, die 1er UrTZ aufi-
gerissen 1st, wird eine e verschiedene Antwort auf die rage nach der
Ddeelsorgsorganisation edingen, die heute 1 Hinblick auf die ufgaben
der Zukunifift sehr stark 1mMm euts  en aum diskutiert WITrd.

SO mussen WIT sehen, daß WIT 1n uNnseTfen) Bistum N1UrTr ın den Groß-
städten un! iın den kreisireien Städten mehrere irchengemeinden
en un VO  - den Kreisstädten 1Ur z € namlıch Osterode, eine, Uun!
Wolfenbütte Je irchengemeinden, also sSind 1mMm Bistum insgesam 1Ur

Städte miıt mehreren irchengemeinden.,
In den anderen Kreisstädten ist aber 1Ur je Kirchengemeinde.

Im Zweifelsfall, ob eine weltere Gemeinde eingerichtet werden soll, ist
1n diesen rtien bisher die Entscheidung auch SIEe zugunstien der einen
Kirchengemeinde gefallen. Wird S bleiben können? Da diese miıtt-
eren Städte eıinen einheitlichen Lebensraum bilden, spricht vieles fÜr die
Richtigkeit dieser Entscheidung auch TT die Zukunift Nur wird INnan

ohl 1n den Randsiedlungen ggf Filialkirchen einrichten mussen, aber
die Priester gemeinsam wohnen lassen Dabei 1st vielleicht Tüur die 711
kunft überlegen, ob draußen iINmMıLien der i1edlung einmal e1n l1akon
mıit Famlıilie wohnen soll, e1INe LÖSung, die sich ohl auch füur die and-
siedlungen der Großstadte anbieten duüurite Die eNTtzZa. dieser Diakone
wird freiliıch be1i den finanziellen Gegebenheiten NSsSeIeTl DiOzese 1Ur

nebenamtlıch atıg eın können
Es dari 1n diesem Zusammenhang auf die beiden etzten Hefte der

Zeitschrift „Lebendige Seelsorge” hingewlesen werden ‘. Hier werden

Lebendige Seelsorge Hefit 3| Maı 19067, mıit dem ema „Mittelpunktschule
und Seelsorge’ ; Heit 4' Juli 1967, mit dem ema Auf dem Wege ZUL CGie-
meindekirche (Territorialpfarrel; Stadtkirche; an Gebietskirche: Wohn-
viertelgemeinde). Seelsorge-Verlag Te1burg.
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wertvolle Fragen für die ünftige Struktur der Gemeinden geste
Jedoch en WIT den INATUC daß ın den gegebenen Antworten
Wen1g die Diasporasituation 1Ns Auge gefaßt wird., Für uns sind aber die
gleichen Fragen un ufgaben gegeben Wir werden er pruüfen mMUS-
SeI, ob WIT Iur Bistum eigene Lösungen entwickeln können.

In diese Überlegungen werden auch die Fragen der Gebiets- und Ver-
waltungsreform einbezogen werden müssen, die voraussiıichtlich In den
nachsten Jahren für das Land Niedersachsen weni1gstens ZU Teil urch-
geführt werden wird®. Hs wird prüfen se1in, w1ıe weit auch uUuNseIie
AT Organisation den staatlichen Verwaltungseinheiten angepa.
werden kann und muß Dieser Gesichtspunkt hat schon bei der Neuein-
teılung uNnserer Dekanate und bei der Festlegung Kirchengemein-
den In den etzten Jahren Berücksichtigung gefunden

Die Einteilung der Diözese ın Bezirke oder Regionen DZWw. Seelsorge-
zonen) wWwI1e S1e auifgrund der Verhandlungen der Dechantenkonferenzen
der Jahre 1961/62/63 1n dem Ergebnisprotokoll dieser Konferenzen
veröffentlicht wurde, scheıint sıch in dieser orm L1UT yB geringen e1l
1n der Praxis bewährt en TENNNC SINnd bDbel uns TÜr eine So
Organisationsform der großen Entfernungen die 1er möglichen
Lösungen wesentlich schwieriger nden, als eiwa 1ın der DioOzese
achen, die NnUur einen einzigen Regierungsbezirk umfaßt?

Vielleicht könnte ein ersier Schritt 1n dieser ichtung dadurch ıIn der
Praxis rprobt werden, WenNnn etiwa die verschiedenen Personalverbände
des Bistums ihre ZAUE Teil bereits bestehenden Bezirke egen würden,
daß S1e sich 1n ihrem Umfang und ın ihren Grenzen ecken würden Da-
mıt könnte e1n Gefühl gemeiınsamer Verantwortung für größere aume
geweckt werden. Wahrscheinlich würde dadurch auch den Fragen der
Erwachsenenbildung 1M weiıtesten Sinn e1in wesentlicher Dienst erwıesen
werden; denn auch S1e wIird großräumig planen und arbeiten mMUusSssen.

Zum Schluß dieses Abschnittes sSe1 wenigstens die rage des Priester-
nachwuchses UrzZ gestreift. ber die alfte unNnseTrTes aktiven Seelsorgs-
klerus steht 1mMm er VOIN 51 Dis ber Jahre, obwohl ]Jer eiwa 1Ur

Dienstjahre zahlen sind, während auf die Lebensaltersstufen VO
26 bis ZU Lebensjahr Dienstaltersstufen rechnen S1Nd. Das be-
deutet, daß WIT 1n den näachsten Jahren miı1ıt eiNer relativ großen Zahl VO  3
„Ausfällen“ durch Krankheit, Alter un Tod echnen mUussen, die iıcht

Vgl hierzu bDben Anm. 2; ferner Jahresberi 1966 der Sachverständigen-
kommission für die Verwaltungs- un! Gebietsreform ın Niedersachsen.

Q Vgl ZU: Ganzen: Philipp Boonen, das Konzil omMmm 1NSs Bistum, Einhard-
Verlag Aachen 1967; hiler insbesondere f' ferner: Bodzenta-Greinacher-

hier 138
Tron Regionalplanung 1ın der ba  e, Matthias Grünewald-Verlag 19065;
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ersetzt werden könnten Von er sind schon ersie Zusammenlegungen
VO.  o Pfarreien untier einem geme1iınsamen Seelsorger erfolgt. eitere
werden och kommen müssen, daß WIT auch VOonNn dieser Entwicklung
her einer Planung der seelsorglichen Struktur auftf laängere Sicht auf-
gefordert werden.

Es g1Nng bel diesen Darlegungen 1UT arum, ein1ges Material bleten,
das AVER Beurteilung der seelsorglichen Struktur uUuNnseIies Bistums VO  e Be-
deutung sSeıin annn el stand die Bevölkerungsstatistik verbunden
miıt der Übersicht ber die Verteilung VO. Katholiken 1 Vordergrund,
ergäanzt durch Material ber die organisatorische Gliederung des Bistums

Nıcht ausgeführt wurde die rage ach der eigentlich seelsorglichen
Entwicklung 1n den Gemeinden uUun! Dekanaten Die Behandlung dieser
wesentlichen rage würde den Rahmen dieses Auisatzes jedoch weit
überschreiten Einige Hinweise Nierzu en sich 1n dem Auisatz
„10 Jahre Entwicklung des Bistums der 1n der Festschrift /AURG Wie-
derkehr des ages der Bischofsweihe UuUuNseTes Bischo{s Heinrich Marla
verö{ffentlicht wurde 1

Das 1l1er dargebotene Materilal IMa zugleic der Vorbereitung uUuNnseIiIel

Diözesan-Synode dienen un! azu beitragen, das Zusammengehörig-
keitsgefü un! die gegenseitige Mitverantwortiung er Glieder der
VEr ın unNnseTeM weiten Biıstum stärken

Dienst 1n 1e ehn Te Bischof Von Hildesheim, Bernward- Verlag,
Hildesheim, 1967, 15417
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Das Niedersächsische Konkordat
Vortrag, gehalten bDel der Zusammenkunfit des Marienburg-Kreises

ugust 965

Von Heinrich Marla Janssen, Bıscholf VO.  - Hildesheim

1Nes der bedeutendsten Ere1ignisse un dem Episkopat des Bischo({s
Heinrich arıa Janssen ist der SCH des Konkordates zwischen dem

un! dem Lande Niedersachsen Februar 1965 Der AÄAUus-
tausch der Ratifikationsurkunden erfolgte er des gleichen
Jahres.

Die Unterzeichnung entfachte VOIl gewissen Seiten einen großen urm
ın der Of{fentlic|  eıit, während die katholische Kirche sich ın der Publika-
tiıon vOllig zurückhielt. Zum ersten Mal nahm der Hildesheimer Bischof{f
öffentlich ın einem Vortrag Stellung, den ugust 965 VOLIL dem

sogenannten Marienburger Kreıls hielt Da der Vortrag nicht HUr 1n die
aterie einführt, die durch das Konkordat geregelt wurde, sondern auch
die geschichtlichen Zusammenhänge darlegt, iın enen das Konkordat
steht, verö{ffentlichen WIT ihn 1n DNSeiel Zeitschri (S Das Niedersäch-
sische Konkordat, He Sein ext un seine Bedeutung. eTaus-

gegeben VO Bischö6{ilichen Generalvikarlat Hildesheim aX,
ildesheim 19606

Königliche Hoheiten!
eıne amen un Herren!

Ihre freundliche Einladung, VOL diesem TEeISE ber das Niedersäch-
sische Konkordat sprechen, abe ich sehr angeNOMMEN., ESs 1st
das ersie MalLl, daß ich ın der Of{ffentlichkeit tellung nehme 1e
eiıne Zurückhaltung 1n der politisch erregten Debatte der vergahngelle
Wochen für ichtig.

Ich bin mM1r bewußt, daß ich gerade 1er VOT einem TEeIS spreche, der
mi1t wachem Interesse die staats- un kirchenpolitischen Ereignisse ın
Niedersachsen verfolgt. Zugleich weıiß ich, daß 1ch bel Ihnen 1ın einem
besonderen Maße Verständnis IUr die Iradition dieses Landes finde und
daß gerade S1e alle OTrgange, die sıch eute 1n Niedersachsen oJl-
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zıehen, erst 1Mm Zusammenhang mıiıt der eschichte dieses andes, aQus der
historischen Entwicklung heraus verstehen.

uch der Zeitpunkt für diesen Vortrag scheint mM1r jetz guüunstiger.
Nach ber /]äahrigen Verhandlungen ist das Niedersächsische Konkordat

Februar 1965 unterzeichnet und Juni 1965 VO Lande Nie-
dersachsen ratınziert worden. Die Ratiikation UrC den kirchlichen
Vertragspartner, den eiligen u. darf, w1ıe WIT niedersächsischen
Bischöfe hoffen, In Kürze erwartie werden. Wiıe bel jedem volker-
recC|  ıchen ertrage üublich 1St, TI das Konkordat ann durch den AÄus-
tausch der Ratinikationsurkunden, der gemä. Artikel des Konkordates
in der Apostolischen Nuntiatur ıIn Bad Godesberg erfolgen soll, ın Kraft

ber die Vorges  te des Kkonkordates lassen Sie miıch L1LLUTI UrZz
folgendes bemerken: Sie wissen, daß Nnier ON1g eOrgI der gleich-
zeit1g KÖönig VO  w} Hannover und England WaT, 824 das TITSie Konkordat
IUr den größten eil des Landes Niedersachsen Zusiande kam Der Ver-
Lag kam zustande durch den Erlaß der päpstlichen Bulle „Impensa
Romanorum ontilcum“* un durch die Veröffentlichung dieser Bulle 1
staatlıchen Gesetzblatt. Die Neuordnung WarTr notwendig geworden,
nach der Beseitigung der geistlichen Fürstentüuümer UrC| den el  sS-
deputationshauptschluß VOILl 803 un: ach Beendigung der napoleo-
nischen Ara für die katholische Kirche 1MmM KOni1igreich Hannover eine
dauerhalte egelung schaiffen un insbesondere IUr die Neu-
besetzung der Bischofsstühle un die Neueinrichtung der Domkapitel In
Hildesheim und Osnabruüuck eine solide Rechtsgrundlage SsSchaiien
1eses 1824 VOIl Staat un 17T gelegte Fundament hat sich als LTag-
fahige Rechtsgrundlage bewährt Die Katholiken ın Niedersachsen be-
halten in dankbarer Erinnerung, daß © olange die Welfifen das ON1g-
reich Hannover reglerten, 1n diesem Lande keinen Kulturkampf gegeben
hat

Die notwendige Neuregelung der Verhältnisse zwıischen Kirche un!
aa& hat nach dem Ersten Weltkrieg 1929 ZU SC des
TrTeu  ıschen Konkordats geführt AÄAm 20. Juli 1933 hat dann der
HI1 mit der damaligen Reichsreglerung das
bgeschlossen E1n endgültiges rteil ber die UOpportunität des ADb-
schlusses dieses Konkordats MUu. künftigen Historikern überlassen blei-
ben, die eıiınen och groberen zeitlichen Abstand den Ereignissen des
Jahres 1933 haben Jedenfalls hat das Bundesverfassungsgericht 1n einer
für das innerdeutsche echt maßgeblichen Weise 1n seinem rteil VO

26  N 1957 Testgestellt, daß das Reichskonkordat gultıg zustande g —-
kommen ist und die Bundesrepublik Deutschland als Kechtsnachfolgerin
des Deutschen Reiches auch heute och den Inhalt des elCd|  OoON-
kordats gebunden ist Nach dem foöderativen ufbau der Bundesrepublik
S1INd verantwortliche UOrgane des Bundes die Bundesregierung und die
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Bundesländer Damıit ist auch die Bindung des Bundeslandes Nieder-
sachsen das Reichskonkordat klargestellt.

Diese geschichtlichen Erinnerungen darf ich vorausschicken, weil ich
nen auch e1in Geständnis SCAU  10 bın Ich wollte ursprünglich eın
Konkordat Ich WarTr der Meinung, sollte e1in Landesvertrag zustande
kommen, der zwischen der Landesreglerung und den niıedersachsischen
Diözesen ausgehandelt werden könnte. Weil aber manche Staat und
Kirche betreifenden Fragen bereıts UrTrCH Konkordate gerege dIel,
bot sich folgeri  g d.  J bei eINeEeT konkordatären egelung bleiben
Ich hatte Verständnis dafür, daß VOIl seiten des Landes dabel auch die
internationale Basis eines Konkordates gesehen wurde. TEe11C|
gebe iıch en Z daß die Verhandlungen naturgemäß ın unmıiıttelbarer
und direkter Weise auf Landesebene vielleicht SChHhNeEellerTr vonstiatten GC-
Yany el waren.

Und och e1n persönliches eständniıs Ich habe es in eiInNnem früheren
tadium der espräche abgelehnt, alleın eine Berein1gung der Nnan-
ziellen Fragen, die insbesondere Bıstum Hildesheim bisher recht
nachteilig belasteten, anzustreben. Ich darf 1er wiederholen, W as WIT
1SCAHNOIe PE Abschluß des Konkordates gesagt haben „VWIir sehnen das
Positive 1ın diesem Konkordat N1C| zuerst iın materiellen Erfolgen, SONMN-

ern haben in allen Verhandlungen die Anliegen der Seelsorge ın den
Vordergrund ger (Gemeinsame Erklärung der nlıedersachsischen
1S  öfe).

Es wird nen bekannt se1n, daß die katholischen Bistumer 1m an
Hessen einen Staatsvertrag bgeschlossen aben, In dem UTr iinanzielle
Regelungen getroiffen wurden uch solch ein Vertrag wird gewiß aus

seelsorglichen Notwendigkeiten abgeschlossen Se1INn un! 1LUFr QUuUsSs der
Situation der Kirche 1 Lande essen erklärt werden können.

Für uns aber sollte 65S, wWwWenn espräche un Verhandlungen geführt
un vertragliche Regelungen getroffen wurden, 1n erster die
religiöse Erziehung uUuNsSsSeTeTr Kinder, die Ausbildung katholischer HT-
zieher un die Erhaltung und Weilterführung der katholischen Bekennt-
nısschule den Religionsunterricht 1n en Schularten, Fragen
der Erwachsenenbildung, diıe Mitarbeit der Kirche bel den undiunk-
anstalten, die Seelsorge ın den rankenanstalten un! die Durch-
führung der kirchlichen Liebestätigkeit” gehen

Der Vertrag sollte absolut seelsorgliche Aspekte en Daß {[L1all 7En
freien ur  ÜUhrung der Seelsorge aucn politischer und kırchenpolitischer
Überlegungen bedarf, erg1ibt sich VO  - selbst dQus uUuNnseTiell staatlich und
kirchlich verilochtenen egebenheiten Darum kam einem Kon-
kordat.

SO verstie sıch auch, daß iın der Taambe des Niedersächsischen
Konkordats das Reichskonkordat und das Preußische Konkordat als tOTI-
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geltende Konkordate bezeichnet werden. Sie sSiınd die geschichtliche Basis,
auf der das eue Konkordat ruht

Hs ist außerhal unNnseTrTes Landes auch die Frage auigeworien, ob enn
überhaupt heute e1in Konkordat och zeitgemäa sel, ob konkordatäre
eqgelungen ıcht dem Geist der Freiheit, W1e 1mMm onzıl sıch bemerk-
bar gemacht habe, widersprechen wuürden Vıelleicht en S1ie gelesen,
WasSs ın der IranzOösischen Zeitung „Le onde  4 gesagt wurde: Der Geist,
der auft Konkordate dränge, stehe der fortschrittlichen Haltung der
deutschen Bischöfe auf dem Konzıil Tem gegenüber. Die Kirche 1n
Frankreich habe miıt dieser staatlichen Gebundenheit gebrochen un!
ebe Ireler. Nlıche Überlegungen wurden auch bei u11ls gelegentlich
laut. ber S1e entstehen me1l1s dort, e1in Zu spirıtualistischer und
oft ein WEN1g realistischer Kirchenbegriff Grunde 1eqg Die gesell-
schaftliche Verflochtenheit uUuNseTeTt Gegebenheiten un! die ges  1C  ich
gewordene egelung UrCc rühere Verträge Oder Konkordate 1n XS
I8 an verweısen VO.  - selbst auft eine tfortbildende egelung auf der
gleichen Basis. ES wIrd icht entscheidend se1In, daß solche egelung In
Konkordaten festgelegt WirTrd, vielmehr, daß solche egelung der Kirche
hinreichende Freiheit laßt für ihren Dienst, un daß die Kirche ın g' -
bührender Respektierung der staatlıchen ompetenzen „dem Kaiser g1bt,
WaSs des Kailsers 15  “ Gerade diese volle Achtung der ]ewelligen Zustän-
digkeit VO  5 aa und Kirche und der ehrliche Respekt voreinander -
möÖglic! 1n echtes ich- Vertragen und eiNne tragfähige UOrdnung der
aa un! Kirche gemeinsam berührenden nliegen.
Die Artikel des Konkordates 19888 ann 1985838  - ın 3 leile gliedern:

die Praäambel mit den TLikeln P un 15—20;
die Artikel , B } mit Bildungsfragen:
die Artikel 1A2 betreffend kirchenorganisatorische und Giinanzielle
TODIemMe

Die Praäambel m ıt den D3  ein j und 18220
Die Vertragspartner druüucken ihre Bereitschaft QUS, die Rechtslage der
katholischen Kıirche ın Nıedersachsen sichern und 1m gegenseıltigen
fireundschaftlichen Einvernehmen der Jeweılligen Entwicklung der \Ar
hältnisse aln 2zZUuPpasseCcN, Hs ıst also nıcht SaCcAlıc WenNnn In der Tr1ıt1ık g' -
Sagt WITrd, durch eiIn Konkordat blockiere INa ıne weıtere Entwick-
ung Das Konkordat betont e1gens die ständige Kontaktnahme Z
Zwecke der gegenseiltigen Abstimmung. Das Land gewährt die TEel-
heit, den katholischen Gilauben bekennen. Die Diözesanorganisa-
tiıon WITrd anerkannt 1nNne Umgliederung erfolgt Nnu insofern, als der
Jetzıge Landkreis Schaumburg-Lippe, das Gebiet des iIrüheren Fürsten-
Lums Schaumburg-Lippe, das bisher ZUT DiOözese Osnabrück gehörte,
unmehr der DiOzese Hildesheim eingegliedert wIird Die Domkapitel
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VOII Osnabrück un Hildesheim werden ZzZwel nichtresidierende
Kapitulare ergäanzt Diese ETganzung cheint esonders berechtigt,
weil D das Bistum Hildesheim gegenüber 1929 auf das Dreifache
Seelenzahl gewachsen ist

Die AA El 7 E Na befassen sıch m ıt illdungsfragen VOILl

der Universität bis ZUT Volksschule Hier ieg der sSa:  1C| chwer-
pun des Vertragswerkes.
1ne katholisch-theologische WITrd der Universität Ottin-
Ggen „Z Ur gegebenen e tu errichtet werden Voraussetzung ist, daß
hierfür die genügende nzahl VO  =) katholischen TITheologiestudenten
vorhanden 1St, und ZWaTl nıcht eiwa Laientheologen, sondern TNeÖOl0«
glestudenten, die siıch auf das Priestertum vorbereiten. Es wird beson-
eTs für das Bistum Hildesheim eın es Maß pfern noch IOT-
dern, bis WIT diese Au{fgabe eriullen können. Zu der Zusage eiNer
Fakultät ist gekommen, weil ıIn uUuNnseTeM Lande bis 1n ede
Moglic!  eit e die katholische Religions-Fakultas für höhere Schu-
len erwerben. Es Wäar darum VON M1r die Bitte vorgetragen worden,
ın Göttingen dafür etiwa 7 Lehrstühle TUr katholische Theologie
vielleicht ergänzt durch einen Lehrauftrag mıiıt entsprechender W1Ssen-
schaftlicher Ausrüstung wWw1e Bibliothek us einzurıchten. Die Be-
ratungen darüber führten schließlich dem Angebot der Landes-
reglerung e1INeTr Yalnzell un der ernahme dieses Anlıegens
In das Konkordat
Für die ist der katholische Charakter der Pädago-
gischen Hochschule ın echta nunmehr auch konkordatär gewähr-
eistet. Fuür die Päadagogische Hochschule 1n Alfeld, die nunmehr nach
Hildesheim verlegt WirTrd, ist ın einNer Sondervereinbarung mıt dem
Herrn Nıedersachsischen Ministerpräsidenten VO Tage der Nnier-
ZEICHNUNG des Konkordats die Ausbildung katholischer Lehrer hin-
reichend sichergeste Insbesondere wird In dieser Vereinbarung
Testgelegt, daß der jetzige ehrkörper das Vorschlagsrecht IUr die

Lehrstüuühle 1n Hıldesheim hat
Der Artikel behandelt einen politischen Schwerpunkt des Konkor-
aties Das Land gewährleistet die Beibehaltung un:! Neuerrichtung
VO  ; katholischen Bekenntnisschulen. Hiermit wIrd 1LUF das
wlederhaolt, W as SCANON 1mMm Nıiıedersachsischen Schulgesetz VO 954
steht Die Schulreform der ekenntnisschule erhalt aber ihren kon-
kordatären Schutz Wiır katholischen Bıscholfe halten der ber-
ZCUGUNG fest, daß die ekenntnisschule bel gleichem Bildungsniveau
die bessere Schulform gegenüber der Gemeinschaftsschule darstellt.
Wir w1ssen uns hilerin auch ın Übereinstimmung mıiıt vielen gläubigen
evangelischen Eltern, die WwW1e WIT einen ganzheitlichen Unterricht un!
die al Erziehung des iındes geformt sehen möchten Das Ver-
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staändnis dafür WITd, veriraue ich, gerade 1n der sogenannien
pluralistischen Gesellschaft wachsen.
ber den Inhalt dieses Artikels mıiıt den Ausführungsbestimmungen
1n der Anlage des Vertrages un ıIn dem abschließenden Sitzungs-
protokoll ist bis zuletzt schwersten worden. Die g -
troffene ung stellt einen ompromiß dar Die größeren Kon-
ZEesSsSIiONeEN S1INnd 1n der Schulfrage VOI der Kirche rIfolgt Sie hat In
den eigenen Reihen aIiur scharie Kritik hinnehmen IMUusSsen. S1ie hat
auf wesentliıche Erleichterungen ın der Errichtung un 1n der Erhal
LUNGg VON Konfessionsschulen verzichtet und sıch miıt iolgenden Ver-
besserungen gegenüber dem Schulgesetz VOIl 954 begnügt 1ne
geringfügige Verbesserung ın den ntragszahlen für Orte zwıschen
5000 und 7 000 Einwohnern und die ewährung e1iINes Antragsrechts
bei Kindern AQuSs Nachbarorten, WenNnn 75 0/9 der erforderlichen Antrags-
zahl 1n dem eigentlıchen Schulort erfullt S1iNnd. Außerdem wird 1ın
Artikel eın gewl1sser Zusammenlegungsschutz mit mindestens 0/9
katholischen Kindern gewährt Bei der heutigen notwendigen Zentra-
l1sierung des Schulwesens und der Bildung VOIl Mittelpunktschulen
besteht 1n gew1ssem Umfang ein konkordatärer Schutz TÜr die
gegenwäart1g bestehenden Konfessionsschulen Es ware SONST, glau-
ben WIT, eın leichtes GEeEWESEN, auf schulorganisatorischem Wege
eıiınen großen Teı1il VO  - katholischen Schulen aufzulösen DZw. durch
Zusammenlegung Gemeinschaftsschulen machen

Als esondere schulpolitische Konzessionen der Kiıirche ich
olgende:

Kinder des neunten chuljahres, für die ın Bekenntnisschulen die
pädagogischen Voraussetzungen fehlen, können ın (GGemeinschafts-
chulen umgeschu werden;
die pädagogische Notwendigkeit eiNer mindestens vierklassigen
Volksschule wird kirchlicherseits anerkannt;
die Möglichkeit der Zusammenlegung VON Bekenntnisschulen mi1t
Gemeinschaftsschulen Mittelpunktschulen wIırd VO  ; der iırche
zugelassen, WEeNNn einNne Zusammenlegung VO  > Schulen au{f Bekennt-
nisgrundlage icht mOglıch ist Auf diese Weise ist die Öglich-
eıt eroImImMnet, Zwergschulen 1ın besser gegliederte Systeme eINZU-
ügen

Solche kınzelvorschrifiten könnten recht kleinlich wirken. Was S1e
bedeutungsvoll mac| ist die Bereıits  afit beider Vertragspartner, 1
iIreundschaftlichen Gespräch mıteınander die Schulfragen, die außer-
ordentlich 1 Fluß Sind, den ]Jeweiligen Notwendigkeiten aNnNZzZUPasSSeEN.
Wahrscheinlich werden auf einen angeren Zeitraum gesehen die
jetz vereinbarten Detailbestimmungen Jar nicht die praktische Be-
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deutung haben, die 1n der Offentlichkeit heute VO  - Freund und
Feind des Konkordats verbissen diskutiert wird Ents  eidend ist
die Grunderkenntnis, daß Staat und rche, die, ein jeder auf seine
Weise, für das Erziehungswesen verantwortlich Sind, Ur ın einem
frie  ıchen Mıteinander un 1mMm gemeinsamen aufgeschlossenen NT:
ständnis für die bildungspolitischen jeweiligen Notwendigkeiten die
kommende Generation formen können
Im Artikel wird das Au{fsichtsrecht ber den
T1 besser als bisher gerege Uun! e1in gewlsser Kreis VO  - Geist-
liıchen 7ÄSE M UISI1IC| ber den Religionsunterricht auch zugelassen. Die
VO Bischof erteliltie M1SS10 Can0on1ıCca wird als Voraussetzung für die
Erteilung des Religionsunterrichts auch konkordatär verankert Was
1 usammenhang damıiıt als „geistliche Schulaufsicht“ deklariert
wurde, hat Gehässigkeiten un antiklerikale Affekte In abscheulicher
Weise ausgelöst, die ın unNnseTfTenmn an großen Schaden angerichtet
haben un uns doch sehr nachdenklich machen mMUussen.
Das Gymnasium Josephinum ist durch das Konkordat wieder auf den
Bischoö{flichen als Iräger übergegangen. Man hatte mich iın
den VEIrGaANYGECNEN Jahren wiederholt das Nnsınnen gestellt, die Rechte
des Bischöflichen Stuhles auftf das Josephinum abzutreten. Ich glaubte,
das VOL der eschichte ıcht verantworten koöonnen. Das Josephi-
1U ist eine mehr als 1000 Jahre alte Schule, die 1mM Wandel der
Jahrhunderte ZWaT vers  1edene Schulformen aNnYyCNOMMEN, immer
aber 1n gleicher Verbundenheit mıiıt dem Bischof ereint YeWESCH ist
Es S1INd QUuUs dieser ule große Männer 1n olk und Kirche hervor-

1CH 1Ur Bernward und odenhar VO  } Hildesheim haben
daran gewirkt, auch alser Heinrich IL., Meinwerk VO  H aderborn,
Benno VON Meıßen un! andere en 1er ihre Erziehung erhalten.
Weder die Reformation och die Sakularisation en die Schule VO
Bischof getrenn(t. Allein die Anordnungen un der Druck der National-
SOZ1lalısten haben das fertiggebracht Darum MUu der Bischof, da ja
auch das i1gentum der Schule zweilfellos nOoch bel ıhm ag, auch bDbe-
muht bleiben, die Iragerschaft der Schule irgendwie wlıleder be-
kommen. Die 1M Konkordat efundene LÖösSung erscheint gerecht un:
darum befriedigen
In den folgenden Artikeln werden die Privatschule und die stiaat-
31& Förderung der kırchlichen Erwachsenenbildung zugesagt. Der
aa garantıiert die Beteiligung der Kirche Rundiunk und ern-
sehen 1mMm bisherigen Umfang. iıne gleiche CGjarantie wird TÜr die kirch-
liche Anstaltsseelsorge gewährt
In den 1l1er angefiührten Vereinbarungen sehe ich eine bedeutsame,
für die Zukunfft erst recht WIrksame egelung. Allmählich WITrd uns
1n der Seelsorge immer mehr bewußt: „ Wir arbeiten 1M eäst; die
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urzel aber bedürtfte der esonderen flege.” Damit wiıll ich
Wir verwenden und verbrauchen unendliıch j1el Kraft füur die Schule,
den Unterricht und die Führung der Jugend Das ware aber ureigenste
Aufgabe der kamılıe Sie ist heute weithin nıicht mehr ın der Lage,
ihr Erziehungswerk erfüllen. Die Eltern- un! Erwachsenen-Bildung
wird darum betonte Seelsorgsaufgabe der nachsten Zukunft e1ın. DaTtT-

ist die 1ler getroiffene egelung Tür die rwachsenenbildung be-
SONders wichtig. Daß WIT für die Ausbildung z. B der Kranken-
schwestern oder der Kindergärtnerinnen un äahnlicher Beruife bemuüuht
bleiben, auch eine diesen Sozlalberufen gemäße, VO Glauben g _-
prägte Verantwortung, religıöse Haltung und auch w1issensmäßig hin-
reichende Ausbildung, 1eg 1mM Grunde au{i derselben Linie:
Dr@ ATI1K@el E betreifen kirchenorganisatorische
und iiınanzlıelle Pro  eme Man hat mit ecC| VO  - einer stiaalts-
kirchenrechtlichen Flurbereinigung gesprochen Das überholte Preußi-
sche CGjesetz ber die Verwaltung des katholischen Kirchenvermögens
VON 924 soll aufgehoben werden, sobald die Kirche entsprechende
Bestimmungen erlassen hat lle Aufsichtsrechte des Staates ber die
1rVerwaltung entiallen ogleich Die auf verschiedenen Rechts-
gründen beruhenden Staatsleistungen werden ın eiıner Summe -
sammengefaßt un mıiıt der gleichen Gileitklausel versehen, die ach
dem Loccumer Vertrag füur die Staatsleistungen die evangelischen
ırchen gılt Gerade 1n dem OTrganısatorischen und unanziellen Teıl
des Konkordates werden, wWw1e s dem Gebot der Parıität entspricht, die
Bestimmungen des Loccumer Vertrags 1U  ; auch auf die katholische
Kirche ausgedehnt
Gerade ın diesem Zusammenhang darf ich 1n diesem TEeISsS auf eLIwas

prechen kommen, W äas M1r erzen 1egq Hs wurde ın mancher
harten und unsachlichen Stellungnahme ZU Konkordat 1n der Offent-
ichkeit der Eindruck erweckt, als habe INall alle diese Überlegungen
gepflogen hinter verschlossenen uren, als habe I11d.  - gleichsam auf
Schleichwegen sich irgendwelche Vorteile erwırken wollen, VOT allem
die evangelische Landeskirche nıcht iniormiert.
Darftf 1ch ler SAaUCN, daß ich bereits 19062, als die espräche begannen

Verhandlungen werden, den Herrn Landesbischof Lilje aufi-
gesucht habe, miıt i1hm auch ber die anstehenden Fragen SPIC-
chen abe damals mich berufen auftf den Loccumer Vertrag und
gesagtT, ich könnte M1r denken, daß eS nach einigen Jahren auch Maän-
gel oder ergaänzungsbedürftige Dinge darın geben könnte Ich bat
annn Hiınweise TUr unNs, damıit 1n eiINer möÖöglichst ausgeglichenen
und beide Kirchen befriedigenden Weise es geregelt wurde. Da-
mals schon sSind die Herren Präasıdent Dr W agenmann un Vizepräsi-
dent Dr. Ruppel freundlich YJewesSeCnN un haben mıiıt den Herren
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unserer Verwaltung ausglebig konf{eriert. Bis 1n Einzelheiten der FOor-
mulierung hinein ist auch späater ımmer wieder der Loccumer Vertrag

ate YeZOGEN worden Nuntius hat och zweımal den Herrn
Landesbischof ilje aufgesucht un ihn informiert. uch WEenNnn das
alles ahfe In die Offentlichkeit rang, glaube ich doch, daß der
Vorwurtf angelnder Information uns NnıCc treffen darf.
Die Rücksichtnahme auf den Loccumer Vertrag un damit auf die
evangelische elnrheı dieses Landes ist bei en Vertragsbestim-
mMUungen VON beiden Vertragspartnern 1 Auge enhnalten worden. Die
vielfache Unterrichtung der leitenden evangelischen Stellen schon
waäahrend der Vertragsverhandlungen hat das Verständnis der EVa

gelischen Landeskirchen fur den Inhalt des Konkordates erleichtert
Die ÖSUng der staatlichen Baulastverpflichtung un die Übertra-
Y UG des Eigentums 1r  1C| genutzien ebauden auf die Kirche
dient der 1 Zuge der eit liegenden Entflechtung zwıschen Staat un
Kirche und damıt der Beseiltigung vlieler lästiger Reibungsflächen
zwischen beiden.
Unter die ÖSUNg ist leider auch die staatlıche Unterhaltspflicht fuür
den Hildesheimer Dom gefallen. Zunächst hatte iıch den unsch Gge-
außert, daß das Land die Bauunterhaltung füur den Hildesheimer Dom
als eın nobile officium beibehalten un damıt das fortsetzen mOge,
W as die On1ıge VOIL Hannover ın ihrer Fürsorge Iur den Hildesheimer
Dom 1m vorıgen Jahrhundert in vorbildlicher Weise durchgeführt
en uch der Fuldaer Dom wIrd VO aa unterhalten. Die Ver-
tragsverhandlungen rgaben dann aber, daß 1M Zuge einer (jesamt-
regelung un Verrechnung auch auf diese staatlıche Bauunterhaltung
für den Dom Hildesheim verzichtet werden mMu Wenn ich 1er
dankbar erinnere die Anteilnahme des Hauses Hannover Wie-
deraufbau des Hildesheimer Doms, sowochl bei der Grundsteinlegung

Julıi 950 unter Bischof Joseph OdeNard, als auch beli der Fin-
weihung des Omes 26 1960, ann mOchte ich beifügen: Ich
glaube, daß eSs füur das Zusammenwirken VO  w kirchlichen und welt-
Llıchen eNnorden estimmte ufgaben un Gelegenheiten geben muß,
1n denen sS1e sich egegRenN, eın Irıe  1cCANhes un: harmonisches £Ad=
sammenwirken ben und die Wertschätzung bestimmter hoher
Kulturgüter geme1insam demonstrieren.
Im Zuge der Berein1gung der i1gentumsverhältnisse Domhof{f abe
ich mi1ıch auch bereit erklärt, das ehemalige Tturstbischofliche ScChloß, ın
dem se1ıit ber 100 Jahren das Landgericht untergebracht ıst, wieder

übernehmen. S1e w1sSssen alle Schlösser erwerben ist heute eine
recht bedenkliche Aquisition! Die Übernahme e1iInes olchen Gebäude-
omplexes stellt 1ne erhebliche Hinanzielle Belastung dar Die histo-
rische Verbindung aber dieses ebaudes mi1ıt der Geschichte der
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1O0zese Hildesheim ist hierbei füur mich ausschlaggebénd YyewWweEesSeEeN
und hat wirtschaftlich-finanzielle Erwäagungen zurücktreten lassen
Daß bei dem Verzicht auf staatliıche Bauunterhaltsleistungen un! der
ernahme alter Gebäude die Kirche der gebende el un der Staat
der ireudig nehmende, fast hätte iıch gesagtT, der beschenkte Teil ist,
dafür werden S51e gerade esonderes Verständnis haben
Erireulich 1st, daß ın den SOg der Ablösungen, ebenso w1ıe eım 1D

Vertrag, die Leistungen der Klosterkammer nıcht hineinge-
S1ind. Bei der Klosterkammer haben WIT es wieder mıiıt eiINer

bedeutenden un heute och segensreich Iortwirkenden Gründung
der Könige VOon Hannover Iu  =] Es entspricht der Zwecksetzung der
Klosterkammer, daß ihre Leistungen fIür el Kirchen UrcC die KI1r-
chenverträge icht berührt worden sind Wir ollten en Bemüuühun-
gen, die Klosterkammer 1n eiınes der Ministerien einzugliedern un
damit ihre Selbständigkeit aufzuheben, enigegen sSeın.
Im Rahmen dieses Vortrages konnte ich NUrTr diese kurze ersicht

bDber das umfangreiche Vertragswerk geben
Überraschend, aber auch sehr enrrel ist der Sturm YEeWESEN, der ın

Niedersachsen nach der Unterzeichnung des Konkordates VO  a} bestimm-
ten Kreisen ntfacht wurde. Von mancherlei Rücksichten auf den Bundes-
tagswahlkampf wollen WIT bsehen 1nNne psychologische Vorbereitung
auft den Vertragsinhalt, eine vorbereitende Aufklärung WaäarTl weithin
mOglich. S1e waren eW1 klug un notwendig YeWESEN. Andererseits
w1ıssen WIT, daß Vertragsverhandlungen, die immer ein gegenseitiges
achgeben erfordern, 1UT geführt werden können, WeNnNn S1Ee außer-
halb des gleißenden Scheinwertferlichtes der Of{ffentlichkeit geführt WEeTl-
den In dieser Beziehung verdient die vielilache un! überzeugende A
klärungsarbeit der Landesregierung gerade ach Übernahme des
Kultusministeriums uUurcl Herrn Minister Langeheine esondere Aner-
kennung. So ist ann auch viele sachlich N1C| fundierte Kritik Nie-
sachsischen Konkordat wieder weılıthin verstummt.

Was unNns aber alle aufhorchen lassen muß, die Eruptionen dQus
dem Irrationalen, die 1ın eINeT Heftigkeit auftraten, die beachtet werden
muß Es gab da Rufer miıt einem erheblichen Echo, die sprachen VO
Konkordat und meınten die gesamte katholische iırche 1n allen inhren
Lebensäußerungen. S51e sprachen VO katholisch un meılınten die g' —
mie christliche Grundlage des Staates un:! unNnseTerTr anzenN esell-
schaftsordnung. Man arf nNn1ıC| überhören, daß die Argumentation 1n
dieser Auseinandersetzung wortwortlich mıiıt einer Qus der unseligen eıt
des Nationalsozialismus stammenden übereinstimmte. Daß gerade 1ın
unseTrTem ande, das Zonengrenze hat, SOILC eE1INe Kulturkampf-
sychose aufgeputscht werden konnte, hat unNns sehr betroffen und nach-
denklich gemacht Daß ach einem Katholikentag In Hannover, der en
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es Maß Harmonie auszustrahlen vermochte, ach den Okume-
nischen Bemühungen des Konzıils antı  tholische Affekte 1n solcher
Schärfe laut werden konnten, hat uNs sehr gekrän.

Ich darf och eın Bedauern eifügen, das ich als Bischof der eımat-
vertriebenen N1C| verschweigen mochte Hier ın NseTrTeMmn Bıstum Hildes-
eım sind 450 000 katholische Heimatvertriebene NEeUuUu angesiedelt.
Gerade ihnen auch bel uns eine kirchliche eimat geben und als
Vollbürger sS1e beheimaten, ist meine orge Gerade diesen uUuNnseTeN

ohnehin art betroffenen eubürgern hat die Verständnislosigkeit un
Gehässigkeit gewlsser Leute sehr wehe getan.

egenüber diesen destruktiven Strömungen ist der Ruf ach dem
CONnCordare, ach der usammenarbeit un dem Zusammenstehen er
christlichen, aufbaubereiten ralite notwendig. Wiır duüurfen unterschwel-
lıge eiahren dieser Art nıcht übersehen und können diese 1U g' -
einsam melstiern. Hierzu sind alle rafite aufgerufen, die sıch der V @er-
gangenheit un der Zukunfft dieses Landes verpllichtet fühlen. aIiur
e1n geme1insames, vertiefites Verständnis iinden, darın sehe ich den
Sinn dieser Stunde, den Sinn unNnseTrer heutigen Begegnung.
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Die Neuorganisatıon der 1ö0zese Hildesheim
in den Jahren 1959 bis 1967

insbesondere dıe Neuerrichtung VO Pfarreien.

Von Willi OIlIers

Der olgende Artikel ist als Fortsetzung gedacht dem Beitrag der
Vereinszeitschrift aQus dem TEe 1959, Seite 124 bis 144, In dem die
Neuorganisation der Diözese Hildesheim 1n den Jahren 949 bis 959
ZUT Darstellung kam Die chlu dieser Darstellung ausgesprochene
offnung, daß sıch die außeren un nneren Verhältnisse der Diözese

gestalten moOchten, daß e1n weiterer Ausbau der kirchlichen Tgani-
satıon ZU egen IUr die Seelsorge mÖöglich sel, hat sich gottlob
weitgehend erfullt. uch die dortselbst angekündigte Bistumskarte ist
untier dem 1te „DB1Stum Hildesheim Organisationskarte Jahr der
Domweihe SOWI1Ee Jubiläumsjahr der Bischöfe Bernward un CGiode-
hard nach dem anı VO prı 1960* 1 Vierfarbendruck erschlenen.

Wenn jetz /ADE 10. Jahrestag der Bischofsweihe uUunNnseTes Bischofs,
Seiner Exzellenz Heinrich Marla Janssen, eiIne Fortsetzung UuUuNnseTrTeTr VOeI-

[assungsrechtlichen Darstellung erfolgen kann, ist das ın erster Linie
unNnseTem Oberhirten verdanken, der 1n diesem Jahrzehnt unermudlich
atıg Waäal, den systematischen au und Ausbau uUuNSeTeT SeelsSOTGg-
ıchen Einrichtungen 1 weıten Bistum Ordern

Ferner en sich Uurcl das Niedersächsische Konkordat, das
26. Februar 1965 unterzeichnet, Oktober 1965 ratiÄziert und

Oktober 966 VO. Apostolischen Nuntius Corrado In Hıl-
desheim hinsichtlich des Gebietsaustausches vollzogen worden 1st, err1-
toriale Veränderungen der DioOzese Hıldesheim 1mM Austausch mi1t der
DIiOzese Osnabrück ergeben, die 1M Folgenden mıtberucksichtigt werden.

Die Darstellung erfolgt In drei Teilen

Neuerrichtung VOIL Kirchengemeinden
IL Änderungen 1n der Dekanatsverfassung
III Neuerrichtung VO.  - Pfarreien

120



Neuerrichtung VO Kirchengemeinden

Nach den cseit 959 erschienenen Schematismen zahlte die Diözese
Hildesheim

Pfarreien Kuratien Ü, Pfarrvikarien insgesamt
1961 141 179 320 Gemeinden
1963 158 172 330 Gemeinden“*
1964 160 177 337 Gemeinden?
1965 176 165 341 Gemeinden *

Was nach Hildesheimer Diözesanrecht untier Pfarreien, uratien un!
Pfarrvikarien SOWI1Ee unier irchengemeinden verstanden WITd, ist ıIn dem
obengenannten Artikel aQus dem Jahre 1959 ausführlich dargestellt, WOI-

auf hiermit verwıesen wIird
Da die Errichtung selbständigen ırchengemeınden der entsche!i-

en chrıtt In der Rechtsentwicklung der Kirchensprengel auf
Pfarrebene 1St, soll die ergänzende Darstellung yARE Artikel VOIL 959
wleder unier diesem Hauptges1i  tspunkt erfolgen. In diesem Zusammen-
hang muß aber bemerkt werden, daß die Mitwirkung der Staatsregie-
rung nach dem Niedersächsischen Konkordat jJetz In e1INeTr ande-
LEeN orm als bisher erfolgt.

„Die Diözesen werden ihre ntschlüsse ber die Errichtung VO  w} Kir-
chengemeinden un Kirchengemeindeverbänden 8 Wochen VOT Aus-
fert1gung der entsprechenden TKunden der Landesregierung mi';teilen.
S1e werden ihre Entschlüsse überprüfen, falls die Landesregierung Be-
en erhebt 4a i}

Dies entspricht dem Verfahren, das bıslang be1l der evangelischen
Kirche üblich WAäl,. Zuständig ist bel der Landesreglierung das ultus-
mMın1ıstier1um. Bezüglıch der Hansestädte Hamburg und Bremen ist 65 bel
der alten egelung gebliıeben.

eglilerungsbezir Hildesheim
Der Regierungsbezirk Hildesheim Trhielt 14 eUue Kirchengemeinden,
daß jetz 120 selbständige Kirchengemeinden Za
In der Bischo{fsstadt Hıldesheim entstand als ochtergemeinde VO.  -

St Joseph die Kirchengemeinde Liebfrauen?® aut der Marienburger Höhe,
nachdem unmittelbar neben der 1mM Bau befindlichen Pädagogischen

Verzeichnis der Geistlichkeit der 10zese Hildesheim 1961 116
Verzeıiıchnis der Geistlichkeit der 10zese Hildesheim 1963 421
Verzeıichnis der Geistlichkeit der 10zese Hildesheim 1964 121< NN ©%)3 - Verzeichnis der Geistlichkeit der 10zese Hildesheim 1965 150
(nach Berichtigung)

4a Nieders Konkordat 1965 Art 1 ADbs
Errichtungsurkunde VO 6 1 iırchlicher Anzelger füur das Bistum ildes-
heim [= 1965 181
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ademile dortselbst eıne eue Kirche ernr worden ist Im Landkreis
Hildesheim-Marienburg wWUurde 1930881 endlıch auch die Bad Salzdet-
furth ® S1itz eiInNner eigenen irchengemeinde.

In der Uniıversitätsstadt un Großstadt Göttingen kamen
den Tel innerstädtischen irchengemeinden St Paulus, St ichael un
t. Godehard ZzZweı irchengemeinden Großstadtrand: Göttingen-
Weende‘ und Göttingen-Geismar®, Göttingen-Grone wird demnächst
noch Tolgen.

Im Leinetal 1mM Kreise Northeim liegt die EeEUeEe irchengemeinde
aleiex der } Kreıis olzminden, die ECUeEe Kirchen-
gemeinde Bo{ffzen 1

Im olling (KT. ortheim) entstanden die irchengemeinden Adelehbh-
csen 11 und Moringen!?, 1M Harz die eUe irchengemeinde Osterode
St Martin !?, als zweıte katholische Gemeinde 1n der Kreisstadt, SOWI1lEe
1m Kreis Zellerfeld die irchengemeinden Bad TUN! un! St Andreas-
Derg 1

Der Landkreis Peine erfreut sıch drei irchengemeinden:
Edemissen !® VO6öhrum 17 un! Lengede-Woltwiesche 18A VO  } denen die
letztgenannte bereits auf den Großraum Salzgitter übergreilft.

egierungsbezirk Hannover
Der Regierungsbezirk Hannover, VOon dem nach dem Nieder-

sächsischen Konkordat jetzt au der TEeIS Hameln-Pyrmont links
der Weser (mit Ausnahme VO  - Bad Pyrmont un! mgebung, der TuUuNe-
INS  ; Gra{fschaft yımon SOW der Kreis Schaumburg-Lippe ZUT Diözese
Hildesheim gehören, Thielt 1m Hildesheimer Diözesangebiet eue
irchengemeinden und za 1U.  - insgesamt 71 irchengemeinden.

In der Landeshauptstadt Hannover kamen den {A Kirchen-
gemeıinden eue hinzu, die samtlıch dem Gesamtverband der Katholi-

]  schen irchengemeinden 1n Hannover angegliedert wurden: Hann.-
Badenstedt Christ-König1?®, ann.-Buchholz Marla Frieden “9, Hann.-

Errichtungsurkunde VO: 61, 61: 189
Errichtungsurkunde VO. 61, O1, 173
Errichtungsurkunde VO 0 03, 11D: 0> OO e 6 1
Errichtungsurkunde VO. 11 O1, 61, 201
Errichtungsurkunde VO. 6 1 249
Errichtungsurkunde VO. 5 1 296
Errichtungsurkunde VO. 6 J 199
Errichtungsurkunde VO 6 J 281
Errichtungsurkunde VO O2, 266
Errichtungsurkunde VO. 6 J 125
Errichtungsurkunde VO. 6 J 188
Errichtungsurkunde VO 6 1 187
Errichtungsurkunde VO 03, 1872

311Errichtungsurkunde VO. 6 J
Errichtungsurkunde VO. DW ©) IS ©7 © CO E CR CD — TF C S DD OO OD O N6 6 S 89 S OLD CN CC C583 ı SE E E E - LEL LLL LLI< 65, 734

122



Kirchrode Engel *}, ann.-Stöcken St Christophorus“** und Hann.-
Vahrenheide St Franziıskus 2 Im TEeIS Hannover, ständig eUe

Kirchengemeinden 1 Entstehen sSind, wurden inzwischen olgende VeI-

selbständigt: Ahlem “* Empelde *, Groß Munzel *6 Misburg St. Anna *7
und Vinnhorst*®® Zum TOHrTraUmM Hannover gehört noch die eUe KIr-
chengemeinde Havelse*?, jetz Garbsen COorpus Christi (Kr. Neustadt
ge
Im Kreis SpPpringe, VO  D dem ja 1L1LUI die Kreisstadt selbst A (Iroß-

aum Hannover gehört, 1eg die eUue irchengemeinde Bennigsen ®® 1mM
Kreıls Pyrmont die eue Kirchengemeinde Lauenstein3 Wel-
tere irchengemeinden werden ın Küurze 1n dem lınks der Weser g -
egenen Gebietsteil des KTrelses ameln-Pyrmont errichtet werden.

Im TEelIS Giraischafit ist Rehren VO  } ern-
kirchen gelöst worden. eıtere Verselbständigungen werden Iolgen, VOI

allem 1mM Ne  _ hinzugekommenen Kreis chaumburg-Lippe

Verwaltungsbezir Braunschweilg
Im früheren Freistaat un heutigen niedersächsischen Verwaltungs-

bezirk Braunschwelg hat sıch die Zahl der irchengemeinden weiıitere
erhöht, daß jetz S1INd.

In der Großstadt kam e5s5 Neuerrichtungen
Stadtrand: Braunschweig-Rühme St Christophorus SOWI1l1Ee Braunschwelg-
Sud St. Heinrich %, weiıtere Neuerrichtungen Sind ın Vorbereitung. Im
Landkreis Braunschwelg konnten 1n Wendhausen ® un! Wendeburg-
Zweidorf ® eUuUe Kirchengemeinden errichtet werden.

Im el S1INd Nzwischen die beiden (Gemeinden ın
Salzgitter-Lebenstedt St Joseph und Salzgitter-Bad Christ-König ® als
Zweitgemeinden 1ın ihren Ortsteilen verselbständigt worden. Die Bildung
21 Errichtungsurkunde VO 6 1 250

Errichtungsurkunde VO 64, 110
112Errichtungsurkunde VO. 7 64,

Errichtungsurkunde VO: 6 J 256
Errichtungsurkunde VO. 6 1 200
Errichtungsurkunde VO. 7 6 7

799Errichtungsurkunde VO J 6 1
Errichtungsurkunde VO. O:28  29 Errichtungsurkunde VO. A 6 1 182

] 6 1 219
31

Errichtungsurkunde VO.

Errichtungsurkunde VO. 11 A 6 J 295
Errichtungsurkunde VO. 62, 193
Errichtungsurkunde VO 11 O1, 171

262Errti  tungsurkunde VO. 6 1
Errichtungsurkunde VO. A 6 1 162
Errichtungsurkunde VO: 64' 169
Errichtungsurkunde VO. 6 / 116D NN T ST AD © © Q D n D N KNNEN CM NS LD- DD O 0 0O © &0O OC OE &E O 0O OC C D C“ < C5 O O Mr C© O X S K HHOCQ S CO &«n AA N N NN NO N NN NN E M NN LLL LLL LLLLLLLALLL«< 143Errichtungsurkunde VO. 61,
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dritten irchengemeinde Salzgitter-Lebenstedt die Ab-
TeENNUNG VON Salzgitter Lichtenberg S1INd geplant

Im Braunschweiger 8l erstand zunächst Stadtkreis
Goslar die Kirchengemeinde Goslar-Jürgenohl St Benno d während
Kreis Wolfenbüttel Bad arzburg “ (von un!  eım getrennt) und
Kreis Blankenburg Walkenried 41 (von Braunlage getrennt) hinzukamen

An der e  E Kreise Helmstedt liegen die Kir-
chengemeinden Trasleben *® und Vorsfelde

Als letzte 1st noch die Kirchengemeinde Baddeckenstedt * Kr Wolfen-
büttel LNEeNNen die VO  - der Pfarrei Wohldenberg abgezweigt i1st und

eiwa der amtgemeinde Baddeckenstedt entspricht

egierungsbezir üneburg
Der Regilerungsbezirk üneburg zahlt Jetz ach Neuerrichtung VON

Kirchengemeinden Kirchengemeinden, außerdem wurde E1
Gesamtverband konstituiert

Die olkswagenstadt U , die werdende Großstadt der
Zonengrenze, hat dieser Entwicklung den größten Anteil Hier WUT-
den durch Abzweigung VON der Pfarrei St Christophorus EeUue Kirchen-
gemeıiınden errichtet St osep (Weststadt St Heinrich 46 (Südstadt)
und ST Bernward *7 (Alt Wolfsburg, Nordstadt) außerdem wurde e1in
Gesamtverband der katholis  en Kirchengemeinden %8 Wolfsburg C1-
richtet dem au die Nne  e gegründeten irchengemeinden Fallersleben
und Vorsfelde erwaltungsbezirk Braunschweig) angegliedert sind
In Wolfsburg selbst 1St Außenbezirk Detmerode e1INe Tfüunfte Gemeinde

Entstehen
Im Landkreis S1iNnd durch Abzweigungen VON den Kirchen-

gemeinden der Celle die Irchengemeınden Eschede %*
ambühren und Wathlingen gebi

Errichtungsurkunde VO: 4 6 1 236
Errichtungsurkunde VO: 11 51, 5 172

41 Errichtungsurkunde VO. ] 6 1 178
251Errichtungsurkunde VO 6 1

Errichtungsurkunde VO 11 61, 175
Errichtungsurkunde VO A 6 1 183
Errichtungsurkunde VO 02, 260

62, 261Errichtungsurkunde VO

Errichtungsurkunde VO © © ©  O N© N >  OD ©& ©  ©O&  N NN  SE SE  ARAAARAAAR* WD U © D © D D 8 U%) vn © ST TWB OQAAn s E NN MNO NS Na EL LLL< << 02 5 263
Urkunde üuber die Bildung des Gesamtverbandes der kath Kirchengemeinden

Wolfsburg VO 6 J 6 Y 264
Errichtungsurkunde VO. 61, 174

51
Errichtungsurkunde VO 7|
Errichtungsurkunde VO 233
Errichtungsurkunde VO XT v V VT ö1  67  60  61 »-_<>‚5 153
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Der Kreis Hallın g b el rhielt NneUue Kirchengemeinden mıit Sıitz
In Benefeld ®® Fallingbostel ** un Schwarmstedt , der TEeIS Soltau

euUue irchengemeinden mi1t S1it7z 1ın unster un! Schneverdingenö
An der liegen die irchengemeinden OoOden-

teich >8 (Kr UVelzen) und Clenze (Kr üchow)
In der Stadt Lüneburg entstand ZWaT e1n Kirchensystem aber

keine eue irchengemeinde, ohl aber eiıne 1M Landkreis, nämlich in
endor bei Lüneburg.

Regierungsbezirk
urcl Neugründung einer weıtleren Kirchengemeinde hat sich die

Zahl der katholischen Gemeinden 1m Regierungsbezirk auf CI1-

oht
Im Kreilis Osterholz entstand durch Abzweigung VO  - der Kirchen-

gemeinde der Kreisstadt die irchengemeinde Lilienthal®i bel Bremen

Hansestadt Hamburg
Im früher YADEN TOVINZ Hannover ehörıgen aum der Süderelbe, der

UrC| das Groß-Hamburg-Gesetz VO Te 1937 der Freien und anse-
stadt Hamburg einverleibt 1st, ist 65 bel derahl VOIl 4 Kirchengemeinden
geblieben, da die beabsichtigten Kirchbauten 1n den uen Siedlungs-
gebieten och nıicht durchgeführt werden konnten

Hansestadt Bremen

In der Bremen wurden NneUe Kirchengemeinden 1n Bremen-
Lesum ®®* un Bremen-Rönnebeck ® errichtet, daß Jetz kath Kirchen-
gemeinden 1mM Hildesheimer Gebietsanteil (Bremen-Nord und Bremen-
SÜüd) bestehen, welche SChON immer einem Gesamtverband INMeEeIN-

geschlossen CH: in Bremen-Blumenthal sStie die Errichtung einer
zweıten Iı  engemeinde bevor.

In der entstanden EUuUe Kirchengemeinden In
Bremerhaven-Leherheide als Tochtergemeinde VO.  - Bremerhaven-Lehe)

Errichtungsurkunde VO. 21 61, 61, 144
Errichtungsurkunde VO 60, 60, 186

62, 6 1 DAErrichtungsurkunde VO.

Errichtungsurkunde VO. 6 JI 6 1 201
Errichtungsurkunde VO 6 J 6 1 114
Errichtungsurkunde 1Va O} 6 1 62, 275

DFErrichtungsurkunde VO. 62, 6 I
Errichtungsurkunde VO 6 J 6 1 168

61 Errichtungsurkunde VO 61, 62, 714
65, 6 I 313Errichtungsurkunde VO:

152Errichtungsurkunde VO 11 61, 1|
Errichtungsurkunde VO. CN €*3 6O) < EN CO TREN vrl O) D E 6 1 Q Z < L E DL& LL<4, 5
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und remerhaven-Wulsdorf ® (als Tochtergemeinde VO  - Bremerhaven-
Geestemünde) SOWI1lIE eın Gesamtverband der katholischen Kir-
chengemeinden %®, der samtliche katholische Kirchengemeinden In der
a also außer den Hildesheimer Gemeinden auch die Osnabrücker
Gemeinde Bremerhaven-Mitte, umifaßt

Mitteldeutschland
In dem verhältnismäßig kleinen Anteil der Diözese Hildesheim der

mitteldeutschen Diaspora kam keiner Neuerrichtung. Hier ist D1  S-
lang I11UT Blankenburg/Harz selbständige Kirchengemeinde.

Insgesamt erhielten also innerhalb der DiOzese Hildesheim ın den
Jahren 959 bis 1967 eue Kirchengemeinden un Gesamtver-
an ihre rechtliche Konstitution. Nehmen WIT die entsprechenden
en der Jahre 02219 hinzu (90 Kirchengemeinden und Gesamt-
verbände), ergıbt sıch die Summe VO  w} 150 Kirchengemeinden un

Gesamtverbänden, die nach dem etzten Weltkrieg Ne  e gegründet SINnd

IL Änderungen ın der Dekanatsverfassung
Die Einteilung der Dekanate ist seıit der irchlichen Gebietsreform 1M

Jahre 1958, ber die 1n dem obenzitierten Beitrag 1m Jahrgang 959
dieser Zeitschrift ausführlich berichtet wurde, 1mM wesenitlichen I11LVEeI-
andert geblieben Veränderungen rgaben sıch ledigli durch Neugrün-
dung bzw ufhebung einzelner Gemeinden SOWI1Ee insbesondere durch
den Gebietsaustausch, der Zzwıschen den DiOozesen Hıldesheim und (Osna-
brück 1m Rahmen des Niedersächsischen Konkordates 7 VOT em der
Diözese Hildesheim eıiınen Gebietszuwachs brachte Dieser Gebietsaus-
aus der sich tast ausschließlich 1mM Gebiet der Weser VOollzog, ist

Oktober 966 1n Ta getreten ®, 1lerdur kam das Dekanat ucke-
burg eschlossen ZULI Diözese Hildesheim, waährend die Dekanate
Hameln, Holzminden, ienburg, Verden un! Stade kleinere Gebiets-
erweliterungen erfuhren. Andererseits kam eın kleiner GeDbietsteil VO.
Dekanat ienburg YARÄR DiOzese Osnabrück.

1ne ausgezeichnete ers1 ber die Dekanate SOWI1Ee die ZUugeNÖri-
Yyen Pfarreien, Kuratien un Pfarrvikarien biletet die Erläuterung 7ADER

Errichtungsurkunde VO 6 1 63,
Urkunde über die Bildung des Gesamtverbandes der kath Kirchengemeinden
1ın Bremerhaven VO 6 1 6 J 257
ext 1n Acta Apostolicae 15 (= AAS) 1965, S5. 834—856 un 6 Y

{it.
Dekret der Konsistorialkongregation VO 14. September 1966 AAS 1966,

U1 7 un! 1966, 295, SOWI1IEe Ausführungsdekret des Apostolischen
Nuntius VO Okt 1966, 19066, 297
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Karte der Katholischen irche in Niedersachsen 1 Niedersächsischen
Verwaltungsatlas, der VO Niedersäachsischen Landesverwaltungsamt
herausgegeben un! soeben erschienen ist

Im Folgenden sollen die Veränderungen in der Dekanatseinteilung
UrZz behandelt werden.

Dekanat Bückeburg
Das geschlossen ubernommene Dekanat Bückeburg ist das 1 egle-

rungsbezirk Hannover. Es umfaßt den gesamten Kreis Schaumburg-Lippe
und Za E katholische Gemeinden: die uratlen Bückeburg un!
Stadthagen SOWI1lEe die Pfarrvikarien Helpsen, Lindhorst un! Steinhude

Dekanat Hameln

Das 1n der eser gelegene Gebiet des Stadtkreises ameln SOWwWw1e
des Lan  TEeISES ameln-Pyrmont, jedoch miıt Ausnahme der Tuheren
Gra{fifschaft Pyrmont, gehört nunmehr auch TeC| ZU. Dekanat Hameln,
VON dem eESsS VO  - jeher carıtativ betreut wurde. Ausgenommen ist jedoch
die sudlich der yrmonter Exklave gelegene Pfarrvikarie Polle, welche
dem Dekanat olzmiıinden zugewlesen iıst

Dekanat Holzminden

Das Dekanat olzminden erhielt eınen kleinen Gebietszuwachs durch
Eingliederung der früheren Osnabrücker Enklave Bodenwerder links
der Weser mi1t Pegestorf SOWI1Ee durch Angliederung der Pfarrvikarie
[6)  6, we inzwıischen aufgelöst un der Pfarreı odenwerder ZU!  -
w1ıesen ist

Dekanat 1lenburg
Durch die Abgabe des rechts der eser gelegenen Teıiles des Kreises

Grafschaft oya schlie die Pfarrvikarie Eystrup, soweıt sS1e sich auf
Hoyaer Kreisgebie erstreckt, dQus dem Dekanat ienburg AQaus. Neu
hinzu kam der links der eser gelegene eil der lenburg

Dekanat Stade

Der 7A0n Regilerungsbezirk ehörende Stadtkreis uxXhaven mi1t-
samıit den übrigen Gebieten des ehemaligen mties Ritzebüttel, die jetz
ZU: Landkreis Land-Hadeln gehören, SOWI1eEe die Inseln Neuwerk und
Scharhoörn Tachien dem Dekanat Stade 1ne Gebietserweliterung.

Dekanat Verden

AÄAuch das Dekanat Verden erfuhr durch Eingliederung des links der
eser elegenen Gebietsteile des Trelses Verden, der praktisch schon
immer VO  w} Verden Qus betreut wurde, einen Gebijetszuwachs
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Als rgebnis annn festgestellt werden, daß UrC| Hinzukommen des
Dekanates Bückeburg die ahl der Dekanate 1mM Bıstum nunmehr
(statt bısher 32) beträgt, WOZU och der Zirkel das Quasi-Dekanat)
Blankenburg 1n Mitteldeutschland kommt.

I1I Neuerrichtung VO Pfarreien

Daß die Neuerrichtung VOIl Pfarreien 1mM Bistum Hıldesheim och eın
Problem WAärT, das der Lösung harrte, kam bereits auf den beiden echan-
tenkonferenzen 1mM Jahre 958 6.—17 Juni und Dezember) Z.UI11 AÄus-
ruck, auf denen die Neueinteilung der Dekanate beraten und iestgelegt
wurde Auf der Dechantenkonferenz VO 8. Februar 960 erhielt der
Referent Gelegenheit, das ersie Mal 1mM uftrage des Bischofs ber
dieses Anliegen prechen Danach sollte das Problem schrittweise 1n
der Form gelöst werden, daß ın den kommenden bis 6 Jahren 7e eine
el Von Kuratien Pfarreien erhoben werden ollten Im Jubiläums-
ahr der DiOzese 1960) wurde der Anfang gemacht

Statistisches
Vorausgeschickt selen ein1ige statıstische Angaben. Seit der Inflation

nach dem Ersten Weltkriege DIS 1960 SInd In der Diözese Hildesheim
UTr ZzZwel EUe Pfarreien errichtet worden: Hannover St Heinrich (1939)
un Wolfsburg 1954) In dem gleichen Zeitraum hat sich die ahl der
Seelsorgestellen un Geistlichen 1 Bistum verdoppelt, die Katholiken-
zahl verdreifacht bis vervlerfacht. Aus diesen beiden Tatsachen
schon geht hervor, daß 1n Sachen Errichtung VO  ; Pfarreien eın großer

T1 WAäl. Als Folge des bestehenden Defizits
Pfarreien ET sich, daß viele Seelsorger n]ıemals 1M en eine

Pfarrei erhielten und als Kuraten Oder Pfarrvikare starben DZw. pens10-
nlert wurden. Das Mißverhältnis wurde iıcht L11UT VON den Geistlichen,
sondern auch VOILl den Lailien empfunden, die wlederholt die Errichtung
VO  g Pfarreien undlich un schriftlich beantragt haben

Die nachfolgende Übersicht and der Schematismen laßt auf einen
Blick erkennen, wI1e sehr WIT ezüglı der ründung VO  a} Pfarreien 1mM
uCcksian en.,. Die Zahlen VO  - 1917 SINd dem Realschematismus
Handbuch VO  } Henkell), die VO  — 1928 einNner statistischen rhebung dQUusSs
dem betr Jahre (Diözesanarchiv), die der anderen Jahre dem ]Jeweiligen
Personalschematismus eninommen:

1917 unter 140 Seelsorgstellen 115 Pfarreien
1928 nier 1572 Seelsorgstellen 120 Pfarreien
946 untier 194 Seelsorgstellen 12 Pfarreien
1947 unter 253 Seelsorgstellen 1272 Pfarreien
959 unter AD Seelsorgstellen 178 Pfarreien
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Zwischen 1917 un! 1928 1eg die Neugründung der Pfarreien Hildes-
e1ım St Bernward und St Elisabeth, Bremen-Grohn, Bremerhaven-
Geestemünde und -Lehe, die noch VOTI der Inflation errichtet wurden.
Zwischen 928 un 1946 kam VOIl der DiOzese die Pfarreı Rinteln
hinzu (1930), während Hannover St Heinrich Nne  ( errichtet wurde 1939)
Zwischen 947 un 1959 die Errichtung der Pfarreı Wolfsburg

esichtspunkte
äahrend ach dem Vorstehenden die Notwendigkeıit der Neuerrich-

LUNGg VOI Pfarreien auDber Zweifel stehen dürfte, erscheıint eS angebracht,
auf die Gesichtspunkte, die für die Auswahl der Pfarreien ın Be-
Ta kamen DZw. kommen, näher einzugehen. Es 1eg auf der Hand,
daß bei der VO  - uratlıen, deren Zahl die der orhandenen Pfar-
reien noch überstieg, bei weıtem icht alle Wünsche berücksichtigt un!
alle rwartungen erifullt werden konnten Es konnte vielmenr L1LULI den
dringendsten Notwendigkeiten Rechnung getragen werden, wOoDel
gruühndsatzlich sachliche I!rwWagungen ausschlaggebend sSeın
mußten.

In erster 1N1e die großen, oft schon übergroßen Kuratien der
bestehenden DZw. werdenden Großstädte berücksichtigen, In denen
aufend eUuUe Gemeinden 1m Entstehen Sind. 1lele dieser Kuratien haben
schon eine Oder mehrere ochtergemeinden hervorgebracht, die auch
schon bald wlieder reitf SINd, Pfarrei werden. Sodann VO  - den
übrigen, den mittleren und kleineren Staädten die altesten, bedeutend-
stien und ntwıilcklungsfähigsten Kuratien auszuwaählen Dabe1l empfahl

S1Ch, VOT allem die Kreisstädte denken, die och nıcht S1117 einer
Pfarrei are Das Alter allein konnte allerdings ıcht ausschlaggebend
se1n, zumal WIT schon relatıv kleine und wenıger bedeutende
Pfarreien 1 Bistum en Ausschlaggebend WaäarT vielmehr die seel-
sorgliche Bedeutung eıner Gemeinde. Bel annähern: gleicher
seelsorglicher Bedeutung entschied annn das Alter der (jemeinde.

Dotatıon

Auch die Tatsache, daß die sogenannte Otialilıon der neuzuerrichtenden
Pfarreien praktisch durch Kirchensteuermittel garantiert werden mußte,
berechtigte und verpilichtete die DiOzesanreglerung un -verwaltung,
bel den Pfarrerrichtungen die Gemeilnden mi1t der größten Seelenzahl
und somıt dem größten Kirchensteueraufifkommen auszuwählen, wWwW1e S1e
sıch VOT allem 1n den Großstädten ninden 1ese Gesichtspunkte
übrigens auch maßgeben bDel der Erhebung der relativ ]JjJungen Kuratien
St eINTIC Hannover (Gründungsjahr un SE Christophorus
Wolfsburg (Gründungsjahr 940 Pfarrelien; 1M ersten hat der
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Gesamtverband Hannover, 1M zweiten die Diözese die Ssogenannte
Dotation übernommen.

schauend ann heute berichtet werden, daß ın den er  ©
Jahren die Aktion Neuerrichtung VO  } Pfarreien planmäßig durchgeführt
wurde. Von den ur  runglich 1n AÄAussicht YGENOINMENEN Kuratien SiINnd
inzwischen Pfarreien geworden; darüber hinaus konnten noch weiltere

Kuratien berücksichtigt werden. Und ZWaTl wurden 1M Jahr 960 Ö,
1961 1 1962 (schon 961 veroffentlicht) ebenfalls 1 963 Q, 964
und 1965 Kirchengemeinden Pfarreien erhoben. Damit ist diese
Aktion 1M Grunde Y abgeschlossen, Wäas jedoch ıcht Qus-
schließt, daß auch ın Zukunft VOIN eıt eit weıtere Pfarrerrichtungen
erfolgen werden, aber nicht 1n diesem mfang SO WUurde Anfang 1967
Cuxhaven Pfarrei.

Im Folgenden soll eıne kurze ers1ı Der die neuerrichteten Pfar-
reıen eboten werden, un Z Wa AQus praktischen Gründen, entsprechend
dem l. Ieıil, nach Niedersächsischen Reglerungs- DZW. Verwaltungs-
bezirken SOW1Ee ach den Hansestädten Hamburg und Bremen geirennt.
Doch hat eine Mitwirkung der Staatsregierung bel den Pfarrerrichtungen
N1C| stattgefunden, weil rechtlich N1ıC vorgesehen (vor der Inflation,
als die Dotation ZUTC Hälfte VO. Staat rIiolgte, WarT eine solche Mitwir-
Kung notwendig) Wohl aber erfolgte unsererseıts jeweils eiInNne ena  “
r1Chtigung des zuständigen Reglerungs- oder Verwaltungspräsidenten
bzw des Senates der Hansestädte.

egierungsbezirk Hıldesheim
In der Bischofsstadt Hıldesheim erhielten 1n der Nordstadt die

verhältnismäßig Junge Kirchengemeinde St. Johann ® als die größte der-
zeitige katholische Gemeinde SOWI1lIE die alte Kirchengemeinde Hıldes-
heim-Drispenstedt”®, die durch die ebauung VOIl Neu-Drispenstedt
Bedeutung wesentlich hat, Pfarrechte. Im Landkreis wurde die
Kuratie Sarstedt {1 Piarreil.

In der Universitätsstadt öttingen, ach Teilung der iruüuher e1N-
zıgen katholischen Kirchengemeinde die Pfarrechte auf St. Paulus DeT-

d  nl erhielt N1C 1U die Kuratie St ichael ihre Pfarrechte
wleder, ondern auch die Kuratie St Godehard ** ıIn der stark angewach-
enlen Weststadt die Pfarrechte Heil. daß jetzt alle Gemeinden der
SOgenannten Innenstadt Pfarreien S1INd.

Errichtungsurkunde VO AÄ
{1

Errichtungsurkunde VO 64, 244
Errichtungsurkunde VO. 61  64  61 61, 91
Teilungsurkunde VO. 11 54, AA —  n 42
Errichtungsurkunde VO e ÖfCQ ©O  <<  < MErrichtungsurkunde VO Al



An der Weser Kreis Holzminden, der iIrüher braunschweigis
und darum der Entwicklung der Kirchenbezirke sehr zurückgeblieben
WAäTr , wWwWUurde N1C| 11UT der Kreisstadt Holzminden *, sondern auch
Bodenwerder die irchengemeinde ZUT Pfarrei erhoben

Im Suüudharz War die Kuratie Bad Lauterberg “ (Kreis Usterode) reif
für E1INeEe rhebung ZUT Pfarrei

Im Kreis Peine konnten der Industriegemeinde (IFOBß-Ilsede 78 die
lebhaften unsche auf Verleihung der Pfarrechte berücksichtigt werden

ber auch un fe blieben icht unberü  sichtigt Hier
wurde Ochtersum VOT den Toren VO  5 Hildesheim Pfarrei ort konnte
Mingerode sSeiNen Nachbargemeinden gleichgestellt werden

Somit Trhielt der Regierungsbezirk Hildesheim ıI NECUE Pfarreien

eglilerungsbezir Hannover
Die Landeshauptstadt Hannover erfuhr bel dieser Aktion durch

Neuerri  Uung VO  } 7 Pfarreien die größte Förderung Hinzu kommen
eue Pfarreien Landkreis un! weılıtere Großraum Hannover
In der Hauptstadt wurde zunachst die letzte der Ssogenannien el-

stadtischen Gemeinden Pfarreı St onrad 81 Alsdann dIieN die (e-
meinden den eingemeindeten Vorstädten annover othfeld ® Han-
nover-Herrenhausen Hannover Kleefeld * Hannover Mıttelfield
Hannover Ricklingen ® und Hannover uülfel der el Es 1sT der
Diözesanverwaltung ıcht unbekannt daß auch die anderen Gemeinden

den Großstadt Randsiedlungen die zahlenmäßig teilweise schon
stark S1Nd WI1e die ebengenannten, auf die rhebung ZUTLTC Pifarreı dran-

YCI, un es 1sSt hoffen, daß ihre Uunsche nach und ach berücksichtigt
werden können

Von den irchengemeinden Landkreis mußten ZUNaCASsS die Wun-
sche der altesten Gehrden ®® un! Seelze berücksichtigt werden,
ZzZuma. S1e bereıits verschledene Tochtergemeinden hervorgebrach hat-

Errichtungsurkunde VO. 60, 6 1 118
Errichtungsurkunde VO. 05, 0, 293
Errichtungsurkunde VO. 05, 05, 307
Errichtungsurkunde VO 6 J 60, 120
Errichtungsurkunde VO 03, 6 J
Errichtungsurkunde VO 6 J 6 J 249

81 Errichtungsurkunde VO. 61, 61,
Errichtungsurkunde VO 63, 6 1 298
Errichtungsurkunde VO. 60, 6 1 113
Errichtungsurkunde VO ©O n D e 3 O©) ©) ©D3 ©O © 65:£3 ©3 6c3 51 61,
Errichtungsurkunde VO 6 J 6 J
Errichtungsurkunde VO. 61, 01, 297
Errichtungsurkunde VO 1, O1 296
Errichtungsurkunde VO: o1, j FA 3()1LLL LLILLLILLIA<Errichtungsurkunde VO. 61, 1| 304
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ten ber auch die üunsche der stadtnahen Kuratie Laatzen %9 konnten
erfüllt werden Auch Landkreis blieben noch CIN1GE Wünsche ofifen

Im Kreis Neustadt der Yanz ZU Großraum Hannover gehört
wurde N1C NUur die alte Kuratie Neustadt ®! Pfarrei, ondern auch die
| Kuratie Wunstorf®* AÄAuch Kreis Springe erhielten die
‚ ältere Kuratie Bad Münder ® die JUNgeTE Kuratie Springe arr-
rechte

Der Kreis Gra{fschaft erhielt der bisher
Pfarrei der Kreisstadt Rınteln weılere Pfarreien Bad NenndorTftf ®
Hess Oldendorf ®® und Obernkirchen ?7 Im Nachbarkreis ScCchaumburg-
1ppe, der erst ZUT Diözese Hildesheim gekommen i1st wIird esS VOI-
aussıchtlich bald ückeburg und Stadthagen /ABEN Errichtung kanoni-
scher Pfarreien kommen

Damit 1sST der Regierungsbezirk Hannover bei der samten Aktion
mıt Pfarreien starksten gefiördert worden

Verwaltungsbezirk Braunschweig
Im Verwaltungsbezirk Braunschweig WAäarT 1INSOiern e1nNn größerer ach-

holbedarf ecken, als nfolge der iIrüheren braunschweigischen Ge-
setzgebung und Verwaltungspraxis die Errichtung eu Pfarreien
amaligen Freistaat Braunschweig gut WI1Ie gl WäaTr In Braun-
schweig und Wolfenbütte die Pfarrechte anerkannt wahrend
Helmstedt als irühere reichsunmittelbare el die Pfarrechte besaß
(vgl Seeland Die ath Kirche Herzogtum Braunschweig, Hiıldes-
eım Zu diesen TrTel alten braunschweigischen Pfarreien amen
1941 Zuge des Gebietsaustausches zwıischen Preußen un! Braun-
sSchweig die zehn Pfarreien des damaligen adt- und Landkreises (i0OS-
aTr, Von denen heute W Eel M Stadtkreis Salzgitter gehören

In der Großstadt wurden neben der en Propstei-
pfarrei St 1KoOolaus olgende 1e271 Kuratien Pfarreien erhoben
St Joseph St Laurentius Braunschweig eNnndor 100 und Braun-
schweig Querum 101 Damit 1sST die Entwicklung och nıcht abgeschlossen

Errichtungsurkunde VO 65, 294
91 Errichtungsurkunde VO. 61 A 61

Errichtungsurkunde VO: 64, 248
Errichtungsurkunde VO 63, 6 J 71
Errichtungsurkunde VO. 03,
Errichtungsurkunde VO O1, O1, 303
Errichtungsurkunde VO: 6 Y 248
Errichtungsurkunde VO O1, 302
Errichtungsurkunde VO 6 1 114
Errichtungsurkunde VO 6 Y 175T' n © O c100 Errichtungsurkunde VO. 6 1

101 Errichtungsurkunde VO a Na SG MNa NANA MM CD LDELLLLR Ö%. 298
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In der Großstadt alzgıttier tiraten neben die en Pfarreien Bad
Salzgitter und Ringelheim fün{f weitere Pfarrelen, Zwel ın Salzgitter-
Lebenstedt St Michael 19% und St Joseph *° und e eiıne 1n Salzgitter-Bad
(Christ-König ***), Salzgitter-Gebhardshagen *° un Salzgitter-Thiede *°®,

An der erhielten 1 Landkreis Wolfenbüttel die alte
Kuratie Bündheim 197 MT Bad arzburg SOWI1LEe 1mMm Kreise Helmstedt die
Kuratie Schöningen !°® Pfarrechte

Im Kreise E  E , der ach der eiormatıon erst 1 TE
957 eine kirchliche Organisation erhielt, wurden die beiden uratiJlen
Bad Gandersheim 1%®® Uun! Seesen 110 Pfarreı

Im Oberharz eL. der Bischof die Kuratie Braunlage !!!
(Kr Blankenburg) ZU esttage der el der Kirche ZUET Pfarreı

Somit erfuhr auch der Verwaltungsbezirk Braunschweig mıiıt
Pfarreien eiINe rhebliche Förderung.

egierungsbezir üneburg
uch 1MmM Regierungsbezirk üneburg gab S früher L1LUT drel Pfarreien

mıiıt S1t7 1n e  e, üuneburg und elizen
In der olkswagenstadt olfsburg rhielt zunachst die aupt-

gemeinde St. Christophorus !!®, und ZWaLl als erstie Pfarreı nach dem
Zweiten Weltkriege, die Pfarrechte; bel der Aktıon Errichtung
Pfarreien Iolgte St oseph !!$,

Ferner wurden 1mMm Regierungsbezirk üneburg die
Urgdort :, Gifhorn 115, Soltau 116 un Lüchow 117 berücksichtigt

Darüber hinaus erhielten die uratıen Buchholz 118 (Kr arburg),
Munster 119 (Kr Soltau) und alsrode !? (Kr Fallingbostel) ihre Beförde-
rung A Pfarrel.

102 Errichtungsurkunde VO. 60, 118
103 Errichtungsurkunde VO. J 64, 247
104 Errichtungsurkunde VO. 64, 246
105 Errichtungsurkunde VO 7 61;
106 Errichtungsurkunde VO. 61, 299
107 Errichtungsurkunde VO. 65, 309

6 J 119108 Errichtungsurkunde VO.
109 Errichtungsurkunde VO. 61,
110 Errichtungsurkunde VO. 6 Y 308
111 Errichtungsurkunde VO J 6 1 157

256112 Errichtungsurkunde VO. 54,
113 Errichtungsurkunde VO. A 64, 245
114 Errichtungsurkunde VO A 6 J© 6Q 6 C© € C O-=-0): © 6 1 183115 Errichtungsurkunde VO.

300116 Errichtungsurkunde VO OL
117 Errichtungsurkunde VO. A O1, 300
118 Errichtungsurkunde VO 6 1 310

— 6 1 211119 Errichtungsurkunde VO.
120 Errichtungsurkunde VO. D D DD D D“ OD 6 OD CO D OC C©“ ®C < O d H — Oß O D %R A T M © ım ım U7 V 6 ' KAUKA U NAUNAEKAUNZ NO MO NO NN NO NM ME MM LLL LL LLL LD LZLLEETILL 63, 298
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Es sınd SomM1 eue Pfarreien 1MmM Regierungsbezirk üneburg.

Regierungsbezirk
Zu den beiden Pfarreien un  C Verden kamen die Pfarreien

121 (Kr Verden) un: n 122_ Letztere wurde gleich ach
Übernahme VO  . der Diözese SNabDbTu iın die Diözese Hildesheim AB
Pfarrei erhoben

Bei dem Regierungsbezirk soll och erwähnt werden, daß der
Bischof die Pfarrei Verden 123 anläßlich eines ortlichen Festtages

ZUT Propsteipfarrei rhoben hat, offenbar der katholischen Ge-
meılınde des firüheren Bischofssitzes eine besondere Ehrenstellung EeINZU-
raumen.

Hansestadt Hamburg
In Thielt die Zzweıte katholische Gemeinde

St Franz-Joseph!* auch die Pfarrechte

Hansestadt Bremen
In Bremen-Nord wurde die Kirchengemeinde 125

ihren achbarpfarreien gleichgestellt.

itteldeutschland
In dem kleinen Gebietsantei der Diözese Hildesheim der mittel-

deutschen Diaspora ware sich Blankenburg reif für eine Errichtung
ZUTXT Pfarrei Doch ist 6S hierzu der bestehenden finanziellen AD
hängigkeit VO Erzbischöflichen Kommissariat Magdeburg bislang nıCH
gekommen.

Als rgebnis ann Testgestellt werden, daß ingesamt eue Pfar-
relen gegründet wurden, daß Jetzt 177 Pfarreien 1mM Bistum Sind

Die Darlegungen dürften gezeigt aben, daß die kirchliche Gebiets-
reiorm für Bıstum e1in emiıinent vordringliches nliegen WAäT, be-
dingt VOT allem durch den ungeheueren Strukturwandel, den die DiOzese
In den Kriegs- un: Nachkriegsjahren urchgemacht hat Doch sSe1 ZU
Schluß nochmals betont, daß die Organisation des Bistums nicht Selbst-
121 Errichtungsurkunde VO 233
129 Errichtungsurkunde VO. 66
123 Errichtungsurkunde VO. 293
124 Errichtungsurkunde VO
125 Errichtungsurkunde VO: A r aura NN NN
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zweck ist, sondern K geordneten, zeitgemäßen, lebendigen Seelsorge
dient nach einer etwalgen staatlıchen Gebietsreform, die eute 1mM
and Niedersachsen sehr iın der Diskussion steht, sıch auch AÄAnderun-
gen Tüur die kirchliche Gebietseinteilung rgeben werden, wIird die ZA1-
kunfft lehren Sicher werden die bereıits ın der Entstehung begriffenen
Samtgemeinden, Großgemeinden un Mittelpunktgemeinden auf uUNseTie

kirchliche Organistalon auf die Dauer nicht ohne Auswirkung bleiben
Diese kurze verfassungsrechtliche Studie mÖöge schliıeßen mi1ıt e1iInNem

Dank unseTenNn Bischof, dessen zehnjährigen Bischofs]jubilaum
S1e erscheint, {IUr den unermudlichen Eiınsatz 1 ufibau uUuUuNsSeTeT Kirchen
und kirchlichen Einriıchtungen 1mM weıten Bistum, ohne den die NeuorTga-
niısatıon ihres tragenden Fundamentes entbehrt Eın besonderes
Dankeswort ist auch Platze Tür den Generalvorstand des Bonifatius-
vereıns 1ın Paderborn, der uns bei ohl jedem Diasporakirchbauprojekt,
letzthın VOT em auch bel den bedeutungsvollen Giroßstadtrand-
projekten, In wohlwollender und großzüglger Weise geholifen hat
EB zuletzt auch wollen WIT danken en H. H. Dechanten, arrern
un! astören, die beim Ausbau der Diasporastationen die oft muhe-
VOo un! doch unen wertvolle Kleinarbeı geleistet haben
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Füntfzig Jahre Carıtasverband in der 10zese Hildesheim
Von Johanna Stolte

(in usammenarbeit mit dem Diözesan-Caritasverband)

Fünfzig Jahre Caritasorganisation 1n der DiOzese Hiıldsheim um{fassen
wechselvolle, schwere Z.eiten für das deutsche olk un:! Tür uns be-
sonders 1MmM Biıstum Hildesheim
In diese TUnfzig Te fallen

die Notzeit nach dem Weltkrieg,
die eit der politischen un! SoOzlalen euordnung mıit dem Reichs-
gesetz für Jugendwohlfahrt, mit der Verordnung ber die Fürsorge-pflich und mit den Reichsgrundsätzen der Offentlichen Fürsorge,
die Herrschaft des Nationalsozialismus,
der Weltkrieg,
der Zustand der otalen Zerstörung nach dem Weltkrieg,S A E “ a n die Währungsreform und die Zeit des Wiederaufbaus,
die Weiterentwicklung der Caritasarbeit bis AAbE S0jährigen JubDi-
laäum 967
levlel Weitsicht, kluge Planung und chrıstlıche 1e bezeugende,opfervolle Arbeit der Jeweils verantwortlichen Männer, und welcher tatl-

räftige, Qus christlicher 1ı1e geleistete Einsatz der ehemaligen und
Jetzigen Mitarbeiter un Mitarbeiterinnen stehen hinter der großen,erkannten Organisation kirchlicher Liebestätigkeit, die der Caritasver-
band für die Diözese Hildesheim heute darstellt. Was In TUnNfzig Jahren
STl VO  w ensch ensch als Antwort auft Gottes 1e 1n christlicher
Verantwortung vorbehaltlos getlan wurde, ı1st N1C| 1n Zahlen fassen.
Diese verborgenen er. der Nächstenliebe entsprechen dem Wesen
der Caritas.

Es kann 1ler I1UT eın kurzer Bericht ber Entwicklung und iırken der
Caritasorganisation 1n den einzelnen Abschnitten der verflossenen fünfzig
Jahre gegeben werden Etwas eingehender wıird die Gründungsgeschichtebehandelt, weıl sS1e rıchtungweisend ist bis hinein In die heutige eit

November 1897 wurde 1n Köln der Caritasverband für das
katholische Deutschland, gegründet, dessen erster Präsident Prälat
Dr Lorenz Werthmann WOAäT.
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Der Deutsche Caritasverband heißt seit 922 hat seı1it der
Gründung seınen S1itz 1ın Freiburg/Br.

Im ahre erfolgte die Anerkennung des Caritasverbandes für
das katholische Deutschland als Iräger der gesamten kirchlichen Liebes-
täatigkeit Urc die Plenarsıtzung der deutschen 1ScChoOoie 1n In
schneller olge entstehen NUun Caritasverbände 1n en deutschen
10Zzesen.

Gründungszeit und eTsSie Aufgaben
des Diözesan-Caritasverbandes 1n der Notzeit

ach dem eltkrieg
In Hildesheim WAäarLr geplant, die Gründung der Diözesan-Carıtas-

Organıisatıon D1IS ach dem Kriege verschleben. Die Dringlichkeıit der
auf dem Gebiet der Wohlfahrtspileg erfüllenden vlielseıtigen Auf-

gaben jedoch den damalıgen Bischo{i Dr Joseph T: Vel-

anlaßt, bereits Maı 1917 eıinen Tla. air die Einführung der
Caritasorganisation 1n der DIiOzese Hildesheim, sämtlıche Pfarramter
der DiOzese herauszugeben. Darın el

„Unsere caritative C und Fürsorgetätigkeit annn nıcht länger die
Vorteile eliner geordneten und umfassenden Organıisatıon entbehren‘.

Eın einheitlicher Zusammenschluß der carıtatıven Tätigkeit ist nOt1g,
nicht bloß 1n den größeren tädten, sondern auch ın den kleinen (je-
meinden. In jedem Dorf gibt eEeS Notstände, enen die christliche Näch-
stenliebe abzuhelfen berufen ist Nun ist eSs r1Ch{1g, daß auch ohltun
un Barmherzigkeıit ort geü wurden, und gerade 1n den kleineren
Landgemeinden nat sich die un der Nächstenliebe vielfach 1ın bDe-
Ssonders ansprechenden Formen persönlicher eilnahme un! Hilfeleistung
erhalten Nichts wünsche iıch sehnlicher, als daß solche altherkomm-
lichen chonen Sitten christlicher Nächstenliebe erhalten bleiben mMmmMerTr-
hın wird 1ne gewl1sse Ordnung un! Organisation auch da VOIl egen
sSe1Nn. eute ist eine Organısatıon der Liebestätigkeit un Wohlfahrts-
pflege auch In kleineren Gemeinden nOtiger, als die eıt eine

Reihe ufgaben gebracht nat un! die Te ach dem

rlege Volk VOTI eCue gewaltige Aufgaben tellen werden. aat,
CGemeinde und organislerte, interkonfessionelle Wohlfahrtspflege WEl -

den sich zusammenfinden 1n gemeinsamer Arbeıit, un die katholische
Carıtas ist 1ın efahr, den ihr gebührenden Platz 1n der Mitarbeit nıicht

erhalten, WEnl sS1e sich nicht anpaßt und ebenfalls die orm der

Organisatiıon annımmt.
Wie mannı1ıgfach die ufgaben Sind, die auch ıIn kleineren and-

gemeinden der LOSUNG harren, erg1ıbt SCANON eın kurzer Hinwels en

irch. Anzeiger für das Bistum Hildesheim, Jg 1917, NT. 5/33.l
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der alten schwierigen Frage der ländlichen Krankenfürsorge steht heute
1mM Vordergrund die Sauglingspflege, der mit ecC| auch .6}  -} den staat-
liıchen ehnorden die größte Bedeutung beigelegt wIird

Es ist fast überall die rage lösen:
Wie aßt sich eine einfache und zweckmäßige orm VO.  - Bewahr-

schulen einrichten, den tagsüuber mit Feldarbeit beschäftigten Mütlt-
tern die orge Tür die Kleinkinder abzunehmen?

Die Unterbringung schwächlicher, erholungsbedürftiger Stadtkinder ıIn
ländlichen Pflegefamilien wird em Anschein ach eine dauernde Ein-
riCchtung bleiben: die Auswahl der Familien WwWI1e der Kinder und deren
Überwachung fordert große orgfalt. AÄAuch kränkliche Kinder des Dorfes
edurien vielleicht eiıner Solbadekur oder des Aufenthaltes ın einer
Heilanstalt: verwaliste un erziehungsbedürftige Kinder S1INd ın Familien-
erziehung oder Anstaltspflege bringen. Auf das wichtige Kapitel des
Versicherungswesens, der Vertretung der Rentenansprüche, der Nutz-
barmachung der staatlichen, Sozlalen Hilfsquellen Mag 1Ur IT inge-wlesen werden

Einstweilen aber stehen 1mMm Vordergrunde die esonderen Kriegsauf-gaben, die große Not, welche der ange Uun! schwere rieg fast ıIn jedesHaus TaC| hat
1lle diese ufgaben gehen erster Stelle den Geistlichen bDer
ist außerstande, allein denselben gerecht werden. Darum muß el

darauf bedacht se1in, Hilfskräfte gewınnen, Männer un Frauen. Hs
handelt sıch 1eliac| 11UT darum, den vorhandenen dienstwilligen und
hilfsbereiten Kräften e1INn geeignetes Arbeitsgebiet uzuwelsen.

SO ist die Caritasorganisation auch für kleinere Gemeinden e1nNn Be-
dürfnis, und WIrd nÖöt1g sSe1IN, das Verständnis für kirchliches Vereins-

und einen usammenschluß der Liebestätigkeit ort wecken
un!  C Öördern.“

Der Bischof wels 1mM weıiliteren Verlauf se1nes Schreibens darauf hin,daß die 1n den einzelnen Gemeinden schon bestehenden Vereine
einem einheitlichen, Ortlichen Caritasverbande nNntier Wahrung ihrer
Eigenständigkeit zusammengeschlossen werden moöOchten 1nNne eigeneGeschäftsstelle soll eroififnet werden, die estimmten Stunden für Rat-
und Hilfesuchende geOIffnet seıin soll Die orm der UOrganisation dieser
erbande 1n den einzelnen Gemeinden annn 16 ach TO. der Pfarr-
gemeıinde verschieden gestaltet werden. Der Bischof weıst ferner och
darauf hin, WTIe die Mitgliedschaften erwerben SINnd un bestimmt die
öhe der Beiträge. Jlle Piarrer der Diözese fordert ernstlich und
herzlich auf, dieses nliegen iıhrem eigenen machen.

Am ı7r Mai 1917 übersandte Bischof Dr Joseph TNSsS den Carıitas-
verband für das katholische Deutschland 1n reiburg Zwel „Kirchli
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Anze1iger” mıiıt dem Erlaß etr. die Einführung der Caritas-Organisation
iın der DiOoOzese Hildesheim

Der Bischof schreibt azu „B1s ZUTI Bestellung e1inNnes Geistlichen für das
Amt des Diözesan-Caritassekretärs ist be1l meınem Generalvikarlate eine
Caritas-Geschäftsstelle eingerichtet. Zuschriften Sind die Vertreitung
der hiesigen Caritasorganisation, den errn Domdechant teinmann,
hierselbst, senden.“

Im Antwortschreiben des Präsidenten des Caritas-Verbandes Iur das
katholische Deutschland, Prälat Dr Lorenz Werthmann, VO 1917,
el S55° „Euer Bischöflich:! Gnaden beehre ich mich, 1m amen des
Caritasverbandes melınen verbindlichsten und warmsten Dank ZU-

sprechen IUr den gütigen un überaus schätzenswerten Erlaß AB  — Durch-

führung der Caritasorganisation 1n der Diözese Hildesheim Ich weiß
au{fs Vollste würdigen, welche wertvolle Unterstützung un Förde-

rung Ew Bischöfliche naden l1erdur dem Caritasverbande und damıit
der ganzeh katholischen Caritasbewegung 1n Deutschland zuteil werden
leßen 1ne Wiedergabe des Erlasses werde ich 1n der nächsten ummer
der Zeitschrift ‚Caritas veröffentlichen, daß die zahlreichen utz-
ichen nregungen un die arımnell Empfehlungen en deutschen arl-
tasfreunden ZUT Freude und uilmunterung dienen können®“.“

Am 16 Juni 1917., dem Gründungstag des Diözesan-Carıtasver-
bandes Hildesheim, wurden auftf der ersten Mitgliederversammlung die

atzungen beschlossen, die der Bischof 1917 genehmigte.
Zum Vorsitzenden des Diözesanverbandes wurde

onrad Steinmann un:! seinem Stellvertreter Pastor Hugo
Il , Hildesheim, VO Bischo{i Dr. Joseph TNS ernannt.

Pastor eitmann WäalLr ein1ge Te als ekretiar beım Caritas-Verban:!
Hannover, der schon 903 gegründet worden WAarT, unier dem Vorsitzen-
den, Pastor Dr ilhelm Maxen, atıg gewesen.

TOLZ der schweren T1se in den Sommermonaten des unheilvollen

Kriegsjahres 191 7 in kurzen ochen in den eısten größeren
Pfarreien des Bistums die Caritasverbände gegründet worden. Bischof
TNS hob diese Tatsache besonders hervor un gab darüber seine autf-

ichtige Freude ZU USdTUuC un forderte weiıter eiIrıger Carıtas-
arbeıt ın dieser chweren Kriegszeit auf?

Bereıts 1m Spätherbst WäaT der organisatorische Aufbau des Carıtas-
verbandes ın der Diozese abgeschlossen. Durch die Verbreitung der
beiden Zeitschriften „Carıtas” un „Caritasstimmen ” erhielten die GIau-

bigen jeweıils die wichtigsten Nachrichten Q uUus der Arbeit des Carıtas-

Bistumsarch1ıv Caritasverband.
Kirchlicher Anzeiger, Jg 1917, NT. 9/12
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verbandes*. Zum Sekretär und Geschäftsführer des Diözesan-
cCaritasverbandes bestellte der Bischof Maärz 1919 den Domvikar

C später Domdechant, der schon als Militärpfarrer 1n
Luttich während des Krieges mıit dem Präsidenten des Deutschen Caritas-
verbandes, Prälat Dr Werthmann, In Verbindung gestanden hatte un!
bestens für dieses Amt vorbereitet WOAaäTl.

Dıe ersten Aufgaben des Carıtasverbandes umfaßten die
Urc| den Ersten Weltkrieg entstandenen Nöte In ]
1m Caritasbüro, das In einem aum des Priesterseminars eingerichtet
Wäar und bel wurden Beratung und geboten,
Bekleidung un! Lebensmittel Bedürftige ausgegeben 1ne esent-
lıche Aufgabe, besonders Kriegswaisen, War die
Iu S} 1n Landfamilien un! Erholungsheimen. Letztere entT-
tanden auf dem Wohldenberge, 1n Bad Lauterberg und In Salzgitter.
Dort un 1n Familien wurden auch erholungsbedürftige Kinder Qus dem
Ruhrgebiet untergebracht

In der TU für Kinder und Jugen  1C| erfuhren
Waisenhäuser un Erziehungsheime besondere Förderung. Bischof
IIr Joseph Ernst rıef iMmMmMer wleder Caritaskollekten für not-
elıdende Kınder auf. In den Dörfern wurden Lebensmittel-Sammlungen
esonders für Carıtative Heime durchgeführt. Wanderer, Gefährdete un!
Irinker erhielten 1mMm Caritasverband Beratung un

In der Tendenz des Caritasverbandes arbeiteten schon damals miıt
die Eliısabethvereine, der Katholische Fürsorgeverein Tüur Frauen, MÄäd-
chen un Kinder un die mannlıiche Gefangenenfürsorge.

1ne Carıtative, ehrenamtlich geführte 11 ent-
STIan! Ehrenamtliche Bahnhofsmissionshelferinnen nahmen sıch
auf den großeren ahnhöfen der wandernden, alleinreisenden Mädchen

und berieten S1Ee ezügli Unterkunft un Arbeitsmöglichkeiten.
Zusammenarbeit mıiıt den anderen erbänden der freien Wohlfahrts-

pflege un mıt den Jugend- uUun! ohlfahrtsämtern wurde eingeleitet.
Gute Zusammenarbeit pflegte der Caritasverband TUr die DiOzese Hıil-
desheim miıt dem Mutterhaus der I, die damals
schon einen erhe  ı1ıchen Anteil der Caritasarbeit 1m Bistum leisteten.

Die Mitarbeiter der OTrganıislerten Caritas kamen dQdus dem Ordens-
un: aQus dem Laienstand. S1e e1ls ehrenamtlich, teıls hauptamt-
ıch tatıg Durch ehrgänge wurden S1e SCAU Praktikanten erhielten
eiINe SOzlale Vollausbildung und nahmen danach die Fürsorgearbeit WwW1e-
der auft.

19297 wurde das UTro des Diozesan-Caritasverbandes ın das Katho-
lische Wailsenhaus Pfaffenstieg verlegt

1rch. Anzeiger, Jg. 191 NrT.
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Die Z aa der politıschen und sozialen Neuordnun
mıl dem Reichsgesetz TUr Jugendwohlfahrt und
IT der Verordnung ber die Fürsorgepflicht

und m ıt den Reichsgrundsäizen
der öffentilichen Fürsorge

Reichsjugendwohlfahrtsgesetz
Das Reichsgesetz TÜr Jugendwohlfahrt tellte die freien erbande,

auch den Caritasverband VOI NnEeUeE Aufgaben
Durch dieses esetz wurden staatliche Jugendämter geschalifen und

mi1t weitgehenden Befugnissen ausgestatiet SChutz der Pflegekinder,
Schutzaufsicht Vormundschaiftswesen, Fürsorgeerziehung, Mutterschutz

etc.) Hıer galt eES die ath Erziehungsgrundsätze TUr die ath Jugend
esonders wahren Bischof TNS machte 5 en Geistlichen ZULI

Pflicht sich eingehen mi1t dem ext dieses Jugendgesetzes Vel-

TauU machen ®
1924 Das die Verordnung Der die Fürsorgepflicht

und die Reichsgrundsätze ber Voraussetzung, ArTt und Maß der Offent-

lichen Uürsorge bildeten Jetz die Grundlage TUr die usammenarbeıt der

behördliche Uursorge m1T den freıen Wohlfahrtsverbänden
Nach dem Inkra{fittreten des wurden Hildesheim un

anderen taädten der Diozese regelmäßige Sıitzungen des städtischen

Jugendamtes mit den Vertretern der Ireien Wohlfahrtspilege eingeführt
In Hildesheim delegierte das Jugendamt die Jugendgerichtshilfe den

Wohlfahrtsverbänden In den Sıitzungen des Jugendamtes übergab INall

die einzelnen Fälle dem Vertreter des ohlfahrtsverbandes, der m1T

dem straffälligen Jugendlichen un dessen Familie Kontakt stand
uch die Aktenbearbeitung erfolgte urci die erbande

Die Verordnung ber die Fürsorgepflicht der Kommunen bedeutete
e111e Entlastung IUr die Caritasmittel. DIie wirtschaftliche Einzelhilfe TUr

Bedüritige mel ZU. T tfort. Es wurden Gelder frel, die den kommen-

den Jahren für Einrichtungen der Kinderfürsorge, der Erholungshilfe,
der Altersheime USW verwandt werden konnten

925 Als Caritasdirekior Clemens Stolte 1925 die Verwaltung des

Waisenhauses und Rıttergutes Henneckenrode übernahm, behielt die

Leitung des Caritasverbandes zunachst be1l
Am wurden Domvikar un Waisenhaus-

inspektor Friedrich Ettinghaus ZUE 10Zzesan-Caritasdirektor un:! Pastor

Joseph J928 7B Caritassekretäar des Oörtlıchen Caritasverbandes
annover ernannt.

Am 1926 wurde das ersie Müttererholungsheim der 10zese Hil-

desheim, das St -Anna Heım Ööhre, eTrOifinet DIie Leiıtung lag den

Kirchl Anzelger, Jg 1923 NT 2/21
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Händen der Vinzentinerinnen. Träger War der Caritasverband für die
DiOzese Hildesheim Bis 1943 landen 750 Mültter dort rholung schon
VOT dem Entstehen des Müttergenesungswerkes.

S5eine besondere Aufmerksamkeit wandte der Caritasverband iın dieser
eit den kath Kindern Z die 1ın Pflegestellen untergebracht werden
mußten und oift VO  } ihren Pflegeeltern adoptiert wurden. Der Bischof
Iorderte ernstlich aufl, daß Sıch gen Pilegeeltern melden moOchten,
solche gefährdeten Kinder aufzunehmen DZwWw. S1Iie adoptieren. Er w1es
darauf hın, daß ın Anbetracht dieser verwahrlosten und gefährdetenKinder iın nıchtkatholischen Familien der Kirche äahrlich viele Hunderte
Kınder verlorengingen.

928 erfolgte die Übersiedlung des Carıtasverbandes 1ın das Wirt-
schaftsgebäude des Waisenhauses In Hildesheim Pfafifenstieg.

Q3°2 uüubernahmen Domkapitular Hermann Seeland un Pastor elt-
INann den Vorsitz 1mM Diözesan-Caritasverband.

933 Die errTschaft des Nationalsozialismus
Nacheinander wurden verschiedene Carıtative Einrichtungen In NSe-

8 Bistum geschlossen, 5E D Kindergärten und Internate, das
Bischöfliche Knabenkonvikt un das Internat der Marienschule der
Ursulinen ın Hildesheim. Das Bischöfliche Knabenkonvikt Georgianum
1n Duderstadt un das Internat In Ottbergen wurden enteignet. Das Für-
Sorgeerziehungsheim Bernwardshof In Himmelsthür, dessen katho-
ische Fürsorgezöglinge ın die Ireigewordene @116 Uun: PflegeanstaltWunstorf gebracht wurden, W die Provinzialverwaltung einem
Vertrag, durch den der Bernwardshof nunmehr eın interkonfessionelles
Erziehungsheim der Provinzialverwaltung wurde. Der verdiente Direktor
Stübe und die Barmherzigen Schwestern mußten das Haus verlassen.

Die Mädchen aQus dem Fürsorgeheim Klein-Bethlehem In Hildesheim
kamen gleichzeitig 1n die interkonfessionelle Anstalt Bernwardsho
1n Himmelsthür. Klein-Bethlehem blieb ach dem Oktober 1941 eın
Kleinkinder- un Säuglingsheim und eın Pensionat TUr altere Damen
Das Kindergärtnerinnen-Seminar der Vinzentinerinnen ın Hildesheim
mußte schließen. Der Urdensnachwuchs wurde gedrosselt, dem haupt-
amtlıchen La1ıennachwuchs wurden SChwierigkeiten durch Dienstver-
pflichtungen gemacht.

Die Krankenpflegeschule des St.-Bernwards-Krankenhauses ı1n Hildes-
eim sollte ach einem N>-Lehrplan arbeiten

Mehrere Einrichtungen der Erziehungs- und Erholungsfürsorge für
Kıiınder mußten aufgrun: des poliıtischen Druckes pflegerischen uIigaben
zugeführt werden.
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936 starb Caritasdirektor Friedrich Ettinghaus Sein achs
folger wurde Pastor u, der den Diözesan-Carıtas-
verband 1n Hannover einrichtete und eitete, weil ort das Gesellen-
aus betreute Dreı TEe 1e annover Sitz des Diözesan-Carıtas-
erbandes

Die der Caritasarbeit WarTr sehr erschwert. Sammlun-
Yen beduriten eiINer Genehmigung achsammlungen wurden verboten
Die carıtatıven Einrıchtungen mußten hohe Steuern zahlen Die NSV
übernahm die fürsorgerischen ufgaben. Die Arbeit des Carıtasver-
bandes sollte als kirchliche Au{fgabe auf den Kirchenraum beschränkt
werden. ESs 1e ZUTLT Betäati1igung ZWAaTr weiterhin der pflegerische Be-
reich, se1iıne sozialpädagogische Arbeıt konnite jedoch L1LULI untier dem
Schutz des 1SCHNOIS als seelsorglich-caritative Hılfe fortgeführt werden.
In diesem Rahmen gelang © untier dem Leitwort „Wandernde Kirche”
Maßnahmen der Jugendhilfe und -IUrsorge, die durch Landjahr uUun!
Arbeitsdienst nOt1g a  I1, durchzuführen

Die letzte katholische Bahnhofsmission wurde 1 Junıi 939 in anno-
Vel aufgelöst

kam der Diözesan-Caritasverband mit Pastor ei
he Ck VOILl Hannover ZUrüCKkK 1NSs Konvıkt nach Hildesheim. Pastor chlag-
heck eitete stellvertretend den Caritasverband, bl1ıs Caritasdirektor
Unverhau Ende Dezember 1939 QUus dem Heeresdienst entlassen wurde.

wurde Domdechant erster Vorsitzender des
Diözesan-Caritasverbandes.

Der 70r O11O eltkrieg
In den rlegs)  Te. galt die orge des Caritasverbandes VOTL em

den Kriegswaisen un Hinterbliebenen, den Kriegsbeschädigten, den
Evakulilerten, den alten Menschen un den Ausgebombten Wo es MOGg-
ich Waäl, versuchte der Caritasverband, den nervlıch un ge1ist1g Kranken
1ın den kirchliıchen Einrichtungen Schutz gewähren.

1943 wurde Caritasdirektor Wilhelm Unverhau Pfarrer 1n
Zu seinem Nachfolger wurde der damalige Hausgeist-

liıche des St.-Bernwards-Krankenhauses ın Hildesheim, Pastor er
Sendker, ernannt

Die ohnehin eingeengitie Täatıgkeıit das Caritasverbandes wurde zusatz-
lıch Ure die Beschlagnahmung kirchlich-carıtatıiver Einriıchtungen sS@e1-
tens der Wehrmacht un spater durch die Zerstörungen des Bomben-
krıeges erschwert.

Von der Wehrmacht wurden beschlagnahmt: das iın
Braunschweig, das 1050718174171 iın Celle, das KIOSLET AT
Ursulınen ın Duderstadt, das Krankenhaus Nan-Marjahili
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1n Göttingen, das SavıgnySLift ın Gronau, das Blum  Sche
aisenhaus ın Henneckenrode, das utterhaus der Vin-
zentıiınerinnen un! das kath a:senhaus ın Hıildesheim
In das St Hildegar  ishaus 1n Bad arzburg un In das Ben-

t1 1n r b wurden Umsiedler dQUusSs den UOstgebieten
eingewilesen. Das Müttererholungsheim 1n SOhre diente VOonNn 1943
Ausgebombten un! Evakuierten.

Der ombenkrieg zerstorte 1n Hıildesheim das Mutterhaus der arm-
herzigen Schwestern, das Mariıenhaus, das Mädchenerziehungsheim
4i und 1ın Himmelsthür den Bernwardshof;: schwer
getroffen wurde durch teilweise Zerstörungen auch das S{i,..Bern.

1ın Hıldesheim In rauns  weig wurde das
Vinzenz-Krankenhaus Urc| Bomben zweımal schwer beschädigt. In
Hannover wurden das Altersheim Mariıahıilf, das Maria-Elisabeth-Stift
un! das Agnesheim VvOllig vernichtet, schwer beschädigt wurden das
Krankenhaus St.-Josef-Stift, das Vinzenzkrankenhaus SOWI1Ee das Alters-
eım St.-Benno-Stift In amburg-Harburg wurde das Krankenhaus
Maria-Hilf eın Opfer des ombenkrieges. Durch Bomben vernichtet WUTI-
den auch die Caritassekretariate 1n Braunschweig, Hannover un! Hıldes-
eım

Neuer Aufbau ach der otalen Zerstörung
Nach dem otalen Zusammenbruch STanN! die au{fs auDbersie INMmMenNn-

ges  rumpfte Caritas-Organisation, deren Lebenskraft jedoch uUuNngeE-
brochen WAäl, VOTL großen ufgaben .

Die Militärregierung suchte die Arbeit der freien ohlfahrtspflege
wecken un! iördern, 1 Staatsaufbau manche ufIgaben,
auch auf dem Gebiet der Wohlfahrtspilege, freien Gruppen der esell-
schaft übertragen. Dabe!i tanden naturlıch auch praktische ETWägun-
gen ate Es gab noch keinen Staatsapparat und SomM1 keinen TIräger
un keine Organe der Offentlichen Wohlfahrtsarbeit, die den amp.

die große, vlelfältige Not der Nachkriegszeit hatten auinehmen
können. SO erfolgte bald die Bildung VO  5 Arbeitsgemeinschaften der
iIreien ohlfahrtspflege un verschiedener Ausschüsse, denen Ver-
treter der Wohlfahrtspflege ZUYCZOUECN wurden ZUNaCASs auf ortlicher
und späater auch auftf überörtlicher Ebene In der ehem TOVINZ Hannover

eeland, Im Weltkrieg (1939—1945) zerstorte Kirchen un ohlfahrts-
anstalten 1mM Bistum Hildesheim 1943, W y S, 7, 8

Sendker Die Carıtasarbeit 1n der 1ÖOzese Hildesheim nach dem Welt-
Tieg, Hildesheim, 1949; ferner ath Kirchenzeitung TUr das Bistum Hildes-
heim, Jg 1959, NT.
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schlossen sıch der Caritasverband, die Innere 1Ss10N und das Deutsche
ote TeUZz einem gemeinsamen Hılifswerk A, dem spater
die Jüdische Wohlfahrt un die Arbeiterwohlfahrt hinzutraten

Die 1915  e EeCWONNECHNECI Arbeitsfelder bargen ihre eiahren Von se1ten
der Miliıtärregierung W1e auch VON seıten des 1E  e entstehenden Staates
zeigten sıch starke endenzen, die Iireljle Wohlfahrtspilege als einen Vel-

Jangerten Arm der Offentlıchen Wohlfahrtspflege sehen un! ihre
Eigenständigkeit MEG überspitzte Formen eiINer staatlichen Aufsicht
verwischen. Es fehlte nıcht zuletzt auch das Verständnis afür, daß die
irche eigenen Rechts ist un ihre Liebestätigkeıt auf der nab-
dingbaren erpflichtung des Gjebotes der Liebe beruht. Um olchen (je-
fahren egegnen, traf die Plenarkoniferenz der Bischofe der Diozesen
Deutschlands 1M August 1946 In Fulda olgende Feststellung:

„Die kirchliche Liebestätigkeit hat ihren Auftrag VO  ; T1SLIUS selbst
erhalten, Ta dieses göttlichen Auftrages hat die iırche se1t 1nrem Be-
stehen die MuF  Üührung einer wohlgeordneten Carıtasarbeit als eiıne
ihrer wichtigsten Aufgaben betrachtet Auch die Aufsicht ber die 1rch-
liche Liebestätigkeıit wurde en Zeiten 1U VO  ; den Organen der
iırche selbst, insbesondere VOILl den Bischöfen und den zuständiıgen
Kirchenbehörden, ausgeübt. Da die kirchliche Liebestätigkeit demgemäß
aut göttlichem un kirchlichem eC| beruht, ann ihre Weiterarbeit
iıcht VO.  - einNner staatlichen Genehmi1gung abhängıg gemacht werden.
asselbe gılt für die Tündung notwendig werdender Zweck- un
Fachgliederungen der kirchlichen Carıtas, SOWI1lLE Carıtalıver Anstalten
un! Einrichtungen. 1ne Unterstellung der kirchlichen Liebestätigkeit
untier die Aufsicht un! Kontrolle VON Organen der öffentlichen Wohl-
fahrtspflege oder anderer behördlichen Stellen ware nıcht vereın-
aren miıt der wesenhalften Eigenständigkeit un notwendigen Freiheit
kirchlichen Lebens und iırkens Auch das Reichskonkordat erklaäart 1n
seinem Artikel S41 ausdrücklich die kirchliche Carıtasarbeit als 1n inhren

Einrichtungen und 1n ihrer Tätigkeit geschutzt.“
Die Nne gewONNENEC Freiheit barg och andere Gefahren ın sich Die

plötzliıche Ausweltung des Arbeitsfeldes HTG die große Not und dıe
Ne  'n übertragenen uIigaben konnten leicht azu führen, die ( antas
sich VOIl der Inr eigentümlichen Au{fgabe un! VO  3 der Quelle ihrer Krafit
VOILl der Liebe riıstus, entiernte Durch den ufibau und die rganı-
satıon des Caritasverbandes wurden 1ese eilahren gebannt.

Der Bischof ist die Verkörperung des Hohenpriesters esus Christus
1n se1ıner 107Zzese. In dem feierlichen Versprechen, das die Kirche ihm
bei der Bischofsweihe abnımm(t, oMmMm 7A0 Ausdruck, daß nicht Aur

Hırt un Lehrer und Priester sSeiıner Gläubigen, sondern auch der V ater
er Armen se1ines Bıstums ist So ann es eiıne Caritasarbeit ohne
den Bischof geben ach der Verfassung des Caritasverbandes ernennt
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eshalb der Bischof den Diözesancaritasdirektor als SE1NeEN Referenten
füur die Fragen der kirchlichen Liebestätigkeit eben dieser Diözesan-
carıtasdirektor 1ST zugleıch geschäftsführendes Vorstandsmitglied des
Diözesancaritasverbandes, der zugleic! die Organıslıerte Zusammenftas-
SUNG des Helferwillens der läubigen und der Cariıtaswerke Bistum
darstellt Im bürgerli  en un! rechtlichen aum hat diese Organıslierte
Zusammenfassung der kirchlichen Liebestäti die Rechtsftiorm
eingeiragenen Vereins.

DE Durchführung SE1NEeTr weilitverzweigten Arbeit der Nachkriegs-
zeıt edurite der Diözesancaritasverband gul ausgebauten e-
E tariates, das Vvöllig e  'r aufgebaut werden mMUu. Unter großen UOpfern
'begann 945 die rbeit dem halbzerstörten sogenannten Pesthaus
beim Priıesterseminar Hildesheim Brühl 19) b1ıs ES 21!/2jähriger müuüh-
'seliger Arbeit gelungen WAarl, den ehem Gartenflügel des VOöllig Ze1-
storten Bischoilichen Palais Domhof 29) wliederaufzubauen un! das
Sekretariat dorthin verlegt werden konnte

Die drei VOTL dem Kriege schon bestehenden öortlichen Carıtassekre-
tarıate Braunschweig, Hannover und Hildesheim ebenfalls

e1inNe ecUue Bedeutung. Den wachsenden ufgaben L5  c Tage genügten
ı freilich diese dreil Carıtassekretariate TOTZ der überoörtlichen 1Tksam-
eit N1C| mehr. Im Zuge des Auifbaues der kommunalen Selbst-
verwaltung wurde die Verwaltung sehr STIar. dezentralisiert das -
forderte 111e CNYC Fühlungnahme des Caritasverbandes mi1t den Behoörden
der Landkreise un der kreisfifreien Stadte TEe1IS- und Ortssekretariate
wurden Nne errichtet un m1T hauptamtlichen Kräften besetzt Die ath
Ostvertriebenen die großer Zahl das Diasporabistum eingestromt
d  nl hatten überall eUe Gemeinden bzw Seelsorgsbezirke gebi
Als Pfarrcaritas mußten die Bestrebungen der kirchlichen Liebestätigkeit
auch diesen Gemeinden OTrganisatorisch zusammengefaßt werden SO
entstanden der Nachkriegszeit 200 CUue Pfarrcaritasausschüsse, un!

eiwa 2500 TrTien der DiOzese arbeiteten Vertreter DZw Vertrauens-
leute der C arıtas

Aufgaben der erstien Nachkriegsjahre
Die eErsie orge der Carıtas galt den ihre westdeutschen eimat-

gebiete zurückfilutenden charen der Evakuijerten Aus dem Aachener
un KoOlner DiOzesangebiet hatten viele ausende ehem an
Braunschweig un der Provinz Hannover gastliche Aufnahme gefun-
den, auch Caritaseinrichtungen, die mi1t ihren Mıtarbeitern (Z (O)rdens-
schwestern) und inren Bewohnern hilerher verlegt worden aTrel Die
KoOoln Riehler Heıliımstätten Z aTtTen m1t 400 en Menschen, VO  - den
Kölner Vinzentinerinnen betreut die Gegend VO  - BT

1406



und assel 1mM Kreılis Einbeck gekommen, Die Nonnenwerther Franzıl1ls-
kanerinnen dQus hatten ein großes Hilfskranken-
aus 1n eingerichtet Das große Olner Waisenhaus,
das ZUNaCAhsS ach Steinfeld/Eifel verlegt worden WAäT, mußte VO  - dort
ın die DiOozese Hildesheim, und WäaT auf das Untereichsfeld {lüchten
Noch mehrere andere eime hatten bel unls eiıne Zuflucht gefunden Sie
alle stromten mi1t den Scharen der evakuljerten Famıilien un Gemeinden
wieder ZUrück, und auch alle, die aQus den deutschen Ostgebieten wlieder
1NSs Rheinland un! Ruhrgebiet zurück ollten, mußten durch
Bistum Es galt, TUr diese Scharen überall behelismäßige Unterbringungen

Schaliien und sS1e erpillegen, Was TEe1NLNC| oit L1LUT notdürftig g -
chehen konnte Je mehr die isenbahn wieder benutzbar wurde, be- |
JanNnnen den Knotenpunkten die wledererstandenen kirchlichen Bahn-
hofsmissionen, 1n enen el Konfessionen ın echter Verbundenheit _
bis heute zusammenwirken, ihre Arbeit Im anzecenh waren athund Dassel im Kreis Einbeck gekommen. Die Nonnenwerther Franzis-  kanerinnen aus Mönchengladbach hatten ein großes Hilfskranken-  haus in Obernkirchen eingerichtet. Das große Kölner Waisenhaus,  das zunächst nach Steinfeld/Eifel verlegt worden war, mußte von dort  in die Diözese Hildesheim, und zwar auf das Untereichsfeld flüchten.  Noch mehrere andere Heime hatten bei uns eine Zuflucht gefunden. Sie  alle strömten mit den Scharen der evakuierten Familien und Gemeinden  wieder zurück, und auch alle, die aus den deutschen Ostgebieten wieder  ins Rheinland und Ruhrgebiet zurück wollten, mußten durch unser  Bistum. Es galt, für diese Scharen überall behelfsmäßige Unterbringungen  zu schaffen und sie zu verpflegen, was freilich oft nur notdürftig ge-  schehen konnte. Je mehr die Eisenbahn wieder benutzbar wurde, be-/|  gannen an den Knotenpunkten die wiedererstandenen kirchlichen Bahn- "Ä&  hofsmissionen, in denen beide Konfessionen in echter Verbundenheit /  bis heute zusammenwirken, ihre Arbeit. Im ganzen waren es 10 Kath.  Bahnhofsmissionen.  Eine zweite Sorge galt der Bevölkerung in den zerstörten Städten  unseres Bistums. Die wiedergewonnene Sammlungsfreiheit wurde erst-  ©  malig im Sommer 1945 und dann in den beiden folgenden Jahren be-  nutzt, um in den kath. Landgemeinden des Stiftes Hildesheim und des  Eichsfeldes große Hilfsaktionen für die schwer verwüsteten Städte Braun-  D  schweig, Hannover und Hildesheim durchzuführen. In steigendem Maße  endlich galt die Sorge der Caritas den Flüchtlingen aus den deutschen  Ostgebieten, vor allem aus Ostpreußen. Dieser Flüchtlingstrom wurde  abgelöst durch die zwangsweise Vertreibung des größten Teils der deut-  schen Bevölkerung aus dem unter polnische Verwaltung gestellten Ge-  biet Ostdeutschlands, also Pommerns und Schlesiens. Es wurde versucht,  an  durch Verhandlungen mit den zuständigen englischen und deutschen  Stellen die Flüchtlingszüge ein wenig nach konfessionellen Gesichts-  .  punkten in ihre Aufnahmegebiete zu lenken — nicht aus konfessioneller  Enge, sondern aus den Erwägungen heraus, wie sehr die Kirche Heimat  für den Menschen ist. Zum Schaden einer echten neuen Beheimatung der  so schwer geprüften Menschen hatten diese Vorstellungen leider kaum  Erfolg. Viel seelisches Leid hätte man manchen Eltern und vielen alten  Menschen ersparen können, wenn man bei dieser großen Bevölkerungs-  bewegung dem religiösen Leben die Rolle zugewiesen hätte, die ihm,  als einer Grundkraft des Lebens, überhaupt zukommt. In Zusammenarbeit  mit den Behörden und den anderen Wohlfahrtsverbänden suchte der  Caritasverband nach Möglichkeit den Weg der Heimatvertriebenen über  die Durchgangslager bis zu den Aufnahmeorten zu erleichtern, sobald  die Züge die Zonengrenze passiert hatten. Die Caritas-Hilfsstellen in den  damaligen Grenzdurchgangslagern Alversdorf, Friedland, Ma-  rienthal und Uelzen waren zwar klein, aber sie wurden doch für  10  147Bahnhofifsmissionen

1ne 7zweıte or galt der Bevölkerung in den zerstorten tädten
NSeTes Bistums Die wledergewonnene Sammlungs{freiheit wurde eTrTst-
malıg 1 SommMer 1945 un annn 1ın den beiden folgenden Jahren be-
nutzt, ın den ath Landgemeinden des Stiftes Hildesheim und des
Eichsfeldes große Hilfsaktionen für die schwer verwusteten Städte Braun-
schwelg, Hannover und Hildesheim durchzuführen. In steigendem MaßDße
endlich galt die orge der Carıtas den FIü  ingen d UuUus den deutschen
Ostgebieten, VOTI allem Qus Ostpreußen Dieser Flüchtlingstrom wurde
abgelös uUurcal die ZWangsweise Vertreibung des größten e11s der eut-
schen Bevölkerung dQdUuUuSs dem unter polnische Verwaltung gestellten Ge-
iet Ostdeutschlands, also Pommerns un Schlesiens Es wurde versucht,
durch Verhandlungen mıi1t den zuständigen englischen un deutschen
Stellen die Flüchtlingszug e1n wen1g nach konfessionellen CGjesichts-
punkten ın ihre Aufnahmegebiete lenken nıcht dus konfessioneller
Enge, ondern dQUus den rTrWwagungen heraus, wWwW1e sehr die iırche eiımat
für den enschen ist. Zum chaden einer echten en Beheimatung der

SCAWET geprüften enschen hatten diese Vorstellungen leider aum
ErTTIOLg. 1e1 seelisches Leld hatte INa  b manchen Eltern un: vielen en
Menschen können, WEenNnn INa beli dieser großen Bevölkerungs-
ewegung dem relig1ösen Leben die Rolle zugewlesen el die ihm,
als einer Grundkrafift des Lebens, überhaupt zukommt In Zusammenarbeit
m1t den eNnorden un! den anderen ohlfahrtsverbänden SsSu der
Carıtasverband nach Möglichkeit den Weg der Heimatvertriebenen ber
die Durchgangslager bis den Aufnahmeorten erleichtern, sobald
die Züge die onengrenze passiert hnatten Die Carıtas-Hilisstellen 1n den
damaligen Grenzdurchgangslagern ( 8 rı ,
rienthal und elzen adIiel WAäaTr elın, aber sS1e wurden doch TUr
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Tausende Inseln ersten Ruhe un oIfnung. Die aupt-und ehrenamtlichen Mitarbeiter der Bahnhofsmissionen Tag un
aC| AT Stelle, bei der Durchfahrt der Flüchtlingszüge die Hungrı1-
Yem notdürft1ig SDEISCH und die Durstigen ranken In den Durch-
gangslagern und Auifangorten STIaAN! auch E1INe kleine Schar VO  -

Carıtashelfern bereit un bte den Ankommenden Barmherzigkeit
87 Nähstuben und ber 300 Nähmaschinen wurden den Flüchtlingen
UrCc| den Carıtasverband A Verfügung geste Besonders erwähnt
werden mMu. die Flüchtlingsgroßküche des Caritasverbandes anno-
Vel Mitte 946 wurden VON dort 7 400 Portionen Tagesverpilegung, De-
stehend Qus Morgenkaffee arIiNnen Mittagessen un kalter
Abendkost die VO Cariıtasverband Hannover betreuten Bunker
Ballhof Pfarrlandstraße und ölpfelde ausgegeben Nach un!
ach WarTr die gesamte Carıtasarbeit Ee1IlNle für entwurzelte, heimat-
lose Menschen geworden Das gılt VO  5 der Erholungsfürsorge, WI1e VO  -

der Kriegsgefangenen- und Heimkehrerhilfe, VO  - der Jugendfürsorge,
WI1ie VO  ; der Altenhıilfe

1ne Erholungsfürsorge IUr die Kiınder Waäar ZUNaCASsSs 1Ur bescheide-
Nne MaDße möÖöglich In den größeren Städten wurden eltens der arrı-
gemeinden den Sommermonaten Ortliche Kindererholungsmaßnahmen
durchgeführt Im Bennostifit Bad Lauterberg uUun! Heim der Armen
Schulschwestern Herzberg gab 946/47 regelmäßige Kinderkuren
Gottlob WaäarT Rahmen der Zusammenarbeit Hılifswerk der fIreien
Wohlfahrtsverbände der 1946 gegründeten Kinderkur aut angeo0g
möglich 946/47 rd 2000 Kiındern fast ausschließlich Flüchtlingskindern,
durch den Carıtasverband Erholung bieten Ebenso WaäarT Rahmen
des Hılifswerkes der Carıtasverband der Kinderverschickung das
Kinderheim edemuünden beteiligt

Bald schon konnte das Annaheim TEe das stiıfttungsgemäß für
Zwecke der Muüttererholung eingerichtet worden Wa SC1NEIN Bestim-
mungszweck wleder zugeführt werden Der Ortscarıtasverband Hıiıldes-
eım führte den Sommermonaten auch Ortliche Müttererholungsmaß-
nahmen UT

TOLZ SEINeEeT beschränkten Mıttel konnte der Carıtasverband auch
der Kriegsgefangenen- und eimkehrerhilfe manches tun Im Urcn-
angslager Frıiedland un Entlassungslager Munsterlager arbeiteten
Carıtashilfsstellen In Frankreich hatte der Carıtasverband die aten-
schafit TUr Gefangenenlager übernommen Von 1SEeICeN Landgemeınden
GINYgeN aufend endunge: das große Flüchtlingslager Frankfurt/Oder
Auch der eiımat wurde es versucht den Heimkehrern dıe üuck-
ehr den Alltag erleichtern Hıer MU VOT em die Miıtarbeit der
Jugend bedeutsamen Caritasauigabe Il eıt hervorgehoben
werden Um die gesundheitlichen chäden des Kriegsdienstes un der
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Gefangenschalit, VOL allem bel den ußlandheimk  rern, schneller
überwinden, wurden seıt dem rühjahr 1947 den Pfarreien Freipakete
der Schweizer Christliıchen ZUT Weitergabe die bedürftigen
Heimkehrer ZUI Verfügung gestellt. In der Nähe NC}  b Hıldesheim wurde
In Ma enh alıl eın Erholungsheim für Heimkehrer m1ıt Betten
eingerichtet.

Nicht unerwähnt bleiben darti die Tätigkeit des T1
STes mıiıt seıner Diözesanstelle 1ın Hannover-Kleefeld und seinen Mıiıt-
arbeıtern 1ın jeder Pfarrgemeinde. Vor em 1n der Kriegsgefangenen-
Betreuung der ersten Nachkriegsjahre hat der Caritassuchdienst Großes
geleistet. Aus dem Caritassuchdienst ist spater die Heimatortskartel fur
das Wartheland un:! Polen entstanden

Von jeher ist die ugendfürsorge dem Caritasverband e1n Herzens-
anlıegen GEWESECNIH., ast immer Sind Not un Verwahrlosung der Jugend
mehr eiNne Not der Umwelt als der Jugend selber. es, W as seltens der
DSeelsorge geschieht, die ewlgen Wahrheiten un ertie 1mM Volk
lebendig erhalten, ist estie Jugendifürsorge. Das gleiche gılt VO  — der
Jugendpilege der gesunden Jugend. So einem nıcht geringen
Teil 1ın den ersten Nachkriegsjahren die Gruppen des Bundes der ath
Jugend Horte fur die Jungen Menschen ın einNer Schweren Zeıt, für die
Flüchtlingsjugend wurden sS1e eıne Brücke einer Beheimatung
iın Kirche und olk

Seitens des Caritasverbandes konnten 1MmM auie der Nachkriegszei
31 Kındergarien un! Kınderhoöorte mıi1t insgesam tfast 2 000
Pläatzen Nneu eTroIIne werden. Das um sche Waisenhaus 1n Hennecken-
rode konnte SE1INEeT Bestimmung wleder übergeben werden un verdop-
pelte die ahl sSse1INer Plätze, {Üür Flüchtlingskinder aum schaffen;
eın gleiches gilt VO Kinderheim des 1 T O8@1-SI11Les 1n Celle,
nachdem wiederaufgebaut WOAaäalL. Neu entstanden als Flüchtlingskinder-
heime das Josefistift 1nel Te1s arburg und das Michaels-
eım 1ın Immingerode (Kreis Duderstadt), die jedoch spater wieder
aufigelöst wurden In Hımme StANhuUu wurde der Bernwardshof VO.  - der
Provinzialverwaltung zurückgegeben un! wieder als Fürsorgeerziehungs-
eım TÜr Jungen eingerichtet. Da das Fürsorgeerziehungsheim für
Mädchen „Kei Bethlehem“ 1ın Hildesheim Uure Bomben Ze1-

SIOT Waäal, ahm der Bernwardshof zeitwellıg auch schulpflichtige MAäd-
chen auf. Als Fürsorgeerziehungsheim IUr schulpiflichtige ädchen fand
1 Bisch6fl Konvikt ın GBr das Hedwigsstift Aufnahme,
das dQus (Oberschlesien) 1n UuUNSeTe Diozese geflü
WAäl. Ende 1948 konnten die nordwestdeutschen Caritasverbände 1mMm
Christl Jugenddorf elheide bel Delmenhorst das Kath Jugend-
werk S f Ansgar einrichten, ıIn das das Hedwigsstift un die
ädchen dQus dem Bernwardshof verlegt wurden. Durch den Kath FuUur-
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SOTrgeverein für Mädchen, Frauen un Kinder wurde 1mMm chlo Wol-
e1nNn ädchenheim für die gefährdete weibliche Jugendeingerichtet, iın Hildesheim das el I, ZUNaCchs als Vorasyl,später als Heim für Multter un! ind uch seine Ortsgruppen 1n

und Land konnte der Fürsorgeverein 1M Bistum 1e  o beleben
In steigendem Maße wurde eES notwendig (das gılt VOT allem für die

Flüchtlingsjugend), Jungen Menschen, die iern VO. Elternhaus ihren
Beruf erlernen Oder ausüben wollten, ein Zuhause geben Als ersties
konnte das Josefsstift ıIn Hildesheim dem WEeC| e1INes Jugendwohn-
heimes zugeführt werden. Der Caritasverband Hannover verhandelte
mit gutem rgebnis mit dem olkswagenwerk ın Wolfsburg zwecks
Unterbringung mannlicher Jugendlicher. In diesem Rahmen muß auch
auf die Bunkerarbeit des Caritasverbandes 1n Hannover hingewiesen
werden, die beiden er Ballhof und Pfarrlandplatz der
heimatlosen männlichen un! weiblichen Jugend für e1INe eEersie Unter-
ringung ZUrT Verfügung standen
jel verdankt der Caritasverband auch der Arbeit des international

anerkannten ädchenschutzverbandes. Die Arbeit der
sionen, die durch Initiative wliedererstanden, WUurde schon -
wähnt Im Rahmen der ugendfürsorge hat In Verbindung mit den
Arbeitsämtern weibliche Jugendliche 1ın geeignete Arbeitsstellen VeTI-
mittelt

icht VeErgeSSsSenN werden darf endlich auch die Erziehungsarbeit der
ÖOÖrdensschwestern ın den andfrauenschulen dt un
sum), UrC die Hauswirtschaftsausbildung 1ın den Anstaltshaushalten
der Heime un Krankenhäuser und UrTrCH die äahschulen

Um In kranken Tagen helfen, erstanden als Einrichtungen der Ge-
sundheitsfürsorge 36 euUe Schwesternstationen SOWI1E das Tankenhaus
St Elisabeth In Salzgitter. In Braunschweig, Hamburg-
Harburg, Hannover und Hıldesheim g1Ng INnNan den l1eder-
aufbau der zerstorten Krankenhäuser. Darüber hinaus übernahmen Vel-
triebene Ordensschwestern den Dienst In Zwel Ofifentlichen Kranken-
häusern, und ZWaT die Borromäerinnen In der Tbc-Kinderheilstätte In
Diekholzen bel Hildesheim und Graue Schwestern VO  -} der hl 1S38a-
beth 1m Krankenhaus des Flüchtlingslagers Reinsehlen 1M Kreise
Soltau

Mit größter Dan  arkeit mMu. die Auslandshilfe erwähnt werden, die
einem guten Teı1il dem Caritasverband für die DiOzese Hıiıldesheim

eın Wirken überhaupt erst möglich machte Wir mMUussen uns e1 die
großen politischen Schwierigkeiten VOT ugen halten, mıit denen der
gute Wille derer kampfen a  e; die 1mM Ausland ZU  »— NseTrTem
notleidenden olk gegenüber bereit en die Saat des Hasses, die
der Nationalsozialismus ausgestreut hatte, die Verbrechen, die eT 1
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amen unNnseTtTes Volkes vielerorts verubt a  el nıcht leicht über-
wunden bzw. VeEIYESSECN., Hinzu kam, daß manches Land, das nach dem
Weltkrieg u1ls geholfen hatte, 1 Weltkrieg VO  - Deutschland be-
SEeiz un durch den Krieg zerstort, 1U selbst Hılfe AaQaus dem Ausland
ın Nspruc nehmen mußte In S Staaten g1Ng die der EWE
(National atholıc Welfare-Conference War Relief-Service) In New
York, 209/0 der Spenden amen ach Deutschland. uch 1ın der orm
unterschied sich die internationale VO  - ahnlıchen 10nen VEIQAaN-

Zeiten Das Ausmaß der Not und das zunehmende planwirtschaft-
liıche Denken uüuhrten dazu, daß, sowohl Was die Art un ohe der Eın-
fuhr anlangte, w1ıe auch bel der Durchführung der Verteilung estimmte
Schlüsselzahlen zugrunde gelegt wurden. SO durften VO den ere1in1g-
ten Staaten aQaus 11LUT zwel Organisationen große Hilfsmaßnahmen uUrcnKn-
führen, die Cralog un! Care, die el durch die amerikanıschen Wohl-
fahrtsverbände, Ua auch Uurc| die 0g NEWMC: geschaffen worden
1, Die Hilfe der amerikanıschen Katholiken muß dabei besonders
rühmend hervorgehoben werden; obwohl S1e 1U Miıll unfier 150 Mill
amerikanischer Staatsbürger zäahlten, erreichte iıhr nteil den Cralog-
Spenden bald 50) 0/9 Während die Liebes  en HIC Cralog den Wohl-
fahrtsverbänden ın Deutschland AT Ireien Verteilung ZAT Verfügung
standen, verschickte die Care-OUOrganisation (Corperative IOr merıcan
Remitteances LO Europe, Inc CARE) 1mMm wesentlichen Einzelemp-
Tanger adressierte Pakete Die Schweizer Christliche Nothıiılfe iın uruch
und die Schweizer Caritaszentrale iın Luzern halfen ebenfalls urcl große
Paketsendungen. 1947 kam diesem Pake  1enst der Schweizer carıta-
1ven erbande der smyna-Paketdienst VO  } Argentinien hinzu. Dank-
bar hervorgehoben werden mMu auch eiIne zweimalige Spende des 1T1-
sSschen Volkes, und nicht VeEIGESSECH werden darf die Hilfe, die unNns dQuUus

Brasiliıen erreichte, und die se1tens des Britischen otien Kreuzes,
das 1M TEe 1945 für un Regierungsbezirk Hildesheim die ersten
ausländischen Liebesgaben schickte. Übertroifen hat all 1ese Hilfswerke
die e| die der Vater aps 1US XIl VO  } Rom dUus für Deutschland
1ın die Wege geleitet hat ast 725 000 Kg sorgfäaltig ausgesuchte Liebes-
gaben kamen seltens des Päpstlichen Hilfswerkes ın Hıldesheimer
Bistum.

Wie schon erwähnt, WäarTl bald ach 1945 ZULC Zusammenarbeit
des Caritasverbandes mıiıt den anderen freien Wohlfahrtsverbänden g' —-
kommen, TÜr das Gebiet der ehem Provinz Hannover also für die heu-
1gen Regierungsbezirke uUurlıch, annoVver, Hildesheim, Osnabrück, Lüune-
burg und ade) hatte die Zusammenarbeit 1 Hilifswerk der freien
ohlfahrtsverbände ihre orm gefunden Bis ZU[T Währungsreform 948
wurden VO.  g diesem Hilfswerk der freien Wohlfahrtsverbände 1ın den
monatlıchen Geldsammlungen bDer MIill gesammelt. Hiervon
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wurden 11/2 Miıll Menschen Minanziell unterstutzt darüber hinaus WUuT-
den seltens des Hilfswerkes Sonderfällen maßge  iche Geldbeträge
für die Friedens- un! Kriegsblindenorganisationen für die Schwerkriegs-
beschädigten die Krlıegswaisen un Kriegerwitwen un für die Kriegs-
gräber Z Verfügung geste Rd Mill flossen den Ireien Wohl-
fahrtsverbänden, die auf die Durchführung Ee1IgeENET Offentlicher Geld-
sammlungen verzichtet hatten, ZUr Linderung der Not Flüchtlings-
und Durchgangslagern ZUT Durchführung CIYECNETI wohlfahrts-
pflegerischer ufgaben Jugendlichen, Heimkehrern und en Men-
schen 9 000 Kinder fanden den Kinderkuren auf der Nordseeinsel
angeo0g 946 un 947 Tholung 1nNne ahnliche orm der Zusammen-
arbeit hatte sıch Niedersachsen den ehem Ländern un Jetzıgen
Verwaltungsbezirken Braunschweig un Oldenburg herausgebildet

uch mi1t den übrigen Caritasverbänden an Niedersachsen kam
65 CNgeTeEN Zusammenarbeit VOT em mi1ıt dem C arıtas-
verband Tür die Diözese SNaDTu un dem Landescaritasverband IUr
UOldenburg (d also m1T dem Caritasverband für das Bistum Münster)
und m1T dem Caritasverband Tür die Erzdiözese Paderborn

948 verstiar der Vorsitzende des Caritasverbandes IUr die DiOzese
Hildesheim der Domdechant Clemens Stolte Sein achfolger
wurde 1950 Generalvikar Dr Wilhelm fenstein

Der Ausbau der Carıitaswerke Bıstum Hildesheim
ach der

Währungsreform und der STa cn Neuordnung
Der Carıtasverband kennt ufgaben, die SCANON jahrhundertealt Sind,

die Ne  — auftretenden Noöte der Kinder, der Kranken un Alten:;:
der Caritasverband STEe aber auch wlıleder VOT neuartıgen AT
gaben, da der Charakter der SOZ1lalen Not sıch wandelt überdies g' -
Öört den e1igentumliıchen ufgaben freier Wohlfahrtspflege, NEeu
aufbrechende Notstände entdecken un ihnen egegnen ehe eiINe
staatliche Gesetzgebung S11 eriassen ann

wel Tatsachen bestimmen die Entwicklung der eıt VOI1L 948 bis
959 eiınmal die Währungsreform VO Juli 1948 Z anderen die
euordnung uUuNnseTrTes staatlıchen Lebens durch die affung der Bundes-
repu Deutschland deren Grundgesetz Maı 949 Kralft tirat

Wenn auch der Währungsschnitt art WAäTlL, der auftf NTregung der Be-
satzungsmaächte durchgeführt werden mu  el I1 W1eS sıch die WAäh-
rungsumstellung der Folge doch als gute Grundlage TUr den wI1rt-

Vgl Sendker Die Entwicklung der irchlichen Liebestätigkeit Bıstum
Hildesheim Zeitschrift „Unsere 1Özese Vergangenheit uUunNn!
Gegenwart“ Hıldesheim 1959 Jg efit
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schaftlichen Aufbau, zumal eine Reihe VO  } arten ach und ach durch
die ECUeEe Gesetzgebung un! eine erfolgreiche Wirtschaftspolitik ge-
glichen werden konnte Die ährungsrefiform brachte auch den C arıtas-
verband zunachst ın eine kritische Lage Die enalter der Mitarbeiter
konnten nıcı mehr In dem erforderlichen Umfang aufgebracht werden,
un mancher wertvolle Mitarbeiter g1Ng der kirchlichen rbeıt verloren:;:
auch die Aufbringung der Ifd Unterhaltskosten ın den carıtatıven Eın-
riıchtungen machte nıcht geringe Sorgen

Durch die Neuordnung uNnNseTres taatswesens In der Bundesrepublik
Deutschland wurde die Grundlage füur die LÖöSung der schweren Nach-
kriegsaufgaben gegeben Eın Tl dieser uIlgaben mußte sozlalpolitisch
gelöst werden. Drei Abschnitte kennzeichnen ıIn der Gesetzgebung den
Weg dieser TEe

Das erstie esetz ZUI Überleitung VO  - Lasten und Deckungsmitteln
auf den Bund VO schalite die Grundregelung für die
Kriegsfolgenhilfe. 859/9 der nötigen Mittel für eine Hilfe zugunsten der
Evakulerten, der Heimatvertriebenen und Kriegssachgeschädigten, der
Heimkehrer un Kriegshinterbliebenen, der Zugewanderten aQus der
Sowjetischen Besatzungszone SOWIEe zugunsten der Ausländer und der
Staatenlosen wurden VO Bund übernommen ; die Länder aTell dadurch
Mnanziell entlastet

Der zweiıte Abschnıitt beginnt mıiıt dem astenausgleichsgesetz, das die
Lasten des Krl1eges und der Kriegsfolgen auft alle Schultern egen
suchte Durch seine egelung der Unterhaltshilfe und der Entschädigungs-
ansprüche der Vertriebenen un Ausgebombten SOW1Ee der äahrungs-
geschädigten schieden diese Personenkreise q US der öffentlichen Für-

QUS; der Lebensunterhalt Tüur den Einzelnen wurde gesichert un
die Möglichkeit Z.U. ufbau einer wirtschaftlichen X1S{IeNZz g -
geben Die Bestimmungen des Lastenausgleichsgesetzes ber die Förde-
rTung VO  - Heimen der irelen Wohlfahrtspilege zugunsten des ersonen-
kreises der Lastenausgleichsberechtigten ermöglichte eEsS auch dem
Hildesheimer Diözesancaritasverband, zerstorte Einrichtungen wleder-
aufzubauen und NneUuUe Einrichtungen Schaliien ast alle eıme, die
damals 1n NSeTeTr 10zese entstanden auch viele Kindergärten
wurden durch die Förderung AQus diesen itteln erst ermöglicht, weil
ohne S1e die Restfinanzlierung nıcht aufzubringen Yyewesen ware.

Im Sommer 953 erließ der zweiıte Deutsche Bundestag einNne Reihe VO  —

Gesetzen, die VOI em TÜr die Jugendfürsorge VO grundlegender Be-
deutung Sind.

Das esetz ZUTC nderung VO  . Vorschriften des R : MG VO

29 ugust 1953 Dieses esetz regelte die Mitarbeit der firelien Verbände
der Jugendwohlfahrt un der Jugendorganisationen ın den Jugend-
amtern durch Bildung der Jugendwohlfahrtsausschüsse neben der Ver-
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waltung derselben; es machte ferner die vorbeugenden aßnahme der
Jugen Pflichtaufgaben der Jugendämter

Das Jugendgerichtsgesetz VO. 4, August 1953, SOWI1IEe das eset7z
ber die Verbreitung ]JjJugendgefährdender Schriften VO Julı 1953

Das Gesetz ber die Vermittlung der Annahme Kindesstatt VO
29, März 1951, auf Tund dessen In Niedersachsen der Cariıtasverband
bzw der Fürsorgeverein für Mädchen, Frauen un! Kiınder als Vermitt-
Jungsstellen anerkannt wurden.

Hier MUusSsen auch ihrer grundlegenden Bedeutung TÜr die Ver-
triebenen und Ausgebombten das Bundesvertriebenengesetz VO 19 Mai
953 und das Bundesevakuiertengesetz VO Juli 953 genannt WTl -
den, da UrCH S1e auch für die Arbeit des Caritasverbandes auf dem
Gebiet der Flüchtlingshilfe eUe Grundlagen füur die Zusammenarbeit
mıit den ehNnorden geschaffen wurden.

Das Bundesvertriebenengesetz hat die Grundlage für die Um-
siedlung QUSs den mit Vertriebenen un Sowjetzonenflüchtlingen ber-
elegten Ländern Niedersachsen, Bayern und Schleswig-Holstein, g -
sSchaliien Für Niedersachsen War eine Zahl VOonNn 338 000 Personen VOTI-

gesehen, die 1n die Läaänder Nordrhein-Westfalen, Baden-Württemberg,
Rheinland-Pfalz, Hamburg und Hessen umgesiedelt werden ollten Der
Caritasverband konnte y orschläge die ehNnorden und bei Be-
ratung der Umsiedlungswilligen der Dur  ührung dieser Umsiedlung
mıtwirken

Für diese Umsiedlung w1e für die ehebung der entsetzlichen Woh-
NuNgsSNO hatte der Bundesgesetzgeber durch das erstie und später Ura
das zweıte Gesetz ZUT Förderung des Sozialen Wohnungsbaues ent-
scheidende Voraussetzungen geschaffen Bis Ende 957 konnten rd
vier Millionen Wohnungen Nne  P gebaut werden.

AÄhnlich w1ıe e1ım Lastenausgleich hat der Sozlale Wohnungsbau
durch Bereitstellung VON itteln füur den Heimbau entscheidend azu
beigetragen, daß Kinder- un! Jugendwohnheime, Schwesternwohn- un!
Altersheime geschaffen werden konnten.

och ZzZwel Gesetze QUs der zweıten ase des Wiederaufbaues INUS-
5E  ; 1er genannt werden, die sich segensreich für die carıtative Arbeit
ausgewirkt aben, weil S1e wirtschaftlich entlasten: das Bundesschwer-
beschädigtengesetz VO Juni 953 un das Kindergeldgesetz mıit den
VO  > ihm geschaffenen Familienausgleichskassen VO November 1954
(Änderungsgesetz VO. Juli 7Zu erwähnen SInd auch die beiden
Gesetze ZUTLT Neuregelung des Rechtes der Rentenversicherung für An-
gestellte bzw {Uur Arbeiter VOoO 23. Februar 1957: die nhebung der
Renten für alte Leute WäarTrT schon lange eine Forderung dQus den Reihen
der freien Wohlfahrtsverbände
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Wie schon erwähnt, edurien die caritativen er der irche e1ıner
Oorganisatorischen Zusammenfassung 1mM Caritasverband un seinem
Diöozesansekretarıiat Die Geschältsstelle des Caritasverbandes für die
DioOzese Hildesheim konnte zwischen 948 und 959 weiıter ausgebaut
werden, wı1ıe e1in Überblick ber die Arbeitsgebiete ihrer Mitarbeiter aus

dem Jahre 959 zZe1g

Förderung der Pfarrcaritas mit ihren Mitgliedern und Helfergruppen,
eren klassische Form die Elisabeth- und Vinzenzkonierenzen dar-
tellen,
eratung der Carıtatıven Einrichtungen, VOTI allem der Heime,
Beschaffung und Verwaltung der nünanziıellen Mittel,
ugendfürsorge,
Mädchenschutzarbeit,
Erholungsfürsorge für Kinder un Mütter,
ltenTürsorge,
Vertriebenen- und Flüchtlingshilfe,
Auswandererberatung,
Suchdienst,
Ausländerfürsorge,
Gewinnung un! For  ung der Mitarbeiter.

Im TEe 1954 erhielten die Te1SsS- und Ortscaritasverbände,
die Q1iner Testen orm der Arbeit gefunden hatten, 1 Hinblick auf die
Neufassung der Gemeinnützigkeitsverordnung ihre klare rechtliche
Struktur durch eine esitie Satzung Bel der TO der damaligen Deka-
nate, die mels mehrere Kreise um{faßten, un bei der Bedeutung der
Zusammenarbeit mıiıt den Behörden, VOT em der Kreisverwaltung,
konnte die Dekanatseinteilung icht auf die Carlıtasorganisation ber-
tragen werden. Es wurden die Kreis-Caritasverbände gebi  elT, jedoch
5 daß jeweils der zugehörige Dechant Ooder e1n VOIN ihm beauftragter
Geistlicher den Vorsitz führt.

selbständige Kreis-Caritassekretariate entstanden mit aupt-
amtlıch tatıgen Mitarbeitern An den Kreisorten, ın enen eın aupt-
amtlıcher Mitarbeiter angestellt werden konnte, wurden die ufgaben
des Kreis-Caritassekretarlates UrTrC arram und Seelsorgshelier des
Kreisortes wahrgenommen.,

Unter den Fachorganisationen der Carıtas ist erstier Stelle der
ath Fürsorgeverein fur Mädchen, Frauen un inder NEeENNEIN.

An s1iehen Tien hauptamtlıche Fürsorgerinnen eingestellt,
1n Hildesheim-Stadt un Land, 1ın Hannover, Göttingen, Braunschweig
un 1mM Dekanat erden ıne Bezirkssekretärın TÜr die DIiozese ıldes-
eım hat seit 1958 ihren S1t7 1n Hildesheim e1m Diözes_an-Caritasver—
band, sS1e das Re{ierat „Jugendfürsorge” wahrnimmt._
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Hier sSe1 auch hingewiesen auf den Männer-Fürsorgeverein
(Zentrale In Düsseldorf), der seı1t 958 In uUuNnseTrem Bıstum planmäßig
SeINeEe Tbeit aufgenommen un eiINe Anzahl VO  3 Ortsgruppen gebi
hat Parallel ZU Frauen-Fürsorgeverein übernimmt neben der Fuür-

für mannliche Jugendliche un Erwachsene In besonderer Weise
auch die Strafgefangenen- und Strafanstaltsfürsorge.

Dem Mädchenschutzverband verdankt Bistum einen
1enst esonders zeitgemäßer Art Seit Ostern 1949 nahmen die Schwe-
sternhäuser der westdeutschen Diözesen uUuNnseTe schulentlassenen und
jugendlichen weiblichen Vertriebenen für e1nNn bis ZzZwel Jahre zusatzlıch

ihren festen Mitarbeitern 1n ihre Häuser auf, ihnen erziehungs-
un biıldungsmäßig frauliıche und hauswirtschaftliche Anleitung geben
und S1e charakterlich un eruilı Tordern und ihnen anschließend
ın der Berufsfindung un Berufsausbildung behilflich Se1IN. 1952 E1 -

gab einNne Rückfrage bei den zurückgekehrten adchen, daß ber 909%/0
VO  m ihnen In hauswirtschaftliche, sozlal-pflegerische oder -pädagogische
Berufe sind Von LLL einschließlich wurden 5200 MAäd-
chen AQus unlseTeTr Flüchtlingsdiaspora VO  - dieser t1
erfaßt In den Jahren VO  w} y E f konnten lernerTr 1n 28 SO F{

3572 Madchen gefördert und erwerbsfähig
gemacht werden. eım Diözesanverband wurde 1 Rahmen der Jugend-
beratung und Berulifshilfe VO  - B 19 VOTL allem aQus dem Diaspora-
Tüchtlingsgebiet 738 adchen Rat und erteilt Die ärTıftatiıirp
Stellenvermittlung, die Qus der orge das wandernde Mädchen
erwachsen WAäT, hatte 936 ihre Tätigkeit 1150 wangsmaßnahmen des
Dritten Reiches aufgeben mMUusSssen. TSt 1 Julı 954 konnten die Be-
ratungsstellen wieder atıg werden, un ZWaT 1M Rahmen des Diözesan-
verbandes Hildesheim 1n Braunschweig, Hannover un Hildesheim. In
21/9 Jahren wurden 805 Vermittlungen 1n hauswirtschaftliche Tätigkeit
VOIGCNOMMEN. Insbesondere wurden aufend hauswirtschaftliche, pIllege-
rische, päadagogische und sSsozlale Mitarbeiterinnen ın unseTe Carıtatlıven
Einrichtungen vermittelt

1948 bestanden 11 katholische Bahnhofsmissionen, 1959
e5sS Neu entstanden S1INd die Bahnhofsmissionen der Zonengrenze
ın (,j0slar und VOTL allem 1n Wolfsburg. Unmittelbar Bahnhof selbst
en diese ahnhofsmissionen 204 Betten Z Übernachtung für
Frauen und Kinder geschaffen. twa 200 000 ersonen wurden 1M auie
eines Jahres VO  w} den katholischen ahnhofsmissionen der DIiOoOzese Hil-
desheim betreut, Z größten e1l hilfsbedürftige Heimatlose und
Wandernde.

In den Pfarrgemeinden tanden 1958 3876 Ädelfer und Helfe-
riınnen 1n der ehrenamtlichen Carıtasarbeit 1n 306 Caritashelfergruppen.
Die Jahresstatisti 958 der Pfarrcarıtas wels ferner olgende Zahlen
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AQus ura die Pfarrgemeinden wurden rtlich selbst aufgebracht:
kg Lebensmittel, 41 856 Stuck Bekleidung un! Bargeldhilfen

2763 895 828 Jugendliche wurden jugendfürsorgerisch erfaßt, eiwa
Kinder ın Erholung verschickt. Unterbringung ın eiımen V@eI-

schiedenster Art konnte 1ın 389 Fällen durch dıe Pfarrgemeinden Vel-

mittelt werden. In Zzw el Dritteln aller Kirchengemeinden wurden Kran-
ken- und Altentage durchgeführt.

Große Muhe verwandte der Caritasverband auch ach 948 auf die

Erholungsfürsorge TUr ınder und Mutter. Einiıge Zahlen

mOögen diesen Arbeitsbereich splegeln:
Von wurden ‚A Kinder Aaus der Diozese ildes-

eiım verschickt. Durch die Notstandsaktıon TUr das Salzgittergebiet sind
950 751 Kinder verschickt, 954 3()1 Kinder und 955 151 Kinder
Durch das Hilfswerk der Wohlfahrtsverbände kamen jährlich fast 000
Kinder ın das Caritaskinderheim des Kinderdories ange00g. Aus Mıt-
teln des Caritasverbandes wurden ; 0 } alleın füur diese Kinder-
urmaßnahmen F1 ausgegeben. Wiıie nOöt1g diese Kurheil-

Ursorge Wal, mÖöge eın Bericht der Arztin der Kinderkur VO al  unl
1959 zeigen: Der Ernährungs und Kräftezustand der Kinder Waäar 1UT

bel 0/9 der Kinder gut und befriedigend,
bel 0/9 der Kinder ausreichend,
bei 49 0/9 der Kinder herabgesetzt,
bel 149/0 der Kinder erheblich herabgesetzt.

UrTrCH das Caritasferienwerk, das als Jugenderholungspilege VO  - Land
un Bund unterstutzt wurde, ermelden, daß Kinder und Jugend-
iche 1n mitteldeutsche Ferienlager abwanderten, sind in den Tel Jahren
955/57 3706 Kinder un Jugendliche betreut worden.

In der Müttererholung brachte 950 der usammenschluß er Be-

strebungen auf diesem Gebiet 1m Deutschen Müttergenesungswerk
UTC die (jattin des ersten Bundespräsidenten, Tau Elly Heuss-Knapp,
eE1INe bedeutende Ausweltung un Festigung dieser Au{fgabe, die durch
die Überbelastung der Mutter 1ın der T1egs- un! Nachkriegszeıit nOt1g
geworden WäaTl Dıie Geschäftsführung der Katholischen Arbeitsgeme1in-
schafit TUr Müttererholung 1mMm Bıstum Hildesheim wurde 1951 VO

Diözesancaritasverband übernommen. Die Entwicklung dieser Trbeit

zZe1g folgende Zahlen

949 Kuren 1n eımen, Multter 1ın Ortlicher Erholung,
1952 730 Kuren 1n eimen, 124 Multter 1n OÖrtlicher Erholung,
958 934 Kuren 1ın Heılımen.

Die Gesamtkosten stiegen G 78 637,34 1 Jahre 953 auf
169 1 Jahre 1957; der Zuschuß seltens der Kath Arbeıts-
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gemeinschaft VONn 2956,95 1 TEe 953 auf 46 602 —— 1mM TE
957 952 wurde 1n Bad Salzdetfurth eın eigenes Müttergenesungsheim
erbaut, das weithin 1n der DiOzese bekannt geworden ist der Gertruden-
berg Träger ist der Diozesancariıitasverband. Es stehen ort Betten
ZUT Verfügung. 957/58 konnte die vorgesehene Bäderanlage für mediz]1-
nische Bäder un! Kneippanlagen SOWI1lE Inhalationen ausgebaut und
eine moderne Liegehalle angebaut werden. 1959 erwarb 1M Oktober
1n Braunlage eın weılıltleres Müttergenesungsheim, das ach den erforder-
lıchen Umbauten 1960 SEe1INe erstien Gäste auifnahm. Besondere Sorge un
Aufmerksamkeit galt seıit 1954 der enesungsfürsorge fur krebskranke
Frauen. Der ath ArTbeitsgemeinschaft IUr Müttererholung wurde die
ur  ührung der Genesungskuren für katholische Frauen übertragen.

Die Zahl dieser Kuren Ze1g Iolgendes Bild 954 uren, 956
Kuren, 1957 uren
Im ahmen einer Notstandsaktion TÜr Müuültter AQusSs amılıen, die untier

eiıner länger als ZzZwel Jahre dauernden Arbeitslosigkeit leiden hat-
ten, konnten mit dem Niedersächsischen Sozialministerium un! den
Bezirksfürsorgeverbänden 1952 D Mutltter, 1954 243 Mutter, 956
60 Müuütltter 1ın rholung geschickt werden

Zur iırchlichen Hilfe IUr alle Flüchtlinge, Heimkehrer und Rückwan-
derer hatten sıch der Bund der Deutschen ath. Jugend, der ath Für-
SOTrgevereın für ädchen, Frauen un Kinder un! der Caritasverband
ZUT Arbeitsgemeinschaft di SI zusammengeschlossen.

Im Bistum Hildesheim sorgtie sich der ath Lagerdienst In dem großen
Bundeslager Friedland alle Heimkehrer un Ruüuckwanderer dUuSs den
Gebieten jenseı1ts der der-Neiße-Linie, Q Uus Rußland un aQus außereuro-
päaischen Ländern. Uelzen Waäar Notaufnahmelager für die Flüchtlinge dQUus

der SBZ. (sowjetisch besetzte ONe); 1n Sandbostel wurde das otauft-
nahmeverfahren TUr maännliche Jugendliche, iın Westertimke TUr weılıb-
iche Jugendliche, die als Flüchtlinge Q us der SBZ amen, durchgeführt
In den genannitien Lagern unterhielt der Carıtasverband Caritashilis-
stellen Drei Priester elıteien diese Stellen, denen hauptamtliche
angestellte Mitarbeiter ZUT Seite standen Nur durch die großzügige
Hilfe der Bevölkerung konnte der Lagerdienst 1M Bıstum Hiıldesheim
durchgehalten werden.

Die SBZ-Flüchtlinge blıeben meist ıcht 1n Niedersachsen, das ja be-
re1its 946/47 vliele Flüchtlinge aufnehmen mußte, sondern wurden 1ın
andere Bundesländer weitergeleitet. 1ıne
beim Carıtasverband fur die DiOzese Hildesheim versuchte abel, VOIL

em für die inder un Jugen:  en den Weg 1n die Zukunft
ebnen.

In großer Zahl blieben allerdings 1n Niedersachsen,
WEeNnNn ihre amılıen 1ler bereits ach 1945 eiıne eUuUe eımat gefunden
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hatten. ber die Seelsorger und die Caritashelfer 1n den Pfarrgemeinden
versuchte der Kath Lagerdienst diesen Menschen bel der Eingliederung
behilflich sSelın. Fuür die inder und Jugendlichen wurden Förder-
einrichtungen geschaffen, die ihnen einen Anschluß die deutschen
Ausbildungen ermöglichen sollten. Im Bistum Hildesheim bestanden O,
In YQallz Niedersachsen solcher Förderschulen eıtens des Carıtas-
verbandes, mıit insgesam 360 Plätzen

Der rleg mit seıiınen Folgen zahlreiche Familien auseinander-
ger1ssen; versuchte die Carıtas mit dem schon erwähnten i1rch-
lic bei der Familienzusammenführung helifen. In
den ersten Jahren arbeitete der Suchdienst nach einer alphabetischen
Namenskartel:; VO  - 1948 ab begann INall jedoch ach Heimatorten die
Suchenden un die CGjesuchten eriassen Der Caritasverband für die
Diözese Hildesheim mıit seinem Suchdienst 1ın Hannover rhielt den
Auftrag, eine Heimatortskarteli für das Wartheland, für olen un! Ruß-
and aufzubauen (das Kartenmaterial TUr die Rußlanddeutschen wurde
allerdings 951 schon die Heimatortskarteli fUur Ostumsiedler ın-
gart abgegeben) Vom April 1948 bis Z 31 Dezember 1958 konnten
mıiıt der Heimatortskarteı Hannover rd 3() 000 Menschen gefunden
werden.

1ele, die 1mM Kriege 1ın Europa alles verloren hatten, suchten 1n ber-
S«< einen Anfang Nachdem mıiıt dem Wiedererstehen Q1nes eut-
sSschen Staates auch für Deutsche die Auswanderung möglich wurde,
richtete der Diözesancaritasverband 1n Verbindung miıt der Zentrale des
Raphaelsvereins 1n Hamburg ıne r D 1ın Han-

eın un sorgie m1ıt TUr ihre finanzielle Unterhaltung. Von ort
wurden Beratungsstunden auch 1n Braunschweig un! Salzgitter gehalten.
Von 1949 bis 1958 erfolgten insgesam Beratungen, 1 794 Aus-
wanderungen und 174 Passagedarlehen wurden vermittelt.

UrCc den rl1eg dIell viele Ausländer ach Deutschland geraten,
e1n Teıil VO  w} nen kehrte nıicht mehr iın ihre Osteuropäischen Aeimat-
länder, die kommunistisch geworden areln, zurück, ast 1/ er Nn @ei-
matilosen Ausländer 1n agern (die ehem DP'S] lebten 1n Nieder-
achsen. Dementsprechend WT 1m Bıstum Hildesheim die größte Zahl
der hauptamtlich angestellten Ausländerberater atıg, die 1 Auftrag
un: untier Leitung des amerikanischen Caritasverbandes 1ın Lagern arbel-
eien AnfTfangs Fürsorgerinnen, 953 11 Fürsorgerinnen un
Fürsorger und 957 och %, die beiım Caritasverband für die Betreuung
dieser ruppe angestellt Ihre Aufgabe WOaäaTl: Erfassung er hel-
matlosen Ausländer iın den Lagern, soweıt Sie röm.-katholische Ooder

griechisch-unierte Christen el. (Diese Trbeıt diente VOILI allem der
Vorbereitung der Auswanderung.) ährend ihres Aufenthaltes ın den
agern wurden diese DP's durch Lebensmittel- un Bekleidungsspenden,
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UrCci Erholungsmaßnahmen für Kinder und Müuültter un: Urc gesund-
heits- un jugendfürsorgerische Hılfen unterstüuützt Die Berater mußten
sich aber auch ın vielen Fällen der Regelung VOIL Rechtsverhältnissen
widmen.

Späater en 1mMm Zuge der Auflösung der restlichen ager dieser
Mıtarbeiter als 10101 Eingliederungsberater 1 Bıstum Hildesheim atıg,
seı1ıt 1958 Wäal der eutische Carıtasverband ir Dienstgeber.

Nach dem utigen usammenbruc! des Befreiungsversuches der
Ungarn 1956 wurde auch der Caritasverband für die DiOzese Hildesheim
1ın der ngarnbetireuung atıg Rund 1n bar un! Sach-
penden VO  } ber 000 wurden füur diese zusammenge(iragen.

Schon einmal iın den Jahren VOT dem 2. Weltkrieg sıch der
Carıtasverband 1ın seiner Uursorge die wandernde Kirche der 1Lal1eNl-
schen Arbeitnehmer aNYENOMMEN., 1ese Tätigkeit kam seıt 1956 VO  -

1n steigendem Maße auf die Mitarbeiter des Caritasverbandes
ufgrun der deutsch-italıeniıschen Vereinbarung ber die Anwerbung
VO  - Arbeitskräften für die Bundesrepublik kamen ab stern 956 italie-
nische Landarbeiter 1n die Bundesrepublik un!: ın esonderer Weise 1n

Bıstum. Ihre Arbeitsstellen aIen ber das Gebiet der DiOzese
vertel konzentrierten sıch 1ın besonderer else jedoch 1 aum L11Nne-
burg Die kirchliche Arbeitsstelle ZUTLC Betreuung dieser Italiener schickte
ber den Deutschen Caritasverband iıtalienische Fürsorgerinnen; ihnen
und den iıtaliıenischen Seelsorgern versuchte der Carıtasverband die
Wege bahnen

Mit uUuNseIeTr den Ausländern en WIT einen e1l der Schuld
abzutragen versucht, die WIT durch das ZWaNgswelse Hereinholen dieser
enschen während des Krleges auf unNns geladen hatten Wiır haben uns

aber auch dankbar zeigen wollen TUr die großherzige Hilfe, die WITL Uurc
Auslandsspenden erhalten hatten Vor em haben die amerikanischen
Katholiken auch ach der Währungsreform ihre großzügige Hılife Urc
ihre Hılfsorganisationen weıter iortgesetzt, un! Z Wa ın einem usmaß,
WwW1e WIT Nn1e erwarten konnten un für eiINne unerwartelt ange eit
Von S1INd 4 500 000 Kg Auslandsspenden durch das aupt-
ager Hildesheim (Diese enge entspricht 450 Waggons

Zum Iransport waren ange Güterzüge miıt je W aggons
forderlich gewesen.) lle diese Spenden wurden VO  3 Hıldesheim ber
dasdGebiet der 107Zese veriel

Bezüglich ihrer Einrichtungen un! Heime stand die Carıtas ach der
Währungsreform MT eiNer doppelten Aufgabe Z.um ersten mußten die
Anstalten durch kostendeckende Pflegesätze wirtschafitlich ges1  en WEeI-

den, E anderen mußten 1n den Heimen Kriegsschäden beseltigt DbzZw
mMuU. die vorhandene ahl eimen durch eubauten erganzt werden.
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Dıie Pflegesatzverhandlungen konnten Ur 1n Zusammenarbeit
der Heimträger bzw der erbande der freien Wohlfahrtspilege erfolg-
reıch geführt werden; ezüglı der Krankenhäuser und der Jugend-
wohnheime konnten kostendeckende Pflegesatze biıs 959 nıcht erreicht
werden. Die Entwicklung der Pflegesatze wurde VOT em durch die
schleichende Geldentwertung, durch die technische Entwicklung, aber
auch durch die Anpassung der arbeitsrechtlichen Bestimmungen und
Vergütungen den öffentlichen Bereich bestimmt Ahnlich wW1e die
anderen Ireien Wohlfahrtsverbände hat auch der Caritasverband eigene
Arbeitsvertragsrichtlinien entwickelt.

Dank der Hılfe des Staates un 1n geringerem Umfang auch VO  -

se1ıten der Landkreise und der kreisireien Städte konnte der Caritasver-
band nıcht 1UT die VO. rleg zerstorten oder beschädigten Einrichtungen
wiedererstellen, sondern auch eUue eime schalifen letzteres erga
sich VOTLI allem UrTrC| die vielen Heimatvertriebenen, die die Zanl
der Gläubigen 1M Bistum Hildesheim gewachsen WarTr (von 250 000 auf
rd 700 000 Katholiken Mıttel AQus dem LAG-Fonds, des Sozlalen Woh-
nungsbaues und d Uus dem Überschuß des Nieders Zahlenlottos en
dem Caritasverband entscheidend geholfen Eın knapper Überblick ber
die Entwicklung der Einrichtungen un Heime ze1igt folgendes Bild

Kindergärten un -horte konnten Nne  on erbaut bzw eingerichtet werden
ın Adlum, Ahrbergen, Bremerhaven-Geestemuünde, Braunschweig-Querum,
Friedland, Goslar (Jakobushaus), ameln, Hambuüuühren, 6 Kindergärten
1n Hannover, 1n Hann Muüunden, Hilkerode, Seelze und Wolfsburg

Dreı ınderheıme mußten geschlossen werden: das Nnnaheım ın elm-
STIEe: (das baulich den Anforderungen nicht mehr entsprach), das fa
Josefs-Waisenhaus aus Heilsberg Stpr., zuletzt untergebracht
Weihe r. Harburg weil stern 959 die Schwestern zurückgezogen
werden mußten), das Kinderheim Bilchengrund dQus Oberschlesien, das
1n das ath Jugendwerk St Ansgar ın Adelheide Delmenhorst verlegt
worden WOAaäTlT.

Dafür wurden nNne  va erbaut das Caritas-Kinderheim arıa CGioretti 1n

Wolfsburg, das Kinderheim Johannishof 1n Hildesheim (als Ersatz für
das zerstorte ath W ailsenhaus 1n Hildesheim und das Michaelisheim
ın Immingerode), das (jartenhaus des Nikolausstiftes 1n Braunschwelg;
der Kath Fürsorgeverein adchen, Frauen Uu. inder konnte ın Han-

das Agnesheim wiedererstellen un! 1n Braunschwelg das ark-
aus uerum als Kinder- und Säauglingsheim, Vorasyl un! Heım für
Mutter und Kind erwerben.

Groß ist die ahl der 1n den 50er JTahren Nne  C gebauten Jugendwohn-
heime: iın Braunschwelg das Mädchenwohnheim Hedwigsstift un! das
Kolpinghaus, In Göttingen das Mädchenwohnheim Hildegardisheim, 1n
Hannover das ädchen- und Lehrlingswohnheim St. Elisabeth, das
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Jugendwohn- un Lehrlingsheim Friedrich-Spee-Haus, das Lehrlingsheim
Don BoOosco un das Jungarbeiterwohnheim des Pallotti-Jugendwerkes,
1ın Hildesheim das Mädchenwohnheim Mechthilde  eım un das Kaol-
pinghaus aucı als Ersatz fÜr das inzwischen aufgelöste Joseifstift).

Für Zwecke der Jugenderholungspilege konnten eingerichtet werden
eıle des St.-Jakobus-Hauses ın Goslar, des eiımes Marla ast ın Hol-
Xxe  w} und des Exerzitienhauses Steterburg.

Das Kindererholungsheim Mathildenhal Hi  esheim, ursprünglich
IUr Zwecke der Heimkehrererholung eingerichtet, wurde aufgegeben
und dafuüur 1ın Braunlage die aldmühle erworben und als Kinder-
erholungsheim eingerichtet.

Fuür die Müttererholung wurde, wı1ıe bereits erwähnt, 1n Bad alzdet-
Dank einerur das Müttererholungsheim Gertrudenberg erbaut.

Spende des Saarlandes wurde ın olxen das Heim Marıa ast erworben,
das ZUuNnNaCchs Flüchtlingen Qus der SB/Z. un späater dem ath Lagerdienst
für Freizeiten und Erholungskuren diente.

Erheblich vermehrt werden konnte auch die Zanl der Altersheime In
der DioOzese. ESs wurden Nne  Cn gebaut das Altersheim St. Elisabeth 1n
Braunschweilg, das Altersheim St. Moniıka 1n ameln, das Altersheim
Marienruh und e1n Altenwohnheim des Caritasverbandes 1n Hannover,
das Mutterhaus-Altersheim der Vinzentinerinnen 1n Hildesheim, ach
Hildesheim verlegt un UrC den eubau des Magdalenenhofes
sammengefaßt wurden auch die beiden ltersheime 1n Derneburg und
Nettlingen, das Altersheim arıa 1 annn 1n Salzgitter-Gebhardshagen
un das Altersheim St Elisabeth 1n Wolfsburg

Einen 1C| och auf die kath Krankenhäuser 1M Bistum Das n
Vinzenz-Krankenhaus 1n Braunschwel un das St.-Vincenz-Stift ın Han-

wurden wiederaufgebaut, das Krankenhaus Mariahıilf 1ın Hamburg-
Harburg wurde Uurcl einen Neubau anderer Stelle ersetzt, e1n
ath TankenNnaus entstand auch 1n amburg-Wilhelmsburg. Erweitert
wurden das Jose{isstift in e, das Krankenhaus St artını ın uder-
Sta das Krankenhaus Neu-Mariahıilf 1n Göttingen, das Bernwards-
krankenhaus ın Hildesheim SOWI1Ee das Krankenhaus St. Elısabeth 1n
Salzgitter-Bad.

Die KIirTrCAHILIICHE) Liebestätigkeit 1mMm Bıstum Hildesheim
ıgl den etzten Jahren N OX dem fünfzıgjahrigen

Bestehen des Diözesancaritasverbandes

Nach dem Wiederauilfbau der 1MmM rı1eg zerstorten Caritas-Einrichtungen
WaT der Caritasverband für die I)07zese Hildesheim darangegangen,
durch Erwelıterungs- bzw Neubauten sSeın Angebot sowohl 1mMm Bereıch
der Jugendifürsorge, wıe der Sozialhilfe vergrößern. Auch Anfang
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der sechz1iger Jahre konnten och eine Reihe Einrichtungen DZw.
Heime erste werden:

Als Einrichtungen der Jugendfürsorge
wurden das Caritas-Kinderheim St  on1ıfatıus ın üneburg als Ersatz
für das ehemalige St.-Bonifatius-Stift) und das Kinder- und Erziehungs-
he1im, SOW1Ee die SOZ.-pädagogische Fachschule des Kath Jugendwerkes
ST  NSOar Nne  e erbaut, das Kinderheim des St.-Josefi-  ıites 1ın
wurde grün:  1 umgestaltet. 1ne Verlegung des Kath. Jugendwerkes
NsSgar VO  - delheide b. Delmenhorst wurde notwendig, weil die
Bundeswehr das Gelände des ehemaligen Flugplatzes, das die Dbriıit
Milıtärreglierung beiden Kirchen für ein Jugenddorf ZUL Verfügung g -
stellt e, wieder für miliıtärische Zwecke benötigte. Die Ersatzbauten
wurden 1n Happerschoß bel Siegburg und 1n ildesheim errichtet. So
kehrte die achfolgeeinrichtung des zerstorten Erziehungsheimes e1in-
Bethlehem wieder ın uUuNseTe Bischo{fsstadt zurück.

Kindergärten und -NOTIE mit insgesam 990 Platzen wurden ZW1-
schen 1959 un 1967 Nne  Tr erbaut DZwW. eingerichtet; einige allerdings als
Ersatz TUr alte Kindertagesstätten.

Das ar  aus uerum in Braunschwelg un das adchenheım Schloß
Wollershausen des ath Fürsorgevereins konnten erweitert bzw
gestaltet, das Gertrudisheim 1n Hildesheim durch einen großzügı  n
Neubau ersetzt werden

Als Einrichtungen der Sozia
wurde 1 Rahmen des Hilfswerkes der freien ohlfahrtsverbände für
den Caritasverband auf der Nnse ange0o0g das Kinderkurheim „Haus
Sonnenschein“ erstellt, selıtens des Diözesancariıtasverbandes wurde das
Kindererholungsheim nr  aldmühle  D 1n Braunlage ausgebaut. wel Häau-
SEeT konnten als Müttergenesungsheime ın 1enst geste werden: das
ehemalige Haus Schleswig-Holstein (jetzt Müttergenesungsheim n Bir-
gı 1n Braunlage un der „Schäferhof“ 1n Hann Münden : das Müuütltter-
genesungsheim Gertrudenberg wurde erweitert und eutigen Erforder-
n1ıssen angepa Altenwohnheime entstanden seı1t 1959 das Bischof-
Nathan-Heim 1ın Eschershausen, die Carıtasstilte un:

1ın Hildsheim, SOW1Ee die ltenwohnungen 1n
wald, alzgitter-Gebhardshagen und Salzgitter-Thiede und
1ın W unstorif. Die Altersheime t. Raphael 1n Friedland, artıns-
hof 1n Misburg und Marla 1m annn ın Salzgitter-Gebhards-
agen, deren Bau ın den fünfziıger Jahren begonnen worden Wal,
wurden ın 1enst ge  INCI, 1n Misburg un! Salzgitter-Gebhardshagen

[0]0 008 och Erweılıterungen nÖöt1g und möÖöglich. Tel Altenheime
mi1ıt Altenwohnungen und Je einer Pflegeabteilung sind 1 Bau bzw
och geplant iın otiıngen, un Verden
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967 übernahm der Caritasverband das heilpädagogische Kinderheim
für ge1lst1g behinderte Kinder, das VO  - der Niels-Stensen-Gesellschaft
1m damaligen 1n Hannover eingerichtet WOI-
den WOäaT. 966 WarT elıtens des Caritasverbandes ın Salzgitter eine
Tagesstätte für ge1st1g behinderte Kınder eingerichtet worden. Fuür eben
diesen TEeIS Hilfsbedürftiger plan der Carıtasverband en mit
dem Bischöflichen Generalvikariat die Errichtung eines großen Heimes
für ge1lst1g Behinderte ın Egenstedt rh be1l Hildesheim

Die Krankenhäuser 1n hw D Vinzenz), 1n (St.-
Josef-Stift), 1ın uüderstadt (St. Martini un! Hildesheim Bern-
wardskrankenhaus) konnten durch Neu- oder Erweiterungsbauten El -

ganz werden.
1961 WarT Kaplan ZUL Diözesancaritasdirektor

ernannt worden: 964 üubernahm sSeıin Vorgänger, der jetzige General-
vikar PrälaterSendker, für den verstorbenen Domkapitular Prälat
DT ilhelm Offenstein den Vorsitz des DiOzesancaritasverbandes (Zwei-
ter Vorsitzender wWwWwUurde der ehemalige Carıtasdirektor VON Hannover,
der Leıiter des ath Buros 1n Hannover, Direktor Dr Ändreas
arxen).

wel g  zlıche Neuregelungen brachten 1962 den freien Wohilfahrts-
verbänden eUue Chancen, aber auch eiInNne ermehrte Verantwortung,
e1INe erneute Novellierung des Reichsjugendwohlfahrtsgesetzes das
Jugendwohlfahrtsgesetz) un: das Bundessozialhilfegesetz. In beiden (530-
seizen anerkennt der Gesetzgeber die Kirchen SOWI1Ee die freien Ver-
an der Jugen:  1 un der Wohlfahrtspflege, ja ermuntert S1e

ZUgunsien einer möglichst personengerechten Hilfe und angesichts
uNnseIreTt pluralistischen Gesellschaft 1n ihrem Wirken. Leider S1INd die
segensreichen Auswirkungen beider Gijesetze durch Normenkontroll-
klagen bzw eschwerden beim Bundesverfassungsgericht bis heute teil-
welse beeinträchtigt worden

Unmerklich, UrCcC| die rl1egs- und achkriegsnöte och einmal ze1ıt-
welse uberde hatte sıch eın andel der Ssozlalen Not vollzogen. In
der vorindustriellen eit (dD: 1n Deutschland bıs Tfast Z des
J WäarTr der einzelne Mensch fest 1n die CGijemeinschaft der Familie

der Großfamilie, ın der wenigstens TEel Generationen beleinander leb-
ten un 1n die auch das Gesinde bzw. esellen un Lehrbuben einbe-

wurden) eingegliedert, die sıch Sse1iner auch 1n kranken und alten
agen annahm. Der Arme. war immer der nicht eingegliederte, der nicht
seßhafte ensch:; die notwendige Hilfe wurde ihm spontan gewährt

Durch die industrielle Entwicklung miıt all iıhren wirtschaftlichen und
gesellschaftlıchen Folgen wurde die Eiınheit der Lebensiunktionen g -
sprengt. Die Abhängigkeit des Lebens V}  - der Höhe und Sicherheit des
Verdienstes füur Lohnarbeit führte SOZ1laler ngesichertheit weiıter
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Kreise füur den all der Krankheit, Arbeitslosigkeit Invalidität; die
assenarmut brach auftf. Bald wurde eutlich, daß INd.  _ ihr nıcht ın der
bislang gewohnten Weise der Armenpflege egegnen konnte, ondern
11LULI durch e1n System sozlaler Sicherungen. eute ist
die Stelle des Eingegliedertseins 1n eine Famiıiılie das große kollektive
Sicherheitssystem der Sozlalversicherung getreiten, ach beıden Kriegen
och UÜTrG esondere Formen eiıner gemeınsamen Hılfe (Kriegsopfer-
VETITSOTGUNG, Lastenausgleich) ergänzt ılfen zABE Lebensunterhalt sınd
11UT och 1n Ausnahmefällen (IUür die sıich auch der Staat verantwortlich
weı nOt19g, S1e werden als eLIiwas selbstverständlıch Geschuldetes g' -
ordert un q  CN., ıne besondere Dringlichkeit en aiur „Hil-
ien 1n esonderen Lebenslagen“ (vgl Bundessozialhilfegesetz) eCW OIl-
HN: ennn der „Arme“” ist heute der ensch, der 1n einer estimmten
Situation sSe1ines Lebens ohne mitmenschliche Hılfe nıcht mehr welıter-
weıiß oder weiterkommt.

Vor em die Familıe ist ın uUuNsSsSeTeT Gesellschafits- und Wirtschalits-
Ordnung immer wleder unerwartetien Schwierigkeiten ausgesetzt sSe1

Qus außeren Grunden (wirtschaftliche Benachteiligung, unzureichen-
der Lebensraum), sSe1 e5Ss SOZUSAGEN VO  e} innen her WOo die Famıilie VeI-

Sagtl, S1e ihre Aufgabe nicht erfüllen kann, Sind VOT em die Her-
anwachsenden und die en Menschen betrofiffen Der Jugend- und der
Altenhilfe omMmm daher ın uUuNnNseIer Gesellschaft esondere Bedeutung

Dem Mitmenschen 1n Not helfen, bleıbt auch für die Zukunit -
nachst In nachbarlı  er Verantwortung eın DU alle Gläubigen bzw
einNne Au{fgabe der Pfarrgemeinden 210 Caritashelfergruppen gab eESsS 962
1n uUNnseIeNN Bistum, darunter 13 Elisabeth- und Vinzenzkonferenzen
Der Caritasverband als Zusammenfassung der Caritaswerke versucht
den Carıtasdienst der Gemeinden fördern und tutzen, ist es doch
Sache der kirchlıchen Gemeinden, An all der Verlorenheit, Einsamkeit,
Grausamkeit un TIrunkenheit eın Stüuckchen Geborgenhei SChalIfien,
eine brüderliche Welt, ın der Liebe un Mitmenschlichkeit eine bloßen
Redensarten, ondern wunderbare Wirklichkeiten ind“

Als einer der Spitzenverbände der Irelien Wohlfahrtspilege 1n Nieder-
sachsen versucht der Caritasverband für die DIiOoOzese Hildesheim 1n der
Jugendfürsorge und ın der Sozialhilfe mitzuarbeiten
ÜLG die Mitarbeiıter des ath Fürsorgevereıins für Mädchen, Frauen
un! iınder (in 14 Lan  TeIisen und en un des Sozialdienstes Kath
Männer (In Landkreisen und Städten);
HTG Je iıne Erziehungsberatungsstelle 1n Hannover und Hildesheim:
1n der Jugend- und Berufsberatung
durch Kindergärten un -NOTIie mi1t 5500 Platzen, durch inder-

Manired Hausmann, Brüderliche Welt Erneuerung der (ijemeinde durch
den Hl e1s
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un! Erziehungsheime mit 600 Plätzen, durch Heime für Sauglinge
un! Kleinkinder, für Mädchen, aber auch IUr Multter mit Kindern, die der
ath Fürsorgeverein unterhält;
UrC Jugend- un Lehrlingswohnheime mıiıt 900 Plätzen;
mit seıinen überpfarrlichen Gruppen ehrenamtlicher Miıtarbeiter
Bahnhofsmissionen, Krankenhäuser, Altenbegegnungsstätten, aber auch

Notstandsgebiete (wıe der Kreis A bel der Eingliederung
der Zigeuner 1n Hildesheim);
durch 28 Caritassekretarlate,
durch Bahnhofsmissionen:
mi1t A Gemeindekrankenschwestern und hauptberuflich tatıgen amı-
lienpflegerinnen;
durch Altentages- bzw. -begegnungsstätten;
durch Altenheime mit 500 Plätzen

Dienststellen besonderer Art sind die Hılfsstelle des ath ager-
dienstes 1 Grenzdurchgangslager Friedland (das als einz1ges der ehe-
mals vielen ager geblieben iSst), die Auswandererberatungsstelle 1n
Hannover, die He1imatortskartei für das Wartheland un olen 1n Han-

un eine Suchtkrankenberatungsstelle des Carıtasverbandes In
Hildesheim

Einige Zahlen AdQUSs den etzten Jahren mOögen den Umfang der Arbeit
och einmal verdeutlichen:

966 ermöglichte der Caritasverband 1n der Diözese Hildesheim 1 540
Kindern die eilnahme einer arztlich überwachten Erholungs- oder
Heilkur: 716 Kinder fuhren durch die Vermittlung der Carıtas amı-
lien, 1n Heime oder ager nach Belgıien, Holland un ın die ScChweiz: für

Monate fanden 1n Schweilizer Familien 94 bedürftige Kinder 1mM er
VON bis Jahren Aufenthalt; 302 Kinder fuhren miıt der Carıtas 966
Iur ochen 1n die Ferien.

Rund 000 Mütter dUus dem Bıstum Hıildesheim en ährlich UT
die Vermittlung der ath Arbeitsgemeinschaft fur Müttererholung Aufi-
nahme 1n den bereits genannten Müttergenesungsheimen ın Braun-
lage, Bad alzdetiurth un: Hann Münden.

Seit 962 wurde VO Carıtasverband 2 366 en enschen eiıne TEel-
wöÖchige Tholung vermittelt: 1n uUuNseTiTeTt Diözese standen für diese
Altenferien das Heim di Marıa ast 1n olxen (be1l Uelzen), seıt 1966
das Haus „L1annenr  d “ ın Bad Sachsa und ceit 1967 das Haus
di ın Hohegeiß "ABRE Verfügung.

Durch das ager Friedland kamen Dn 966 1 184 Heimkehrer bzw
Rückwanderer un! 868 Späataussiedler (16 895 katholisch) In die
Bundesrepublik

Der Auftrag der Carıtas ist jedoch umfangrei  er als der Bereıich der
gesetzlich erfaßten Jugend- un! Sozilalhilfe. Vornehmste Au{fgabe der
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Caritas (wıe aller freien Wohlfahrtspilege) WaäarTr en Zeiten, g —-
rade dort helfen, e1iINne behör  1C| Ursorge och nıcht Oder icht
mehr helfen VEIMAY.

Ein Aufgabenbereich, der 1n diesem Sinne der Carıtas eigentümlich
1st, hat 1ın den sechziger Jahren verstärkt die Aufmerksamkeit und das
Engagement des Caritasverbandes erfordert: die eratung und
für ausländische Arbeitnehmer italienische, spanische und
1 000 portugisische Arbeitnehmer 30 September eiwa 1mM (je-
iet uNnseIiel [107Zzese atıg Unterstutzt VO Bischoöf{ilichen Generalvikarılıat
hat der Caritasverband für sS1e Beratungs- und Hilfsstellen eingerichtet:
für Italiıener 1n Braunschweilg, Hannover und O118SDUrg; TUr

Spanier 1ın amburg-Wilhelmsburg, Hannover und Hıldes-
eım en den A 1m Bistum Hildesheim eingesetzten Seel-
SOIYEIL für diese ausländischen Arbeitnehmer Sozilalassistenten
un weıtere Mitarbeiter atıg Es bleibt abzuwarten, iın welcher Zahl
Arbeitnehmer dQus diesen Ländern ständig ıIn der Bundesrepublik blei-
ben werden.

1ıne Bewährungsprobe esonderer ÄArt für den Caritasverband tellte
auch die verheerende Sturmi{ilut der deutschen Nordseeküste 1n der
Nacht V ZU. Februar 962 dar en vielen Sachschäden
hatten die Wasser 315 Menschen gefordert. Vor em die ath CGie-
meinden 1n amburg-Wilhelmsburg, Cuxhaven und

betroffen und wurden gefordert. 996 000 konnte der C arıtas-
verband ZUT ehebung der materiellen Schäden bereitstellen.

Drei Sorgen erschwerten die Erfüllung der Caritasaufgaben In den
etzten Jahren ın steigendem Maße die Au  nn  g der Investitionen
füur den Bau bzw den Ersatz veralteter Einrichtungen uUun! Heime,
die steigenden Vergütungssätze für die hauptberuflichen Mitarbeiter
un der Mangel fachlich fahigen Mitarbeitern.

Der Caritasverband ist ZAUE Finanzlıerung seiner Arbeıt auf Zuschüsse
eıtens der Diözese, der andkreise und Städte, SOWI1Ee VO  . Land un
Bund angewlesen. Als sehr segensreich en sich die Zuschüsse des
Landes aQus der Konzessionsabgabe des Zahlenlottos erwlesen; Bundes-
jugendplan un Sozilaler Wohnungsbau sind dagegen als Finanzlerungs-
quellen zunehmend versiegt. Die Eigenmittel des Caritasverbandes 1l1e-
Ben aus den Beiträgen se1iner Mitglieder wurden 1966 gezählt),
wel Kirchenkollekten, eiıner Haus- und Straßensammlung und Anteilen

Ergebnis der Hilfswerksammlungen DZWw. der ammlung des Multter-

genesungswerkes) und dem Zuschlagerlös verkauifter Wohlfahrtsmarken.

Hauptberuflich atıg sind 1ın vielfältigen Caritaswerken 1mM Bıstum Hıl-
desheim . . 32066 Mitarbeiter [799 OrdensangehöÖörige und 2211 TEeIlE

Mitarbeiter).
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cht kirchliche Ausbildungsstätten für sozlalpflegerische un soz1lal-
pädagogische Berufe bestehen r 1 Bistum Hıldesheim:
eine Pflegevorschule 1ın alzgitter-Gebhardshagen;
die Krankenpflegeschule des Krankenhauses Neu Marıahilf 'T,

Göttingen, das Krankenhaus AGTO0ß Sand“ In amburg-Wil-
elmsburg un des St.-Bernwards-Kra\nkenhauses 1n Hıl-
desheim;
die Kinderkrankenpflegeschule des IN ank hau
5658
eiıne Vorschule 1mMm Kath. Jugendwerk St Ans ın Hildesheim:
die Fachschulen füur SOozlalpädagogik 1ın La un
eım

Wenn es ach dem Weltkrieg au 15 Ordensgemeinschaften DZw.
Säkularinstitute wurden, die Mitarbeiter für die Werke der Carıtas ZUTLT

Verfügung stellten, mMmussen 1n esonderer else beli einem geschicht-
lıchen ucC die Barmherzigen Schwestern hervorgehoben werden.
ber 100 Jahre hat die KOongregation der Hildesheimer Vıinzentinerinnen
die kirchliche Liebestätigkeit 1n unNnseTrTeTr DiOzese entscheidend urch-
getiragen. Wenn ıIn Zukunft der nteil der Ordensschwestern 1n den
Werken der Caritas sicher noch weiıter zurückgehen WITd, haben
uUuNnseTe Orden jedoch auch In unNnseTem Bistum der kiırchlichen Liebes-
tatigkeit der Zukunfft die Wege gebahnt.
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Das Jubiläumsjahr der heiligen Bischöte
Bernward un Godehard

Von Hermann Engfier

„ESs ware undankbar und würde VO  g a  en, die och geschichtlich den-
en, nıcht verstanden werden, würden WIT dieses große Jubiläumsjahr
960 stillschweigend übergehen.‘ Mıt diesen einleitenden Worten kun-
digte Bischof Heinrich Marla Janssen Bernwards-Sonntag 959
(15. November ın der St.-Godehardi-Kirche TÜr die IoOozese das
1000jährige ubılaum unNnseTfeTl beiden großen 1ScCAHhOoIie Bernward un!:
odenar anl, Nachdem tatsächlich die geschichtliche Forschung urcl
die Arbeiten VO  > K. Algermissen“* un Drögereit ® dem rgebnis
gekommen Waäal, daß das Geburtsjahr VO  - Bernward nıcht VOTL 960 anzuı-

setzen ist un! das TÜr odehar 960 feststeht, Wäarl eS wirkliıch eine
Pflicht der Dankbarkeit, die Wiederkehr der Geburt:  e unNnseTrTeTr DiOze-
sanpatrone Telern. Ist doch schon eiıne Seltenheit, daß wel große
heilige Bischofe Jahre das Bistum un sSe1InNne Geschicke und Geschichte
geformt haben Ihr e1s ist och eutie 1ın der Iradıition geschichts-
mächtig esonders TUr den, der 1n diesem Bıstum geboren ist un! gleich-
Sa das FErbe dieser großen Maänner angeireien hat un besorgt Seın
soll, dieses Erbe auch künftigen (Gjenerationen weiterzugeben. Auch WeTr

nıicht 1er beheimatet ist sich verpiflichtet, N1C! L1LUT den kostbaren
Wert dieses Erbes kennenzulernen, sondern esS sıich auch eigen
machen, da überall auft den Spuren dieser großen Manner geht ZU=
gleich galt e5 auch ach einer Wartezeıt VO  - 15 Jahren den zerstorten
Dom wieder konsekrieren.

Diese Millenniumsielern sollten sıch jedoch ach der Absıcht des der-
zeitigen 1SCANOIS nicht 1U 1n dem herkömmlichen Rahmen kirchlicher
CGedenkfifeiern erschöpfen, sondern S1e ollten ın besonderer Weise TUr die
Verlebendigung der Seelsorge fruchtbar gemacht werden. „Ich würde

Kircl  ıcher Anzelger für das Bıstum Hildesheim (KAZ) Jg 1959 NT.
K. Algermissen (herausggb.), Bernward odehar VO. Hildesheim, Ihr
en und Wiırken ildesheim, LaxX, 1960, 218 ferner Lexikon für
Theologie Kirche Autfifl;, Herder, reiburg HK, Sp 1034
‚ Droögereilt, Dıie Viıta Bernwardl Ihangmar dieser Zeitschrift, 28. Jg
S —55 LIHK anrbucı der Gesells  alt nlıeders. Kirchen-
ges  1'  © 1960,
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nicht verantworten können, Tra eit un auch Mittel f{Uur die (ijestal-
LUNg eines Jubiläums verwenden, WEeNnNn dieses Jahr nicht Janz e1n-
deutig ZUT seelsorglichen Auswertung unAuswirkung kommen würde* “
Diese Intention des Bischofs schien 1n diesem Jubiläumsjahr mehr
geboten, als auch der 37. Eucharistische We  ongreß 1n unchen g -
feiert wurde, der ebenfalls 1n seiner Intention uINllseTe Gemeinden ZUT HTr-
NEUECTUNG un Vertiefung eucharistischen Lebens weiterführen sollte

Miıt dieser Zielsetzung VOIl vornherein Programm und Ablauf
des Jahres festgelegt. Wenn wirklich der außere Verlauf der Feierlich-
keiten eindrucksvoll un! erst rec| der innere Anteil der Gläubigen
daran TU  ar werden sollte, mußten diese Feiliern INTeENS1IV un VON

langer and vorbereitet werden.

In eiINerTr Hauptkommission unter der Leitung des
ak wurden fünf Kommissionen gebi und usammengefaßt.

Und ZWaT

1ssenschaftliche Kommission (Leitung Professor Dr. ger-
m1ssen).
Aufgabe: Wissenschaftliche Veröffentlichungen un Beratungen, Her-
ausgabe der Festschrift.
Kommission füur Arbeitshilfe (Leitung Professor Dr. Riebartsch)
Au{fgabe: Kontakt mit undIun Fernsehen, Theater, ScChallplatten,
Plakate, Andachtsbilder, Diözesankarte.
Kommission für religiöse Vorbereitung (Leitung Weih-
bischof Pachowiak)
Aufgabe: Dekanatskonferenzen, Irıduen, rwachsenenbildung, 1a
YJungen für Priester un! Laien.
Kommission TÜr Presse und VerkKehr eitung Carıtasdirek-
LOT en  er
Aufgabe: Unterrichtung der Presse, Fühlungnahme mi1t dem erkeNnrs-
verein, Ordnungsamt und Polizei, Malteserorden, oties Kreuz
Kommission Tfüur Festveranstaltungen und usstellun-

ı 7 (Leitung Wel  ischof Pachowilak)
Liturgische un OTrganisatorische Vorbereitung der Festveranstaltungen
un Ausstellungen, Kapellenwagen-Mission.
Es scheint uns wichtig, 1l1er eınen gedrängten Überblick ber die

Arbeiten dieser kommissionen geben Miıt dem rechtzeitigen Erschei-
111e  >; der Festschrift „Bernward und Godehard“ hatte INa SCANON weılltle
interessierte Kreise aufgeschlossen. Als verantwortlicher Herausgeber
zeichnete ler Professor Dr. Algermissen. Das Buch wurde dankbar VO  .

ath Kırchenzeitung für das Bıstum Hildesheim 1959 NrT.
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der Fachwelt un darüber hinaus aufgenommen Es wollte keine
Ergebnisse 1n der Oorschung ber Bernward und odehNnarTr: vorlegen,
sondern wollte UTZ als eseDuc| die Ergebnisse der bisherigen wichti-
gen Arbeiten usammen{fassen wel einleitende Vorträge gıngen -
mittelbar dem Erscheinen der Festschrift VOTQaUS, Am 29 Januar hielt der
Verfasser 1mMm neueingerichteten Joseph-Godehard-Haus einen Vortrag
ber „Bernward ın sSseıner geschichtlichen röße  “ dem Februar
e1n welterer Vortrag VO  - Emmanuel VO  } Severus OSB:; Prior der Abtei
Maria Laach, folgte ber das ema „Die enediktiner und ihre Leistun-
gen 1mM Mittelalter“. Am MAÄärTz referierte Dr Hombitzer, Köln, ber
„‚Kunst dQdUuUSs der Geschichte des Bernward“.

Der nel e1n gerütteltes Mehr Arbeit Z
da sS1e einen möÖöglichst großen Streubereich ıIn UundIun. Fernsehen,
Schallplatten und Plakaten erreichen mußte Der Bischof Sprach ber den
Rundfunk Z Februar ber das Wesen der Heiligkeit und Versu
den Menschen VO  - heute aufzurufen dem eigentlichen Auftrag sSe1INes
Lebens heimzufinden seiınem CGiott Ebenso wandte eTt sich nochmals
1ın eiNer Predigt 21 DI1 eine Hörergemeinde un tellte ihr das
Leben der beiden Bischöfe VO  — Die Fono-Gesellschaft ın reiburg 1: Br
brachte Horbilder auf Schallplatten „AUus dem en der heiligen ern-
ward un odehard“ VO  - Schlemann un Erich Koch azu ETl -
schien auch eiINe Dias-Reihe ber „Das tausendjährige ildesheim“
(Herder-Christophorus-Verlag, Freiburg). Das Deutsche Fernsehen g -
staltete ura Dr Ringeling die Sendung „Hildesheim und sSe1INe He:i-
lıgen  “ Im Hildesheimer Stadttheater wurde ugo VOINl Hoffmannsthals
r  alzburger großes Welttheater“ des Ofteren aufgeführt Klaus
111an, Braunschweig, gestaltete In bewährter Weise schöne, -
sprechende Plakate, die für die Presse und Kirchentüren als ns  äge
bestimmt 1eN. He rl T! Reul schuf Zzwel vlerfarbıge Holzschnitte
als Porträte VOILl Bernward un Godehard, die auch als Wandschmuck
un Postkarten verwendet werden konnten. Am Ooraben! der Dom-
weihe (26 März g1INg ber den UndIiIun. UK ord e1inNn Hörbild Der
den wledererstandenen Dom VOon chim Gertz Für die Schaukästen
wurden andkarten hergestellt. 1ne Einlegemappe mıit 1eTr Fascikeln,
die ir das Leben der beiden Bischöfe behandelte un! Sagen Aaus Hil-
desheim enthielt SOWI1Ee e1in kurzer ADrıiß der Diözesangeschichte, diente
für die Schulen, Jugendgruppen un Vereine alsan ZUT Vorberei-
LUNg auf das Irıduum der Domweihe WI1e auch den Wallfahrten Der
Hildesheimer Verkehrsverein gab /ADE ubılaum e1n besonderes eft auf
Kunstdruckpapier mi1ıt ganzseltigen Fotos heraus. 1ıne silberne

Niedersächsisches Jahrbuch Landesgeschichte Bd. 32, 1960, VO.  -

Drögereit. Schreiben der Segreteria DI DI SU  > SANTITA, Vatikan
V, unı 1960 Nr den erlag LaX, Hildesheim KKZ 1960 NrT.

171



-  - als Erinnerung das Jubiläumsjahr schuf Frıtz Taurek,
Hildesheim Sie stellt die beiden Bischoöfe sitzend dar mıi1t der MS  T}
”„ S ERNWARDU ODEHARDUS CM XEAMEMLX:
Die Rückseite der edaıille Ze1Gg die heutige Fassade des omes Mıt
emselben Prägestempel wurde auch das Festabzeichen gestaltet. Miıt
Rücksicht auf den Eucharistischen Kongreß konnte zunächst . Beginn
der Wallfahrten keine eigene Brieifmarke gestaltet werden Die Hildes-
heimer ostamter mußten sıch daher miıt einem Sonder-Briefstempel be-

gnügen TNS Anfang eptember erhielten WIT eiıne Sondermarke 1
erie VO 20 Dpf, die das Bernwardskreuz un den Godehardsta miıt
den mMr1ıissen des OMmMes zeıgte. DIie Entwurfife wurden VO  - Professor
FEFduard Ege, München, geschaffen.

Gemäß den ufgaben der adrıiiten KOmMM1is8Ss10nN hielt W eih-
of W 1 ak miıt dem Diözesanbischof{f andauf landab 1n den

ekanaten und Pfarreıen Predigten un Vorträge. Selbst den SOonn-
un! Felertagen standen sS1e auf den Kanzeln der Kirchen 1mM weıten
Bistum, das olk ZU. nneren iterleben des Jubilaäums führen
Ebenso wicht1g erschien 1 Verlauf der Vorbereitungen frühzel1t1g
Presse und Verkehr TÜr die Feierlichkeiten unterrichten.

Dıe Aufgabe der V 1 untier Leitung des jetzıgen
Generalvikars und damaligen Caritasdirektors Sendker WAäarTr eES besonders,
mit der Bundesbahn, die Sonderzüge bereitstellte, verhandeln, den
Verkehr den SONnn- un Fejlertagen mi1ıt dem rdnungsamt un! der
Polızel regeln. Ebenso mußte gesorgt werden TUr genügen ark.

möglichkeiten TÜr die großen Omnibusse, für die Aufstellung VO  ; zusatz-
liıchen Ruhebänken und Hr sanıtlare Anlagen enügen Lokale und
Restaurationen füur die Pilger mußten reservliert werden und TÜr Tsie

bel eintretenden Unglücksfällen gesoTrgt werden. 1ese praktischen
Arbeıiten der Vorbereitung für die einsetzenden Wallfahrten aiel he-
sonders wichti1g, da die auf eiınen großen Wallfahrts- und Pilger-
konfilux ja 1n keiner else vorbereıtet Wal, w1e das die traditionellen
Wallfahrtsorte SiNnd. Wiıe gut und ın welchem reibungslosem Einver-
nehmen 1ı1er zwischen dieser Kommiss1ıon un der Polizel gearbeitet
wurde geht Schon daraus hervor, daß der Bischof Polizeibeamten
eıinen eigenen Empfang gab und ihnen seıinen besonderen  2 Dank aD-
siatitetie

Eın schleres Übermaß Arbeitsfülle WaäarTr Z elisten ndlich VO  . der
n m1 1n ihren Vorbereitungen fur die eigentlichen
Wallfahrten, agungen un Ausstellungen. Hıer sel eın kurzer ber-
blick bDer die stattgefundenen gegeben

7, E Tagung der Führerschaft er Gliedschaften des Bundes
der Deutschen ath Jugend 1 Bıstum

. S Delegıertentagung der Gemeinschaft ath Männer
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o S Delegiertentagung der Gemeinschaft kath Frauen.
5 An Diözesankonferenz der Vinzenzvereine.

10 a Tagung des Zentralvorstandes und des Zentralrates des
Deutschen Carıtasverbandes.

20 6 Z Generalversammlung des Missionsvereıins für Frauen.
BA Tagung der Leiter der Christlichen Arbeiterjugend.
Q 2211 Generalversammlung der Rıtter VO H1 Ta mit Auf-

nahmefeier Mitglieder
U Z26 Generalversammlung des Bonifatıiusvereins.

10 0211 10 Landestagung des Vereins ath deutscher Lehrerinnen
Qus Anlaß sSelınes 75]ähriges Bestehens.

28 030 Tagung des Heimatwerkes der heimatvertriebenen Ka-
tholiken Schlesiens.

S 11 Tagung des Zentralrates des deutschen ath Familien-
bundes

E e13 Diözesantagung ath Handwerksmeister.
B D11 Tagung des Zentralkomitees der deutschen Katholiken-

tage.
Die VO Generalvorstand der Goörresgesellschaft gewünschte Tagung

1n Hildesheim mußte ABn größten Bedauern abgesagt werden, da das
Hotelgewerbe der sich nicht darauf einstellen konnte eiINe
genügende Bettenzahl 300—600 ersonen) ZUT Verfügung tellen.
Besonders sSe1 hervorgehoben, daß auch NSI evangelischen Brüder
und Schwestern 1n der das Jubiläum ITeUd1Ig auifnahmen un AQus

diesem nla mehrere Tagungen durchführten Die St.-Michaelis-Kirche
1e allen Abenden den Sonn- und Felertagen während der Wall-
fahrtszeit angestrahlt.

Von den Ausstellungen, die während des Jubeljahres durchgeführt
wurden, selen och erwähnt: Die ETOIINUNG eiıner Musterpfarrbücherel
iın der Domschule roßen omhof Die Paramentenausstellung des
Missionsvereins un der enediktinerinnen VO  - der Abteı Herstelle/
Weser Regens Treuge zeiıgte ın der AA größten Teile wlederhergestell-
ten Seminarkirche eine Ausstellung untier dem elILWOT JI Lebendiges
Biıstium Hıldesheim . In eiıner groben Anzahl übersichtlicher arten,
Kartons, OTIOS und Skıizzen wurden eUe Kırchenbauten 1ın uULSEeIeT

10zese gezelgt, alte Kirchen und Klöster VO ehedem un VO  > jetzt, über
den zerstorten Dom und verwustete ırchen SOWI1Ee Bılder VO  - den Aus-
grabungen auftf dem Anneni{iriedhof, die BDr 1068 Bohland uUrz ach dem
Kriege durchgeführt E1ın besonderes seelsorgliches Anliegen des
Bischofs Wal S daß die Pılger während der Wallfahrten unmittelbar
die Heiligtümer 1mMm Dom und ın den Kirchen herangeführt wurden und

KKZ 1960 NrT.

173



1l1er iıhre en verrichteten. Als Stationskirchen galten außer dem
Dom noch St. Magdalenen (Bernwardskreuz un Bernwardssarkophag),
ernwardsgruf untier St Michael, Kirche ZU. TEeUZz (Kreuzreliquien,
Hezilo-Kreuz und Kreuz Heinrichs des Löwen) und St. odenar (Herz-
reliquıe ST Godehards) Eın eigenes Pilgerbüchlein wurde miıt kurzen

liturgischen Texten un Liedern füur die Andacht 1n der jeweiligen Kirche
VOIl Regens ITreuge un dem Verlflasser herausgebracht. egen der e1N-
fallenden Ferien die Wallfahrten zunachst konzentriert auf die
Monate Maı un Junı und des Eucharistischen Kongresses seizten
ann wieder die Wallfahrten 1 eptember eın An eiınem Wallfahrtstag
wurden immer TEl bis 1er benac|  arte Dekanate zusammengefaßt.
Nach dem Pontilikalamt 1 Dom, das Tfast immer VO  - einem Bischo{ g -
Tfelert wurde, egannen dann Nachmittag die Besuche iın den Stations-
kirchen. In St odehar WäaT dann jeweils die Schlußandacht. In bester

Diszıplın un Ordnung verliefifen diese Besuche un untier sehr großer
un inn1iger Anteilnahme der Gläubigen

Den eigentlichen Auiftakt den rel1ig10sen Felern bildete die Dom-
weihe Sonntag Laetare 27. MärTz 960 In feierlicher Prozession

vorher die Reliquien AQus der Kreuzkirche wieder 1ın den Dom

heimgeholt (Reliquiar Unserer Lieben Frau, Epiphanl1us- un odehard-
chreine, Kopfreliqular des ernward) Dieses Te einmalige Erleb-
N1s der Domweihe wWwITrd allen Beteiligten unvergeßlich sein‘. Der Heilıge
ater, aps ohannes gedachte 1n e1inem Handschreiben VO.

20 Februar 960 den Bischof der Domweihe Am Sterbetage des nl
Odehar 9 Mai) wurde MOTYECNS 1n St Maurıtius e1n Pontinlkalamt Ue-
elert un Abend wurde 1n einer herrlichen Lichterprozession der
Schrein des hl odehar VOIN St Mauritius seinem Sterbeorte hin-
unter ın die Stadt ZU Dom geleitet. Sodann egannen folgenden
Sonntag (8 Mai) die Wallfahrten olgende Bischöfe un bte nahmen
1m auie der Monate Mai—November daran teil

Der Apostolis  e Nuntius Corrado Bafıle; Erzbischof Lorenz Jaeger
VON aderborn; OoSse Kardinal Frings VO. KöOln:; Dr Helmut-Hermann
ittler, Bischof VO.  - Osnabrück; Bischoftf Splett VO  - Danzıg; Dr Konrad
Landersdorifer, Bischof VO  > Passau; Dr Karl Joseph Leiprecht, Bischo{f
VO  - Rottenburg; ‚Die Isidor Markus Emmanuel, Bischof VON SpeYvyer;
DDr TanNnz Hengsbach, Bischof VO  } ssen:; Weihbischof{f Rudlof{ff VO  - ()sna-
brück (Hamburg); Weihbischof Heinrich Baaken VO  3 Müuünster: Abt Dr
Emmanuel Heufelder AQaus der el Niederaltaich:;: Abt Er 1US Budden-
DOTg dQus der el Gerleve Münster:;: Wei  ischof Ferche VO  - KOöln

früher Breslau); Praälat OPppe, Kapitularvikar VO  - Ermland.
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A den Wallfahrten der Pfarrgemeinden gesellten sich dann nO die
der besonderen Berufsgruppen oder Stände SO die Wallfahrten der MeBß-
diener dus dem Janzen Bistum, der tudenten VO  } den n]ıedersächsischen
ochschulen (Göttingen, Hannover, Clausthal-Zellerfeld und Alfeld/
Leine), der Ordensfrauen dus den Heimen und Kloöstern der DioOzese, der
Heimatvertriebenen aus den ostdeutschen Bıstümern, der andwerks-
meiıster und der Ritter VO Grabe Eın esonderer Tag Waäar den Kran-
ken gew1ldmet. Die derzeit ın Deutschland anwesenden ausländischen
Katholiken (Franzosen, Italiener, Griechen, olen, Ungaren, Ukrainer)
hielten Rosenkranzfest (2er ihre eigene Wallfahrt Mit der
Hedwigsfeier und der Übertragung des Hedwigsreliquiars 1ın den Dom
endeten die Wallfahrten. Das Jubiläumsjahr g1Ng Ende mıiıt der glanz-
vollen Feier des Bernwardstfestes 13 November).

iıne besonders hochherzige, SOzlale Tat un Gabe 1mMm Jubiläumsjahr
mMu. noch erwähnt werden. Da die schon vlele Jahre lang großen
angel geeignetem Bauland hat, stellte der Bischof eıgenes kırch-
iches Gelände, den Godehardikamp VO. Propsteihof St Mauri-
t1Us, als Baugelände miıt 8353 Wohnungseinheiten ZUTLTC Verfügung, dessen
Bauträger der Beamtenwohnungsverein ist? Ferner sel noch hervor-
gehoben, daß die Frauen und Mültter der Stadt sich zusammenfinden,
1ın der eit VO.  ; +  18 Uhr 1n der Domkrypta ihre eucharistische D
betungsstunde halten.

Überschauen WIT den Ablauf des Jubeljahres, können WIT zunaächst
feststellen, daß eSs 1n jeder Beziehung eine großartige Dokumentation
katholischen Lebens in Stadt und Bistum WOAaäT,. Eın elativ kleiner Arbeits-
kreis 1n manchen Kommissioen arbeiteten oft dieselben Männer hat
1MmM Aufbau, 1n der UOrganisation SOWI1lEe 1M blauf der agungen, AÄAus-
stellungen, Feiern und Wallfahrten hervorragende Arbeit geleistet. Da-
bel darf auch icht VEIGESSECN werden die Arbeit des kleinen Mannes und
die vielen s- un Nebendienste, ohne die ine solche Dokumentation
Yar nıcht mÖgliıch GeWESECN ware. Ohne Z weiftel wurden die VOT em
seelsorglich gerichteten Ziele riıcht1ig angesteuert. Durch Vorträge, Drei
digten, Rundfunk, Fernsehen, Schrifttum un! Presse WaäarTr der en gut
vorbereitet. Im wesentlıchen wurde auch richtig erkannt, daß die drei
Führungsschichten (Jugend—Männer—Frauen) die rbeıit 1n den Tar-
relen weitertrugen, WOZU innen ausgezeichnetes Material sehr gutie
bot AÄAuch die heimische Presse brachte OIft gute Berichte miıt Bildern. In

Wallfahrtstagen wurden alleın dus den ekanaten ber 000 Pilger
gezählt ohne die Wallfahrten der Standesgruppen. Von der Bischofs-
sta: der Zentrale des anzZzenN Bıstums, gıngen bIis 1n den etzten
Seelsorgsbezirk viele Anregungen ZUT Fruchtbarmachung ıIn der Seel-
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Qus. Unverkennlich die Anzeichen ZULI echten Formung e1inNes
Diözesanbewußtseıins. Eın Erlebnis IUr die Einheimischen, nach rl1eg
und Ausbombun: 1Un wlieder den Dom, die Mutterkirche der YJahzZell
Diozese, als iNr eigen haben, und TUr alle aus der Zerstreuung und

Vertreibung, das efuüuhl der Geborgenheı wieder en bDber die
Jahrhunderte hinweg wurden die Spuren der ater Ne  n mi1ıt ank un
Biıtte egan

1eses nlıegen der Bistumsgeschichte 1n der Seelsorge stellt eıiınen

wichtigen Faktor unseIel Tage aT, den unruhigen, vertriebenen Men-
schen 1i1ne eiımat 1 Kirchenraum geben, daß der GCjeist der Tradition
mitbestimmend un! ormend ist Durchaus richtig erkannte das der B1-
schof 1n der nkündigung des Jubeljahres, daß eın geschichtliches Den-
ken und anken n1ıe solchen Felern vorübergehen annn Hier waren

gute Ansatze 1n den Pfarrgemeinden machen, auf Girund dieser Erleb-
Nn1ısse das arr- un! Diözesanbewußtsein ın den Gläubigen NZUTEOEN
un:! pflegen Überall WaäarTr während dieses Jahres 1 Erleben mıiıt dem
Eucharistischen Kongreß eın Aufbruch spürbar. Wurde el auch immer

icht1ig erkannt un! VO  5 Lalen und Seelsorgern aufgefangen“‘ Wird nıicht
zuviel euem immer wieder als das einzige und richtige „He 4 -
geboten? Doch das untersuchen, gehoört nıcht 1n den Rahmen unNnseIel

Zeitschrifit. Die Mödglichkeit, auf der Pfarrebene ıne der vielen ANnTregun-
gen verwirklichen, WäarTr jedenfalls als Frucht en mitgegeben ın
diesem Jubeljahr, die etzten Endes eiıne gute Vorbereitung für das
zweıte vatikaniıische Konzil miıt seınen Instruktionen sSeın konnten Wiıe
der Blick 1n die Kirchen- und Bistumsgeschichte Ze1g un! manchmal
ist [0]0 158 wicht1g un {Ur die Zukunft OTrdern! bedürien alle An=-

EQUNY E, Togramme, Instruktionen un Reformen, die WITLC bel solchen
ubılaen empfangen, der uhigen un! natürlichen Entwicklung, wach-
SEMN un sıch entwickeln können. Wei  ischo[{i Pachowlak sagie beim
Rückblick auf dieses Jubeljahr mi1t ecC| „Das außere TOgramm des

Jubiläumsjahres i1eß sich vielleicht 1n einem Te abwickeln, das innere

Programm bedarf stetiger, geduldiger, zielbewußter Trbeılt, bedartf des

Opfers und Gebetes, und das annn nıcht in ein1gen onaten erledigt
werden, das 1st e1iIne aCcl VOINN Jahren un!: Jahrzehnten.“
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Glauben Danken Dienen
Der WMeutsche Katholikentag 1n Hannover

VO August DIıs ugust 1962

Von Eriıch Riebartsch

Es ist füur e1n Bıstum wichtig, sıch nicht 1UT 1SO1ller erleben, ondern
gelegentlı die Beziehung allen Diözesen des eigenen Staates und
ZUTLT Weltkirche erfahren. Am eindrucksvollsten geschah das 1n unNnse-
LTE ahrhundert HUTO das Zweite Vatikanische Konzil füur die
Welt In unseTen Vaterland Tfand eine ArTt VO  g Statio mundiı UrCc| den
Eucharistischen We  ongreß VO  - unchen 1M Jahre 1961 Sia Und

Bistum Hildesheim War ach dem Zweiten Weltkriege Gastgeberin
für einen Katholikentag, der Abgesandte der deutschen Diozesen 1ın
großer Zahl uns fuhrte un UrCc die Teilnahme vieler Gastarbeiter
auch europäische Lander einschloß

Zweimal Hannover

on einmal eın Katholikentag ın Hannover stattgefunden, als
der IUr 1923 In Koln geplante Katholikentag VO.  g der Rheinlandkom-
m1ssion während der firanzösischen Besatzungszeit verboten worden WAäl.
Mıiıt Zagen Iragte INa  ; sıch damals ıIn Hildesheim, ob Bıstum eine
solche Auifigabe würde lösen können. Hannover hat damals bewiesen,
daß das Vertrauen der Verantwortlichen gerechtfertigt WOAäT.

Es WäarTrT der ersie Katholikentag ach dem Ersten Weltkrieg, VT nach
der Inflation, als manche Iradition zerbrochen WAdTlL, als der Zusammen-
bruch mıt eiINer Revolution begann un! viele Werte iraglich geworden

SeiInNn schlenen. amals hat das Leitwort gelautet: „Höret die Kirche!“
Fragen der Diaspora un Carıtas standen 1ın elıner sıch damals bereits
verandernden Weilt 1M Vordergrund, die Werte der Ehe und Familie
wurden tast beschworend herausgestellt un der Friede Christi 1M
Reiche C.’ArTIsSTI angesichts des drohenden Nationalsozialismus VeI-
kündet.

Diesmal WäaT wleder eın Weltkrieg vorüber und hatte och mehr Z61-
STIOT un: verandert. Ein1ıge Katholikentage bereits vorauifgegan-
Yyen mıit sozlalen Ihemen, mıt Leitworten ber Glauben und iırche
etiz WarTr UrTrCH das bevorstehende onzıil eine Yanz bestimmte atmo-
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sphärische Situatiıon gegeben, ın der olfnung und Furcht miteinander
TaNnYCN., Immer klarer schälte sıch heraus, daß dieser Katholikentag 1962
etiwas w1e eine des Vatıkanums eın musse un daß dQus Deutsch-
and starke Anstöße urcl 1ese Veranstaltung für die Beratungen der
Weltkirche kommen ollten

Geplant WAarT, diesen Katholikentag 1n den Suden verlegen. Da aber
ber den Ort keine 1  1 erzlelt wurde und dadurch eine gewilsse
Verlegenheit entstan bat das Zentralkomitee der deutschen Katholiken,
das anläßlıch des Jubiläums]ahres 1960 ın Hildesheim tagte, den gast-
gebenden BiıschoTl, diese Veranstaltung doch ın seinem aum ZU-

richten. Mıt edenken J! der gewaltigen Arbeitslast TUr einen VeI-

hältnismäßig kleinen Führungsstab, der SCANON Urc das Jubiläumsjahr
SIar beansprucht worden WAaäl, willigte Bischof Heinrıch Marla Janssen
ein Die Entscheidung WarTr November 1960 gefallen Von 1U  -

wurde solfort gehandelt un gearbeitet.

Die Organisation

Hs Waäal allen Verantwortlichen klar, daß der Auftrag TUr Hannover
1mM Rahmen einer Großveranstaltung 1LUF durch eıne gewaltıge Arbeits-
leistung des Lokalkomitees und der Kommissıonen befriedigen: erfüllt
werden koöonnte Dazu dIiell diese bereit.

ach eıner nzahl VON Besprechungen 1 kleineren TEe1lIS wurde 1M
Juniı 1961 das LoOokalkomiıtee als gegründet un eingetiragen. Es
bestand AQus iolgenden Mitgliedern:
Staatssekretär Richard a; Vorsitzender
Msgr Propst Dr ose Krahe, stellvertretender Vorsitzender
Dipl.-Ing Johann Brand
Studienrätin Dr Anıta (Gjarvens
Dipl.-Ing Heinrich appe
Staatssekretär . gnaz Jung
Kaufmann Ur Norbert Madgıs
Dipl.-Kaufmann Aloisius Mauer
Senator B Johannes Niggemann
Weihbischof eINT1ICO Pachowlak
Bankdirektor Dr Franz Riıelinger
Sta  aurat Dipl.-Ing Ernst-August VO  - der Haar
Ministerlaldirıgent Alexander VO  > ollen

Am 1961 wurde eine ständige eschäafitsstelile 1n der eOTg-
straße eingerichtet untier Leitung des Geschäftsführers Hans Zıiemer,
MdL

Fuür die einzelnen Oorganisatorischen ufgaben wurden omMM1S-
te
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Programm und Redner: Leiter: Prälat Bernhard Hanssler
Liturgie und Seelsorge: Leiter: Trof Dr. Erich Rıebartsch
Finanzen;: Leiter: Bankdirektor Dr. Franz Rielingere n w< CN C) < Räume und Plätze; Leiter: Dipl.-Ing Heinz appe;
Stellvertreter Sta:  aura D1ipl.-Ing. TINS August VO  = der Haar
und Dipl.-Kaufmann Aloisius Mauer
usik:;: Leiter: Direktor Franz Ziegler
Kunst un Ausstellung; Leiter: Privatdozent Dr Hans Reuther
Kulturelles Beiprogramm ; Leiter: Pfarrer Franz Ludewig5 G O M U) ©& TD 6O Publizistik:; Leiter: Ministerialrat Dr. Herbert Paatsch
Werbung un Einladung; Leiter: Direktor lbert Niehaus

K 10 Anmeldung und Quartier:; Leiter: Heinz Meyering
KT Sonderzüge; Leiter: Bundesbahn-Oberrat Karl 1NZz
K 192 Verkehr:;: Leiter: Dr Rolf chober
K 13 Urdnung; Leiter: Dipl.-Ing. Heinz Happe;
K 14

Stellvertreter: Dipl.-Ing VO  } der Haar und Dipl.-Kaufmann Mauer
Jugend; Leiter: Pädag Assistent Joachim Behnke

K 15 Verpflegung; Leıiter: Ministerialdirigent Dr T1C Lıtzka
K 16 Gesundheit: Leiter Obermedizinalrat Dr. Heinrich Bruns
K 17 Gäste:; Leiter: D1ipl.-Ing. Johann Brand
K 18 Gastarbeiter: Leiter: Kaufmann Rudaolf Werner

Im Juni und Julı 962 wurden die Namen der Präsidenten des
Katholikentages bekanntgegeben:

Paul Lücke,
Bundesminister für Wohnungswesen, Städtebau un Raumordnung
izeprasıdenten:
Dr Hans Hutter, Uberbürgermeister VO  _ Eıchstätt
Dr. Marianne Pünder,
itglie des Prasıdiums des Katholischen Deutschen Frauenbundes
Dipl.-Ing. Johannes Brand,
Diözesanobmann der Gemeinschaft katholischer Männer Deutschlands.

Längst hatte die Trbeit des Lokalkomitees und der Kommissionen be-
YJONNEN, Sie wurde se1t ihrer offiziellen Bestellung VO  3 Woche Woche
tarker intensiviert. Mehr als 200 Personen insgesamt unermud-
lıch atlg Ihre ahl stieg durch Zuwahl für Einzelaufträge bis auf 300
S ıst unmöglich, diese Arbeit 1m einzelnen beschreiben. 1ele hätten
eEsS verdient, daß ihre Namen festgehalten würden; ohne ihr selbstloses
Wirken hätte der große Auftrag Organisatorisch und inhaltlich nıcht be-
waltigt werden können.

Von dem, Wäas außerlich besonders 1n Erscheinungd Lraf, sSe1 ein1ges
uUrz erwähnt die gezielte Pressearbeit, die Vorbereitung der beiden
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großen Ausstellungen „Glauben und Dienen Erbe und Auftrag“eiINer Messehalle un „Hildesia sacra“ 1m Kestnermuseum, die Gestal-
LUNg der Altäre und gottesdienstlichen Räume und Orte, der Iransportzahlloser Gegenstände verschiedene Stätten, der Druck der Schriftendes Programms un: der einzelnen Meßfeiern, die Vorbereitung der
Übertragung VO  m} Feiern ın undiun und Fernsehen, die VorbereitungVO  } Sonderveranstaltungen der Jugend, der Heimatvertriebenen, derGastarbeiter, die UOrganisation vieler kultureller Programme und ande-
ICS mehr Überblickt INan das Ganze, muß INan Teststellen, daß
ungeachtet weniger ScChönheitsfehler diese Leistung ungewOhnlich großun: gut YJewesen ist Das Bistum hat damit hre eingelegt.

Die Leitworte Glauben Danken Dienen

Es WarT Gewohnheit geworden, die einzelnen Katholikentage Nnier e1n
bestimmtes Motto tellen, das sıch UrcCc| die Situation empfahl 1eS-
mal 1m Bewußtsein der Verantwortlichen die Fragen lebendig,die oraben des Zweiten Vatikanischen Konzils als rängen: CIND-funden wurden Man wollte bewußt 1m Geiste des kommenden Konzils
sprechen, 1mMm Geiste mutiger ÄAnpassung und offenen Fragens, Ja INa  wwollte 1ın gewIl1sser Weise das Konzil vorbereiten helfen. SO g1Ng INnan
sorgfältig daran, das Leitwort suchen. Die Formulierung machte
gewOhnliche Schwierigkeiten, daß mehrere Besprechungen notwendig
TaM Schließlich einigte INa  e} sıch auf die drei Stichworte: Glauben,Danken, Dienen.

Bei der Vorbereitung der wichtigen Reden War das TSie Leitwort
klarsten umreıben Die schwindende Glaubenskraft WarTr die größteOIge, die Auseinandersetzung mit den Gegenkräften des Glaubens WaäarTr

P Aa  .. — ringen notwendig. Verhältnismäßig infach schien auch mıiıt dem
Wort des Dienens sSe1IN, Wenn INa  5 ES als Konsequenz dQus dem (1au:
ben auffaßte Freilich zeigte sıch späater, daß INa  ; N1C| das Gesamte
dieses Begriffes 1n den Griff bekommen hatte Fuür das Danken fand
INa  w} chnell die Beziehung z Eucharistie, der Danksagung In der
erneuerten Liturgie. 1ne Darstellung dieses Wortes 1n anderer Hiın-
S1C] UrCci eigene Referate wurde aber In das Programm N1C| auIfge-
11OINMen SO mMuUu INa  n} teststellen, daß 1m Verlauf des Katholikentagesgrundlichsten das TIThema des Glaubens erorter wurde, während das| Danken last 1Ur 1n der vielfältigen Gestaltung der Gottesdienste kon-
ret dargestellt wurde. Das Dienen wurde tiast HAT einem Nachmittagun 1n eiInNer Carıtativen Veranstaltung behandelt, die aber das Ihema
nıcht erschöpfen konnte.
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Hauptthema: Glauben

AÄAm Donnerstag, dem August, fanden 1ın TrTel Messehallen aTrallel-
veranstaltungen Stia mıiıt dem gleichen ema „Was macC| dem heuti-
gen Menschen das Glauben schwer2?“ Die dreıl Redner faßten ihre AUT-
gabe Je VO  g e1Ner bestimmten Seite und erganzten sıch TeC| glücklich

Professor Heimo formulierte eın Referat „Glaube VO  ;
der Wissenschafft widerlegt?“ Ol1C WarT füur diesen Vortrag besonders
berufen. ET hatte zuerst Naturwissenschaften studiert un: Wäal O=
rand des Atomphrysikers Trof Heisenberg gewesen. Dann konvertierte

un studierte Theologie. ET WäaT nhaber e1INes Lehrstuhls der
philosophisch-theologischen Hochschule ın Paderborn

Die rage ach dem Hauptinhalt uUuNseTrTes Gilaubens beantwortete OIC!|
mi1t dem hl 1I1homas „Der Gilaube geht VOTI allem auft das, W ds WIT ın der
eimat sehen hoffen.“ Das Wesentliche aber dessen ist zwelerlel]:
„Zwel Dinge aber werden uNs als dort chauen vorgelegt, namlıch
das Verborgene der Gottheit, deren au ulls beseligt, und das (3@e-
eimnis der Menschheit Christi, durch den WIT Zutritt en Ar  — HerTr-
lichkeit der Sohne ottes Der Redner fuhr fort „WIir haben unNs

iTragen, oh WIT ebenso geordnet, auftf die entscheidende Mitte hıin gefügt
glauben  4 „Glauben ist das Vermögen des In der Fremde beMnindlichen
Menschen, vorausgreifend der Heimat teilzuhaben  4

Daß en nıcht das Letzte, sondern eine Wanderschaft ist,
können WIT Nn1ıC wI1ssen, diesen Sinn des Lebens glauben WIT Was uns

hindert, in glauben, ist OTft „gerade das Schöne und nıcht das Haß-
iche, das Gute und nicht das Schlechte, das Te und Nn1CH das
Falsche“. Besonders die Erkenntnis der ahnrheı ann unNnseTren 1C| autf
das 1el verstellen, weil die Erkenntnis schon 1St, und weıl Wissen e1iIn
sicheres en der anrheı ist Glauben ist aber gerade nicht Wissen
und Haben; der Glaubende sieht den Inhalt der Botschaft N1C| e1INn,
ondern nımmt in als wahr ET mochte ZWaTl einsehen, ann aber
RIG X70 annn as, W3aS WIT glauben, L1LUT bezeudgt, aber n1ıe bewilesen
werden 1 Gegensatz dem, W äas WIT 1M strengen Sinne w1ıssen.“

Doch annn keinen etzten Widerspruch zwischen w1ssenschalitlicher
Erkenntnis un Glaubensaussage geben, „denn der Gott, der die Ge:-<
heimnisse oifenbart und den G‘ilauben eingibt”, hat auch der Menschen-
seele das Licht der ernun gegeben, UrTC| das sS1e w1ıssenschaflitlıche
Erkenntnis gewıinnt Wissen und Glauben können gegenselt1g sıch
helfen, el SINnd unterwegs. Auch die Wiıssenschafit ann nıcht es
beweisen und begnügt siıch oit miıt einem eutungsversuch. Bel aller
Spannung zwıschen Wissenschafit und Gilauben annn AIn historisch
konkreten Synthesen eggenossenschaft auf L: geben
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Während Wissenschaft auf Erkenntnis Qusgerichtet 1st, gibt eineGefahr für den Glauben, der auf eın Tun z1e. die Ideologie. Damit be-faßte sıch der Vortrag VO  n Dr. Anton Böhm, KoOoln „Glaube VO  }Ideologien abgelöst?“ öhm definierte Ideologie als e1in Gedanken-gebilde, das 4'7BEG allem „die anrheı ber das Leben desMenschen 1n der Welt“ ıll In seınen Darlegungen er-suchte der Redner jene Ideologien, die dem Menschen dienen meılınenund ihm einen erlösenden Rat für Seın persönliches en geben wollen.Dazu gehören der Psychologismus, der den Menschen dUuSs seinem Trieb-mechanismus erklären wiıll und iıhm SagT, daß der gesunde und glücklicheMensch der enthemmte ensch sel, ine weıtere Ideologie ist der Pro-gresS1smus, der sıch VO Fortschritt der Naturbeherrschung den otalenKomfort un die Freiheit VO Schmerz verspricht, der „Fortschritt, derSeın wahres Ziel verloren hat“” Damit erwan: ist der SOZziologismus,der die Gesellschaft verbessern und „das größte Glück der groößten Fahl“1m perfekten Staat verwirklichen wiıll Schlie  1CH ist Qus dem ißver-stehen der Existenzphilosophie die Ideologle des Existentialismus g -worden, der d us dem Ernst der Existenzphilosophie eiıinen rücksichts-losen Pessimismus macht ET lehrt, S gebe keine objektiven Ordnun-
YCN, alles sel sinnlos, der Mensch se1 1Ns Nichts gestellt, un habeabsolute Freiheit, und alles sSe1 sıttlich guft, Was dQus Freiheit tueDiese Ideologien können den Glauben zurückdrängen. Der laubendemuß sıch er den Fragen dieser Gedankengebilde tellen un!  C WI1Sssen,daß S1e alle auf verschiedene Weise unfrei machen, daß aber der Glaube

VO  w}der Macht der Finsternis.
Irei mac| VO  w} ünde, Unwahrheit, Diktatur des rıtuellen Gesetzes,

Im bilder- un beispielreichen Stil des Journalisten Tra hef-redakteur ar Neisinger Der „Erstickt der Glaube 1mM modernenSakularismus?“ Sein Referat Wäar überwiegend pOsS1t1V ausgerichtet. Zerst führte qQus, daß STIEeis einen Säkularismus gegeben habe, ın derorm jJjeweils verschieden, und daß also auch der moderne Sakularismus1ın der Linie der christlichen Geschichte stehe Heute ist esS eine Welledes praktischen Materialismus, N1ıCH VO  w} geheimen Mächten gesteuert,sondern maäachtig durch die chwäche des Menschen, die mıt der moder-
1en Industriewelt samıit ihren Guütern und Lebensformen konfrontiertWIrd und dabei das Wertvollste, den Glauben, allzu leicht bDer Bordwirfit

Neisinger glaubt N1C| einen Dammbruch un sS1e neben manchenVerfallserscheinungen überall au kraftvolles, Leben Darum wiıllN1ıCH lamentieren, sondern untersuchen, WI1e die BEegeEegNUNg ZzwischenGlauben und Industriewelt recht vollzogen werden ann. ET tadelt diewelche ıIn jedem Neuen eLiwas Schlimmes sehen und e1frig verdammen,
Wäas einer untergehenden Zeitform angehört. ber auch jene Sınd 1mM
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B E A D E L Unrecht die modischen Eintagsfliege willen unveränderliche
Werte preisgeben nicht beim Zeitgeschmack anzustoßen

Posıtiv auf die Gegenwart und Zukunft hin gefiragt Wie soll sich der
Christ en Zeıtalter verhalten? Antwort In der Nilailılon VO  b Me!l-
1NUNYEN und Informationen gilt unterscheiden und Tapferkeit
standzuhalten Dazu hilft die katholische Presse, azu bedari
katholischen Bildung Elternhaus, der katholischen Schule, Bil-
dungswerken fiur Erwachsene Wie soll sich der Christ verhalten? HBT
mMuı. m1T UuC| und Maß der Fülle VO  - Konsumgutern begegnen und
muß Nne  er den Rang der ertie erkennen Dann wird auch heute
mÖöglıch eln den Glauben bezeugen un diıe en Moglichkeiten
des Lebens als Christ gebrauchen Diese drei Reierate erganzten
sıch Neben der rage ach der Wissenschalit stand die Prüfung VO  . AT
geboten die falscher Weise dem Menschen das en leicht machen
wollen Und wiederum wurden die mehr theoretischen Darlegungen ab-
gerundet durch EeE1iNe Analyse der eit mi1t pra  i1schen Beispielen Ne

chrıstlichen Lebensstils UuUuNsSsSeTeTt eit In diesen TrTel Vorträgen 1st g' -
wıbß vlieles gesagt worden, Was uULNlsSseIiIe Glaubensfirage Kern berührt
und IUr ange eit eliende Antwort SECE1N ann Hier lag e1N ucCc der
NNeTtTen Bedeutung dieses Katholikentages

Am Nachmittag desselben ages wurde das Glaubensthema drei
Parallelversammlungen welltler verfolg der Formuliıerung „Wiıe
sieht lebendiger Glaube dus Jahrhundert?” Auch daruüuber CIN1IYE
zusammenfTfassende alize

a) Mit dem leidenschaftlichen Engagement erfahrenen Seel-
SOTJgEeIS verirat Franz LOowensteıin SJ die ese Gilaube 1st De-
fIreiende Wahrheit Hr deutete den Zustand des auDens den (ilau-
benden erheblich negalıver, als Neisinger eES MOTYECNS Ge und
sSa. Privatleben der gläubigen TI1STIeEeN aum Unterschied
ungläubigen Menschen Warum formt das Christentum nicht mehr die
Offentlichkeit?, iragte „ES ist der nglaube der Gläubigen 'T Anı
eindrucksvollen Beispielen zeigte &. WIC groß der Zwlespalt Zwıschen
dem außerlich festgehaltenen Glauben, der kirchlıchen Praxis
SEe1ITSs und dem Verhalten wichtigen Punkten andererseits 1st Die ErT-
wachsenen, meıntie der atier haben sich nıcht m1T der realen Welt
VO Glauben her auseinandergesetzt un! schieben die Wiırklic|  eıten
des aubens den Rand WIC alle anderen der realen Welt
leben können Der Gilaube MUu. wieder kompromißloser Klarheit
gesehen un gelebt werden Wie dast? Die verlogene Glaubenshaltung
mMu. entlarvt werden die katholische Erziehung und Weiterbildung MUu
intensıvlert werden, die OoOleranz dari nıcht ZU Indifferentismus WEeI-

den Wer geradlın1ıg Giott dient ohne alsche Konzessionen der erlebt
WI1Ie beireiend der Glaube 1st un ede nNgs hinwegnimmt
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Tof Dr.-Ing. Paul Koeßler, Braunschweig, Spra: ber „Glaube
als lebensgestaltende Kraft“ Er untersuchte, w1e SIar auch beim WIis-
Se e1Nn Fürwahrhalten ohne eigene Nachprüfung gegeben i1st un
Wissen un Glauben Berührungspunkte haben Der wesentliche Unter-
schied 1eg darin, daß weltliches Glauben unverbindlich 1st, der religiöse
Glaube aber eıne absolut 1Indende Verplflichtung darstellt. Gerade aQus
dem Annehmen dieser Bindung erwaäachst Stärke und Leben Wer dUuSs
dem Glauben leben SUC| baut sSeın en Yanz anders auf, als der
Ungläubige tut Hr ann N1IC| wirklich scheitern, weil In keiner Situation
der wahre Glaube ungultig WITrd. Damit schenkt der Glaube Sicherheit
un Geborgenheit, Heimat un Freude. Keine Humanität annn das
vollbringen, Wäas der ungebrochene Glaube VEIMAG. Glaube ist Welt-
überwindung, we1ıl weiß, daß Welt N1C| das Einzige un Letzte 1st,
weil Schwierigkeiten ıcht entmutigen.

C) „Glaube ist mutiges Zeugnis“, hieß das Ihema der dritten Parallel-
veranstaltung. Hier ergrıffen Männer un Frauen verschiedener Berufe
das Wort einem persönlichen Bekenntnis ihres Glaubens AdQUS dem
eigenen Erleben heraus und aten das, Was letztlich der Glaube untier
Menschen verlangt: bezeugt werden. Diese Zeugnisse hinterließen be1i
der Zuhörerschaft einen unmıiıttelbaren, tiefen 1INATUGC und gaben ihnen
Mut un Zuversicht.

Okumenische Ereignisse
1Ne Begegnung der Konfessionen auf Kirchentagen ist 1Ur langsam

Zzustande gekommen. Man beschränkte sıch darauf, das Grußwort eINeEeSs
Vertreters der anderen Kirche mi1ıt betontem Beifall entgegenzunehmen.
Der ersie wirkliche Durchbruch eEINeEeT Begegnung, die diesen Namen
verdient, geschah In Hannover.

Auch 1l1er begann mit einem sehr herzlichen Grußwort VO  -
Direktor VO  - Hauenschild, Hamburg, dem Vertreter des Deutschen vVan-
gelischen Kirchentages. Der Redner bot das redliche un bruüuderliche (Cje-
spräch Er Spra VOIl den vielen Gebieten, aut denen TOTLZ der
Unterschiede 1mM Glauben eine praktische Zusammenarbeit mOglıch NR
In Fragen der ora und mıtmenschlichen Solidarität, 1M sozlalen uUun!
staatsbürgerlichen Bereich, ın der Hılfe TUr Entwicklungsländer und 1n
der Erhaltung des Friedens.

Das vielbeachtete Te1gN1s WAäarLr aber der Empfang, den Landes-
bischof Lilje Donnerstag, August, 1m Landeskirchenamt für
promiıinente Personen des Katholikentages gab Auf katholischer Seite
dIen anwesend Bundesinnenminister ücke, u1s LOwenstein, Kar-
dinal Bea, Nuntius e, Erzbischof Jaeger un Biıschof Janssen. Der
Empfang verlief In einer Atmosphäre gegenseitigen espektes un
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Wohlwollens Entschlossen hat sıich späater Landesbischof Lilje
kritische Stimmen d Uus seinen Gemeinden gewehrt

1ne festliche Veranstaltung JallızZ esonderer Prägung Waäal gle1-/
chen Abend die Gedenkstunde für den dänischen Konvertiten Niels
Stensen, natom un spater Weili  1scho{f un! Apostolischer Vikar für
die Nordischen Missıiıonen. Zahlreiche erlauchte äaste, auch viele Geist-
liche der Evangelischen Landeskirche, nahmen daran teil Nach einem
Vortrag VO  - Prof LeoO Norpoth eTrgriff dann Kardinal Bea, Präsident
des damals schon errichteten Sekretarıates ZULI Förderung der Einheit
der rısten, das Wort einer wahrhaft ökumenischen Rede ber
„Niels Stensen und das nlıegen der FEinheit der Christen:.

Die nspra Waäal kennzeichnend IUr den e1s der Achtung und den
illen, dem Andersdenkenden gerecht werden. Es Wal ökumenischer
und konziılliarer (‚eist Als Miıttel, mıiıt enen ökumenische Bestrebungen
arbeıiten mUussen, nannte der Kardinal die ehrliche Anerkennung des|
Giuten beım getrennten Bruder, die Freude ber gemeinsame religiöse '5
Wirklıichkeiten wWwW1Ie Taufe, christliches eben, Liebe 7ARS  n eıilıgen Schrift,
Feler des Gottesdienstes und Opfer TÜr den Glauben Einheıit verlangt
aber auch Trbeıit der klaren Erkenntniıs der anrheı „Was uns

trennt, ist OiIt nıicht eın Unterschied ın der TrTe selbst, sondern
Unkenntnis Oder Mißverständnıs dessen, W äas der andere glaubt und be-
kennt.“ Nach dem ONnzıl bedartf esS des theologischen Gesprächs, das
feststellen muß, ”r  d> mıiıt den einzelnen theologischen Behauptungen
und Ausdruckswelsen 1ın Wirklichkeit gemeınt Ist-

Die rage der katholischen Dogmen streifend, sagte der Redner „Die
Formulierungen, 1n denen eine endgültige un unabänderliche Te

vorgelegt wird, sind oft dQUSs den Zeitumständen erklären, ın denen
S1e entstanden SiNnd. Sie drucken bisweilen L1LUT eine bestimmte, füur die
betreifende eit wichtige Seite eiıner TEe QUus, geben aber nıcht die

Fülle un Tiefe der betreffenden Wahrheıit.“ Ihemen des (Cje-

sprächs werden, sagte der ardinal, VOT em die Kirche un die

Notwendigkeıit e1ines verpflichtenden ehramtes sSeıin mussen. Was jeder
1 Interesse der Einheiıit tun kann, der hohe Redner 1n TEl Stich-
wOorten HULE el, Beispiel christlichen Lebens und Zusammen-
arbeıt

KOnNnlerenz TUr Prijiesier

Zum ersten Male fand auftf dem hannoverschen Katholikentag eine

pastoraltheologische Priesterkonferenz sSta  1 Donnerstag- un: TEelN-

tagnachmittag. Es kamen jeweils 500—600 Priester. Über das Thema
„Der laube des Priesters heute  44 sprach Prof Karl Rahner S 1 mıt

DanNnNung angehoOrt, weil ein1ıge eıit vorher römische Stellen ihm gen
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seliner Theologie Schwierigkeiten gemacht hatten und INan VON einem
Redeverbot munkelte

Es Darlegungen VO  w} Mut un tiefer anrhneıl, gesprochen In
einem Geist der Offenheit un Verantwortung, W1e uNns erst 1n den
Jahren des Konzils egegne ist Vier Kennzeichen heutigen aubens,
esonders des prlesterlichen Glaubens, suchte Rahner aufzuzeigen.
Unser Glaube muß ZzZuerst brüderlich sSenın. Wir besitzen keinen anderen
Glauben als die Laien, WIT sollen nıchts bezeugen, W3aS WIT N1C selber

! untier Schmerzen und Gebet leben Die Glaubensnot der Welt VO  w} heute
mMmussen WIT brüderlich mitausleiden.

ber die Gefährdetheit des auDbDens handelte der nachste Abschnitt.
Aufhorchen ließ der Satz TE aber Qus Gründen der Geistes- und Heils-
geschichte ... der Glaube das Eigentümliche der heutigen christlichen
Situation un Au{fgabe, annn braucht unNns Christen N1C erschrecken
oder verwundern, daß heute der gefährdete Glaube 15

Glaube mMu heute nıiıcht kompliziert, ondern In Se1INer radikalen E1n-
aC|  el gesehen werden. Wir können Rahners edanken 1U unvoll-
kommen skizzieren un moOchten einen Anreiz geben, die mien Aus-
Iührungen 1mM ammelband der Reden des Katholikentages nachzulesen.
Im Grunde gibt 1Ur drei absolute Geheimnisse 1m Christentum,
meınte der Redner: Irinität, Inkarnation und vergottlichende CGinade In
einer klaren Einfachheit mussen WIT lernen, aQus diesen Geheimnissen

leben und die Grundvollzüge glaubenden Daseins tief
en

Gott muß groß gesehen werden, das WAäarTr miıt dem vlierten Kenn-
zeichen gemeıint „Der Mensch ist Y  IIN 1Ur athe!i-
stisch geworden hinsichtlich eiInNnes Gottes, der eın Moment, ein oberstes
111 und Schlußstück der Welt ware. In Wahrheit aber übersteigt CGiott
alle unNnserTre Maßstäbe. HKr ist einer, „der auch och inappellabel alle LINn-
geheuerlichkeiten der Geschichte der Natur und des Geistes verant-
wortel, der seine Ratschlüsse VO seligen sSseiıner hOöchsten Engel
bis ZU. Todesröcheln der gemarterien Kreatur auf en VOT Nn1ıeman-
dem verantworten muß“. Zusammenfassend AUE Ihema „Glauben  4
ann Testgestellt werden, daß dieses Stichwort besten behandelt
worden ist icht 1Ur die Glaubensreferate ahl größten,

|  ! nıCH 1U  aun WarTr diesem ema die längste eit eingeräumt, auch die Quali-
tat dessen, Wäas 1er geboten wurde, hatte eın Format, das einer Vigil
des Konzıils bei weıtem nachsten kam arum mußte das L1 t-
WOoOrTrt auch breitesten dargeste werden.
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Das WOT VO. Danken

Auf die ausdrückliche Oifentlıche Behandlung des Begri1ffes „Danken“
verzichtete INa, weil azu die eit nN1C reichte. Im Sammelband des

sollte derKatholikentages heißt darum: „Das ema ‚.Danken
katholische Grundklang des Katholiıkentages seın un 1n thematisches
Element der Predigten.” Nur AATZ wurde mehrfach Dank ausgesprochen
IUr den jahrelangen eDrauc«cl evangelischer Kirchen, füur den 1eder-
aufbau ach dem rliege und TÜr das Zeugni1s des Glaubens, das die
pfier der Gewaltherrschait gegeben en

In einem tiefen Sinne sollte UrTrC| die „Eucharistla  “ die Danksagung
der eßfeier, diese Haltung VOT CGiott verwirklicht werden. Der Gestal-
LUNg der (Ciottesdienste wurde darum große Mühe gewidmet. Die orm
WarTr ıne solche des berganges VO Weltkongreß 1n üunchen AB

onzıl In menreren MeWßRßfeiern wurde das, Was damals Neuformung
möglıch WAaäl, 1n mögliıchst guter Weise verwirklicht. el verfiuhr INa  -

nıcht einselt1ig, ondern ieß en Möglichkeiten aunm. Es gab das atel-
nısche Amt w1e das deutsche ropr1um mit Kehrversen, die VO  - en

gebetet oder wurden Hs gab die Gottesdienste TUr verschle-
dene Gruppen der Gastarbeiter und feierliche Amter des SIC1LUS Fuür
viele Gottesdienste wurden eigene Formen ausgearbeitet, die dann als
Sonderdrucke vorlagen. Das Stichwort VO Danken kam besonders ıIn
den Felern der Jugend und Frauen ZUTLTC Geltung

In sichtbarer else wurde der Dank bel der Vigilfeier Samstag-
en bel der Prozession miıt dem elcC| ausgedrückt. [Diese Feler WäarTr

wohl die eindrucksvollste des Katholikentages. twa äaubige
1M Niedersachsenstadıon versammelt. Der ersie e1l WäaT als

Lichtfeiler (Lucernarium) gestaltet, bel der das euer gesegnet wurde, das
ann VO Priestern den Gläubigen getr wurde, die aran ihre
erzen entzundeten Eın unvergeßliches Bild! ach ZzZwelı esungen AQus

der Apostelgeschichte ber das Pfingstwunder un das erstie Apostel-
konzıl wurde der ar TÜr den 5Sonntag zugerüstet TEel Symbole WUÜUl-

den 1n Prozessionen Qaus dreıl Rıchtungen herangebracht: das Evangellar
als 5ymbol des aubens, der elcC| ais Zeichen der Danksagung, das
TEeUZz als Siıinnbild der jenstbereitschaflft. Jeweıils fand die Begrüßung
der heiligen Gegenstände durch ıınd esang SLia Die Feler
schloß mi1t Bıtten fur das Konzil, dem egen mı1t dem großen Bernwards-
kreuz un! dem alve Regina, während Erzbischof{f Jaeger die Marıen-

reliquie uUuNseTIes Domschatzes, das „Heiligtum NSeTIeI lieben Frau”, ın
seinen Händen hielt
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Der u{iru{i Dienen

Bei TEl Gelegenheiten wurde das IThema des Dienstes herausgestellt:
In der Eröffnungsrede des Präsidenten des Katholikentages, Bundes-
miniıster ücke; iın eiıNer Feierstunde des Caritasverbandes Donners-
agaben und 1ın Refiferaten Nachmittag des Freitags.

Minister aul IPC zeichnete eın Bıld der heutigen Gesellschaft,
die nıcht 1LUT VO  — den Marktmechanismen her aufgebaut werden darf
und 1n der die ichtige Wertordnung bestimmend eın mMu annn
unterbreitete seınen Plant es Mädchen zwıschen un Jahre
eistet Ire1w1llig eın Sozlaljahr, das auf die Berufsausbildung angerech-
nel wIrd. SO begeistert dieser Gedanke damals bejaht wurde, schei-
erie doch den Realitäten, auch edenken VON Fachleuten NPGT-
wirklicht worden ist ann dieser lan nıcht E1ın zweıtes Anliegen Wäal

die orge die Gastarbeiter. Um sS1e bei uns heimisch machen,
wollte 199538  - „ IM Musteriorm dQUuSs Anlaß und als rgebn1s dieses Katho-
lıkentages eın Wohn- und Betreuungszentrum Tüur NSeTe Gastarbeiter
1ler 1n Hannover schaffen“. uch diese gut gemeınte Absicht konnte
N1C| verwirklicht werden.

Der Carıtasverband WaT Träger der bendveranstaltung 1ın eiıner
Messehalle Mıt modernen ıtteln VO  ; Film, 1ON, Bild, Gespräch un!
Interview wurde die große Not 1n er Welt konkret geze1lgt un en
klargemacht, w1e sehr e5 der helfenden Liebe bedarf Der Präsident des
Verbandes, Prälat Stehlin, ebenso w1e ardına DOpIner, sprachen VO  .
der Notwendigkeit auch der Organıslerten Caritas, deren Arbeit mi1ıt
Herz, 1ın persönlıcher Begegnung geschehen musse.

Unter den Rednern Freitag ist VOTLT em TauU Dr Berta KOnNn-
rad dQUus Heidelberg ennlen mıt ihrem TIhema „Glaube drängt ZU
Dienen  a Sie begrenzte ihre Darlegungen auft wel wichtige Fragen: Der
Gilaube ordert das 1enen un Der laube formt das Dienen. Erstes
Motiv christlichen Dienens ist CGiott selber un! esus Christus. Das
zweıte Motiv ist der Mensch als DDbıld ottes Als drittes OLLV ist
eNNelN? „Der 1enst der Welt, der 1enst TUr die Welt, der Dienst
TÜr die Vollendung des ScChöpfungswerkes es

Der Glaube orm NUunNn das Dienen S daß es auf drei Wertstufen E1I-

olg 1MmM Sachbereich der Welt, 1M Verhältnis den Brüdern und 1
1C| auf (30Ot{t Christliches Dienen STIe untier dem Zeichen des Kreuzes,

ZU Absterben des ichbetonten Menschen und macı die eUue

SChöpfung, die NECUE menschliche Gemeinschafit und die 1EUE (jemeın-
schaft miıt CGiott sichtbar KTreuz ist aber auch „Brücke ZU Ufifer der AT
eISs tehung4

Kein Re{ferat ZU TIThema des Dienstes hat ohl 1ne CNYC innere
Beziehung rAUE ONnzıl gebaut W1e dieses Das WI1Ird deutlich, WEeNnNn INa  ;
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es 1 Sammelband vollständig liest Die gedankliche Parallele Zl

ekret ber das Apostolat der aıen und ZALE: Pastoralkonstitution ber
die Kirche ın der Welt VO  . eute ist vielfältig un! erstaunlich. Hıer WäalLr

der CGieist kirchlichen Denkens spüren.

Stunde der ne

Es gehoört den besonders glücklichen edanken, die dieser O-

11 verwirklicht hat, eine Gedenkstunde 1mMm Vernichtungslager
Bergen-Belsen halten und die vielen Tausende 1mMm Niedersachsen-
stadıon Freitagabend durch eine technisch einmalige eistung der

unmittelbaren Rundfunk-Übertragung aran hörend un betend teil-4
nehmen lassen WAar schon 19538 der Katholikenta VO  g Berlin :
eine Gedenkstunde 1ın Plötzensee gehalten und beim Eucharistischen
We  ongreß fanden sich viele einem Gedenken iın achau e1in Was

Bergen-Belsen einem kirchengeschichtlich bedeutsamen Ereignis
machte, WarTr eın Abschnitt iın der Predigt des Weihbischof{fs In iıldes-

heim, Heinrich Pachowlak. In diesem Teil seiner Ansprache bekannte

christliche Schuld während der Gewaltherrschafit des Dritten Reiches
und deutete dies Bekenntnis ausdrücklıch als einen AKt der Sühne Das

WäarTr D1Is dahın iın dieser elise och nicht geschehen und geschah 1er

VOTL aller, großer Offentlichkeıit und OZUSAGEN 1n amtlicher OTM. Die

orie dieses Teils der nsprache lauten

„Was u1ls zuerst nottut, 1SE, daß WIT ZUEE Einsicht kommen und unseTe

chwacnhne, menschliche Unzulänglichkeit und Sündhaftigkeit erkennen

Deshalb mussen WIT mıiıt am und Abscheu feststellen, daß Unmensch-
ich-Grausames 1n HNSeIiIel geschehen ist Unschuldiges Blut 1st

1er un 1ın anderen Lagern vergossell worden. Auch wWwWEeNn WIT ın den

Jahren der Drangsal nicht wußten, W ds es den Statten des Girauens

geschah, mussen WIT och ekenne

Die Krait unseTie>s christlichen aubens Wäal ın jenen agen
schwach.

Das Zeugn1s der christlichen Liebe en WIT nicht erns

ge
Die Wachsamkeıt, die der Herr VO  _ uns ordert, nicht

Herz ergriffen.
Dıie Verantworiun: TUr den Widerstand WaäaTrl In uns wen1g

lebendig.
SO wurde das ose übermächt1g 1ın unNnseIeIll Volk, und die Stunde der

Finsternıis kam Der unNnSsS.
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war dürfen WIT vertrauen, daß der gewaltsame 'T9od der elstien
unseres Volkes, die Wiıderstand leisteten, eın Sühnopfer sSeın wird VOT

} Gott und den Menschen. Doch soll auch dieses Bekenntnis e1in Akt der
Sühne sSeın und unNns alle verantwortungsbewußter Suühnetat 1E  e auf-
rufen.

1gi des Vatikanischen Konzils

Untergründig WAarLr allen bewußt, W1e sehr das kommende Konzil die
geıistige Haltung dieses Katholikentages bestimmen mußte, und jederwunschte, daß VO  } Hannover Qus Impulse für einen wahren Fortschritt
ın der Kirche ausgehen moOchten. Bei der Vigilfeier Samstagabendkam das N1C| 1Ur 1ın der liıturgischen Gestaltung ZU. Ausdruck Dr
Roegele, Köln, iormulierte esS ın eiıner Rede ber „ V1g1 des Welt-
konzils“ überaus SOuUuveran un überzeugend. ET vermochte die DA
wesenden mıiıt Freude und Bereitschaft erfüllen

A VIGM”, Roegele, „das el auch: Wachsamsein, Hinhören
aut den Gang der Zeit, Sich-Offnen für die Botschaft die Wachenden.“

Was bedeutet uns das Konzil?, WäaT seine ersie Frage „Das Vatica-
1U {1 soll eine innere Erneuerung un Verlebendigung der Kirche
aktivieren und mobilisieren, soll S1e Iahiger machen, die moderne Welt

verstehen und ihr en nıcht Was S1e wiıll sondern W3aSs S1e
braucht, soll S1e einladender machen für die, die draußen stehen, soll
das Binnenklima der Kirche verbessern, ihre Strahlkraft erhöhen, ihre
Kontaktfähigkeit vermehren, ihre morTalische Wirkung in der Welt Vel-
staärken i

Was bringen WIT dem Konzil? Dazu wunschte sıch der Redner, daß ın
den Gottesdiensten häufiger un konkreter für die großen OÖffentlichen
Anliegen der Welt gebetet wurde. Roegele W1es darauf hin, w1e el-
hältnismäßig groß der deutsche Anteil Konzil sel, durch die Zahl der
ITheologen, durch den Anteil der lıturgischen Erneuerung, der 1bel-
ewegung un der )kumenischen eWwegung.

Was können WIT für das Konzil tun? Antwort: Außer dem Gebet kön-
Nne  an| WIT die Fragen des Konzils Zwı1ıschen den Sitzungsperioden erortern.
Hierzu ist gediegene Information nÖöt1g Und dann kam der bemerkens-
Tie Abschnitt ber die eit ach dem Konzil:

„Wenn der kirchliche Alltag wleder beginnt, dann schlägt die großeStunde des kleinen Mannes, der nicht ın Rom dabei WaT Dann schlägtdie große Stunde des Pfarrers 1ler und des Missionars draußen, des
Predigers, Katecheten un Organisten, des Familienvaters un!: der Mult-
ter, des Arztes und der Pflegeschwester, des Lehrers und der Fürsorgerin

aller To Stunde. enn auf uns alle kommt es ann d. W das
d Uus den Konzils-Beschlüssen WITd, W1Ie weıt S1Ee verwirklicht werden un
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W1e weit sS1e Papier bleiben Es ist ja nicht S als ware UrCc die atıg-
e1ıt des Konzils alleın die iırche bereıits reiormıilert und erneuer Wenn
der des Konzıils VO  . der Trägheit der asse der Peripherie der
irche sabotiert und lahmgelegt WITrd, dann ist das ONnzıl umsonst ab-
gehalten worden.. Das egt uns allen eine große Verantwortung atıt:

Überblicken WIT den Katholikentag och einmal, gab mehrere
Ere1gn1sse, die erstmals auftf einem solchen „Yag  8 stattfanden. Besonders
bestimmend scheinen aber se1n, daß 1l1er das wichtigste ema unse-

Ler Zeit, das VO Glauben, ausglebig und weiterführend behandelt
wurde, daß der OöOkumenische (Gjeist sehr konkret 1n Ersche1inung Lral, un
daß der (Cijeist des Konzıils bereıts 1n den Herzen der Teilnehmer e,
noch bevor das Vaticanum I8l egonnen

Als Schritfttum erschien ZU Katholikentag

Offzielle Festzeıtung ZU. 79. Katholikentag in Hannover VO . AUgus
bis ugust 1962 ( Verlagspostamt ugsburg).
9, Deutscher Katholikentag Hannover 1962 Programm, Gebete, Lieder.
Herausgegeben VO. Lokalkomitee des Deuts  en Katholikentages Han-

Glauben, Danken, Dienen Der Deutsche Katholikentag VO ugust
DI1IS ‚ AUgus 1962 1n Hannover. Herausgegeben VO Zentralkomitee der
deutschen Katholiken, aderborn, Bonifaciusdruckerel, 1962

Hildesia Ausstellung zADE 9., Deutschen Katholikentag, . Augus
D1Is Oktober 1962 Kestner-Museum Hannover. Fromm, Osnabrück 1962

Sonstiges aterla. 1 Bistumsarchiv Deuts  er Katholikentag 1962 1n
Hannover.
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Chronik 7—19

Von Friedrich Nipping

Der Jahresablauf eiınes Bıschofslebens hat seine gleichbleibenden ermine.Diese reichen VO tradıtionellen Neujahrsempfang seiner engsten Mitarbeiterbis hin ZU Teilnahme den alljährlich feststehenden Zeiten stattäindendenWallfahrten, ZUT Beteiligung den eutschen Katholikentagen und anderen
regelmäßigen Konferenzen der deutschen Biıschöfe ermine dieser Art SINdabgesehen VO ersten Jahr des Pontifikates ın dieser UVberschau N1ıCH be-rücksichtigt.

9057

Heinrich Janssen, bislang Ehrendomherr der Hohen Domkirche
VO.  - Münster, Dechant und Pfarrer 1n Kevelaer, ZU Bischof VO  —
Hildesheim ernannt(.
Bekanntgabe der Ernennung 1m Osservatore Romano.

21 schıe VO Kevelaer und ErNeNNUuNg Z Ehrenbürger der

Vereidigung 1n Hannover durch Ministerpräsident ellwege un:
Besitzergreifung der DioOzese.
Besuch der Lager Velzen un: Seedorf und des Heimes „Maria
ast“
Konsekration un! Inthronisation est der Hildesheimer DOm:
patrone 1n St odehnar'! Hiıldesheim. Konsekratoren HBTZ-
bischof Dr Lorenz Jaeger VO  an Paderborn, Bischof Dr Michael
Keller VOINN ünster und Bischof Leo Lommel VO.  5 uxemburg.26 Erste Kirchweihe In Rüningen.,
Weihe der Kırche St1 ertius Magnus ın addeckenstedt
Weihe der St.-Josephs-Kirche 1n Salzgitter-Lebenstedt.
Weihe der St.-Josephs-Kirche In Wolfsburg.
Weihe der St.-Josephs-Kirche In OUOthfresen.

30 el der St.-Bernwards-Kirche 1n Nienburg.
Mit 11 000 Pilgern Zr Großen Wallfahrt 1n Germershausen.
Erste Priesterweihe Diakone In St Godehard, Hıldesheim

21 Bei den Teilnehmern der Pax-Christi-Wallfahrt 1n T1edlian
25 Weihe der St.-Christophorus-Kirche In Sandbostel.

Erste Diözesan-Wallfahrt ach Kevelaer.0 - WD O Q © R K NR R N e Wallfahrt der Heimatvertriebenen ach Hildesheim
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25 el des Exerzitienhauses Steterburg.
Vertrag miıt der Landesregierung ber den Wiederaulfbau des
Domes.

1 E 5} Diözesanpilgerzug nach Lourdes,
12 el. der St.-Josephs-Kirche 1n Bevensen.
i Priesterweihe Diakone In St Clemens, Hannover.

1958

Priesterweihe Diakone 1n St odeNnNar Hildesheim.
25 Bel der Tagung für Aussiedler-Fragen 1n der ortmunder

Kommende.
Audienz bel aps 1US XIl

17 Weihe des Magdalenenhof{fes in Hildesheim
26 el. VO St albert, Hannover-Herrenhausen.

el. \ @}  - St arla, Rehburg-Stadt_ e Jugendwallfahrt Kevelaer.
O Besuch des Eichsfeldes.

Erster Spatenstic AB Bau des Priesterseminars.
S Konsekration des Weihbischoi{is Heinrich Pachowlak mit Biıschof

Dr ittler VOonNn SNaDTU!: und dem damaligen Fuldaer Weih-
bıschof als Mıtkonsekratoren
Priesterweihe Diakone 1n St egldien, Braunschweig
Weihe der St.-Albertus-Magnus-Kirche 1n raunschweig.
eım Deutschen Katholikentag ıIn Berlin.

1mM Aug Bischof{f und Wei  1SCANO esorgen In Rom dUus den Priscilla-
Katakomben den rundstein {ür das Priesterseminar.

24 Grundsteinlegung für das Priesterseminar.
28 Bei der S0}  r-Feier der ath. Gemeinde In Braunschweig.

Weihe der Allerheiligen-Kapelle ın Sarstedt.
17 —109 11 Bischoifskonferenz 1n Steterburg

12 el des Niels-Stensen-Klosters der Klarissen 1n Hannover
und der Kapelle Marıa-Rast ın olxen.

1959

Priesterweihe Diakone in St Bernward, Hildesheim
15 eler ZU. 100 Geburtstag Kardinal Bertrams 1n St Magdalenen
26 el der iırche 7 1US 1n Salzgitter-Flachstöckheim.
18 el der Iheresien-Kir 1ın Bornum
26 Weihe der Lagerkirche 1n Sandbostel

Auf einer Hildesheimer Kundgebung IUr die ekenntnisschule.
29 Silbernes Priesterjubiläum.
3() ( € ; W3 W I Frn 3 el des Hildesheimer Kolpinghauses
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Weihe der St 1KOlaus Kapelle Hechthausen bel arstade
13 Weihe der Hildegard Kırche Hattor{f

10 Weiıhe des St -Jakobus Hauses Goslar
10 Weihe des Hildesheimer Priesterseminars

Zn 10 Weiıhe der St -Godehards iırche Göttingen
B Weihe der St Petrus ırche Ize
12 Bel heimatvertriebenen Priestern Hildesheim

Wiederweihe St egldien, Braunschweig
13 12 el. der Marienkirche Mellendortf
19 Priesterweihe Diakone St OoOdenar Hildesheim

el der St Ulrichs Kırche Moringen

1960

el des Joseph odenar': auses Hildesheim
Diplome für Absolventen der Sozlalen Seminare

13 el der Aırche 7ABEn eiligen Familie Empelde
el des wiedererstandenen Hildesheimer Domes
Weiıihe der Kreuz iırche Walkenried
Weihe der St ernwards Kirche Gr Ilsede

18 el der St Bernwards iırche Börßum
24 el der iırche Marıa Königin Bodenwerder

Lichterprozession m1L dem Godehardsschrein
‚81 Erstmalig Priesterweihen Diakone Dom

Wallfahrt ach Bergen Belsen
28 Der Apostolische Nuntius HildesheimC O CO (3 e O a E CO CS - ıCS Weiıhe der Kreuz iırche um Bockhorn
24 Generalversammlung des Bonifatiusvereins Hildesheim

11 el der St Barbara iırche Peine
11 el. der Kapelle Meinersen

11 E | el der Kreuz Kirche Schulenburg
11 el der St -Anna iırche Salzgitter Watenstedt
11 Weihe der St Heinrichs Kirche Taunschwelg ascherode

DF el der St -Konrads iırche Bokeloh Mesmerode
Dank die elfer Jubiläumsjahr

11 Weihe der StT ıchaels ırche unster
17 1°) Priesterweihe Diakone Dom
18 el der Vinzenz iırche Göttingen-Weende

961

el der St-Antonius-irche, Hildesheim, m1T dem Lettner
26 Weihe der Herz-Mariä-Kirche ı TINUMmM

U } Be1l der Dechantenkonferenz ı Hildesheim
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23 el. der Corpus-Christi-Kirche 1ın Havelse
12 eım Blutritt 1n Weingarten.
14 Weihe der Kirche Marla Königın des Friedens 1n Fischbeck

Altarweihe 1n der Hildeshei Seminarkirche.
Weihe der St.-Benedikt-Kirche 1n auenste1in.
el. der Heilig-Geist-Kirche In Salzgitter-Hallendorft.
eım Deutschlandtreiffen der esier ıIn Hannover.
el der St.-Bonifatius-Kirche 1n Bodenteicnh.
el der St.-Heinrichs-Kirche 1n Wolfsburg
el. der Kirche ZUTLI Familie 1n Bad Salzdetfurt
el. der St.-Katharina-Kirche In Rehren

24 - W S DB © O0 6 rr 0O G S © Bel der 0O-Jahr-Feler 1ın Winzenburg
el. der irche AT Kostbaren Blut iın Bergen
el der IT ST Barbara in anlıgsen.
Weihe der Kirche utier Hırt ın Lilienthal.

12 el. der Kirche St 1KOolaus 1n Clausthal-Zellerfeld
12 Priesterweihe Diakone 1mM Dom

Priesterweihe 1akon ıIn
el. der Liebfrauen-Kirche ın Bad arz

23 el. der St.-Marien-Kirche 1n Nienhagen.
Ia Besuch 1 Gerichtsgefängni1s 1ın Hannover

962

Sendung der elfer beım 79 Deutschen Katholikentag
1n Hannover.
el. der irche St Markus, Lauenau

12 Bischo{ empIia Ministerpräsident Dr Diederichs
Mıt dem Nuntiıus 1mM Katastrophengebiet der Nordseeküste.

18 Diözesanversammlung der Kolpingsfamilie 1n Hildesheim
Diözesanversammlung der KA  w
el. der Kirche St ohannes arıa V1lanney, Clenze
el der St.-Bonifatius-Kirche 1n Badenhausen
el. der St.-Johannes-Baptist-Kirche 1n Bad Münder.
Weihe der St.-Christophorus-Kirche ın Braunschweig-Rühme.

31 Weihe der St.-Godehard-Kirche ın Sottorf-Amelinghausen.
Weihe der Hl1l.-Geist-Kir ın Salzgitter-Hallendorf.

13 Bel der 500-Jahr-Feler der Klosterkirche Marienrode.
el der St.-Raphaels-Kirche iın Eystrup
Priesterweihe 16 Diakone 1n Salzgitter-Lebenstedt.
Weaeihe VO Häusern der Friedland-SiedlungELE CO SEA RO OO O . Der Bischof{f und der Präsıdent des Lokalkomitees des Katho-

lıkentages, Staatssekretär al bel aps Johannes
SE eım Deutschen Katholikentag ın Hannover.
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Bel der Bischofsweihe VOon Dr Höffner ın ünster.
Weihe der Kıirche ZUrTC eiligen Familie iın OoOdewa.
Bischof an den Mitarbeitern des Katholikentages

10 Reise ZU. onzıiıl ach Rom
Der Bischof spricht 1m NDR ber das Konzil

12 Weihe der St.-Barbara-Kirche 1n Bad TUN!
22 el. der Dreifaltigkeits-Kirche 1ın Hämelerwald
23 el der Christophorus-Kirche ın Holtensen.

963

el der Clemensburse ın Hannover.
Bischofsmesse 1m Lager Uelzen.

28 Priesterweihe Diakone 1m Dom.
20 )6 Bischof Spricht 1n Orten VOI Priestern der Diozese
28 el der St.-Benno-Kirche 1n Bad Lauterberg.

Weihe der Marılıa-Kirche 1n uneburg.
11 el des Caritas-Betreuungsheimes ın Friedland

el der St.-Raphaels-Kirche 1n Parsau.
Maı—Juni Konzilsvorträge 1m Bistum.

Bıschof Besuch 1n Luxemburg.
Priesterweihe Diakone 1m Dom
Priesterweihe Diakone ın Maastricht.
Weihe der t.-Ansgar-Kirche 1n Schneverdingen.
el der St.-Godehards-Kirche 1n Braunschweig.
Weihe der St.-Michael-Kirche 1n Bremervörde.

11 Weihe der Christ-König-Kirche 1n endor
el der St.-Elisabeth-Kirche 1n Zweilidorftf.
el der St.-Ansgar-Kapelle 1n Hildesheim(3 503 :05. 05 05 ©O 05 B Weihe der t.-Petrus-Kirche 1n Buchholz/Nordheide.
Abreise ZUTLC Konzilsperiode.

10 Bergwerkskatastrophe In Lengede, ucC| dQUSs Rom
el der Hl.-Geist-Kirche ın Hannover-Bothf{ield.
Weihe der Marien-Kirche 1n Braunschweig-Querum.
el der Christophorus-Kirche ın Hannover-Stöcken
Weihe der iırche ZUTLC Heıliligen Familie In Kırchohsen

1964

el der erweıtertiten Hl.-Kreuz-Kirche 1n Dorstadt.
14 Der Bischof segnet In Hannover 15 Häuser des Heimatwerkes.

Priesterweihe Diakone 1mMm Domv A CN C Teilnahme der Sitzung des Konzilsausschusses für Seelsorge-
arbeiıit 1n Rom
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30 el. der Kirche den Engeln In Hannover-Kirchrode
Grundsteinlegung iın Neu-Böseckendorrf.
el. der Kirche arla Irost 1n em

11 Weihe der St.-Franziskus-Kirche 1n Hannover-Vahrenheide
2 el der Maria-Königin-Kirche 1n Hitzacker.u33 C 1R IS IS ©3 el. der Liebfrauen-Kirche 1n Hildesheim
10 Fahrt ZULL Konzilsperiode.,

10 Der Bischof mit Konzilsvatern 1m Bıstum
Haus Wo  enberg wiedererö{ffnet.

28 36 lateinamerikanısche Bischö{fe 1mM Bıstum.
28 eım Neujahrsempfang des evangelischen Landesbischo{s ıIn

LOCCUM.
965

el der St.-Bernwards-Kirche 1n Wolisburg.
Berufung des Okumenischen ates
Unterzeichnung des Niedersachsen-Konkordates.
Priesterweihe Diakone 1mM Dom.
Weihe der Kirche ZU[LI eiligen Famıiılie 1n Braunlage.
el. der erweılerten St.-Martins-Kirche ın Himmelsthür.CT C N C Gı X Weihe der ersten 1eTr Klassenraume der Alfred-Delp-Schule
1n Bremerhaven.

19 Neuweihe der St.-Godehards-Basilika 1n Hildesheim
Weihe der Herz-Jesu-Kirche In Hagen bel Neustadt
Weihe der Konzils-Kirche St eier und aul ın Neustadt.
eilnahme Nordischen Katholikentag ın Hamburg- 8 © ©® Fn el eines Mönches dus der Gemeinschafift uNseIeI Lieben TAauU
VOIL den TImMmen auf dem Wo  enberg

17 Pontifkalamt 1n achen anläßlich der Heiligtums-Fahrt.
Im Centro italiano In Wolfsburgf  Q Bel der Generalversammlung des Bonifatiuswerkes 1n ssen

12 Weihe der Flüchtlingssiedlung Neu-Böseckendort.
10 Ratifikation des Konkordates 1n Bad Godesberg.

Vor der katholischen Lehrerschaft Niedersachsens 1n Hildesheim.
eilnahme Kongreß „Kirche In In Königstein.

11 eimkenr des Bischo{s VO Konzil.
Bel den Kirchenangestellten 1ın Hannover

19 Weihe des St.-Benno-Stiftes 1n Bad Lauterberg.

966

el. der St-Willehad-Kirche 1ın Bremen-Aumund.
Weihe der St.-Paulus-Kirche 1n Großburgwedel,
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24 Priesterweihe Diıakone 1m Dom
24 Ansprache VOT Offizieren auf dem Fliegerhorst Wunstorf.
18 Altarweihe 1n der erneuerten Bonifatius-Kirche

1n amburg-Wilhelmsburg.
25 Als itglie nachkonziliarer Kommissionen ach Rom

el der Herz-Jesu-Kirche 1n Visselhövede
74 Priesterweihe ı1akone 1ın St egidien, Braunschweig
73 - A MO S Ministerpräsident Dr Diederichs überreicht das

TO Verdienstkreuz mit Stern
26 6 el. der St.-Marien-Kirche 1n emer1ngen.
16 Nnsprache VOT Heimatvertriebenen beim Bamberger Katholiken-

tag
14 Bel der polnischen Gemeinde 1n Hannover.

für Verdienste den eutischen sien 1n Berlin
überreicht
Bischof weiht Dr Kindermann Z.U Weihbischof

25 16 ausländische 1SChO{ie 1 Bistum
10 Empfang 1n Hildesheim mit Nuntius und Ministerpräsident

Dr. Diederichs anla des Jahrestages des Inkrafttretens des
Konkordates

10 el der St.-Johannes-Kirche In Osterode
15 el der t.-Johannes-Kirche 1n Loxstedt.

10 elise UTrC| das Dekanat ückeburg.
25 11 ETÖIfnung der Johannesschule ın Bremerhaven-Geestemünde.

967

18 el. des Labortraktes 1m t.-Bernwards-Krankenhaus
1ın Hildesheim

28 el der Kırche 1n eu-Böseckendortf
Erster Besuch 1n Cuxhaven, el des Altares In der
Herz-Jesu-Kirche
Priesterweihe Diakone 1MmM Dom
18 Absolventen der Sozialen Seminare erhalten ihre Diplome
Nnsgesam wurden 1ın den vergangenen zehn Jahren 127 Diplome
ausgegeben
el des Gemeindezentrums 1n Sarstedt.

5 , Diozesan- Wallfahrt ach Rom
Ansprache 1mMm Dom anläßlıch der 50-Jahr-Feiler des DiOoOzesan-
Carıtasverbandes

24 Priesterweihe Diakone 1mMm Dom
25 Pontinlkalamt ZU. 250 Jubiläum der Klosterkirche Grauhof
28 Gottesdienst mit Politikern In St Clemens, Hannovera a n e1. der St.-Petrus-Canisius-Kirche ın Hohnhorst-Haste
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Die Pflege Ovids in der Hildesheimer Domeschule

Von Dieter Herrmann

Es wird für jeden, der sich durch das biısweilen TOCkene Materıl1al des
Urkundenbuchs des Hochsti{fites Hildesheim hindurchzuarbeiten hat, eine
erIrıs  ende un! heiter amusanie Abwechslung se1ln, WenNnn er beli seinem
Bemühen auf eiınen Brief der arbenden Domschüler ihren Bischof
Hezilo (1054—1079) stOößt *. Zum Beweils dafür, wWwWI1e unterhaltend dieses
kurile Bemühen arock gedrechselte un sich deshalb 1n ihrer ber-
SP1tZUNG selbst widerlegende gelehrte Wendungen Seıin kann, sSe1 1eTr
zunächst aus drucktechnis  en Gründen 1Ur der ang des chreibens
1n der ohl ersten Übersetzung vorgelegt

„Ihrem väterlichen Herrn un: würdigsten der Bıschöfe, Hezilo, WUun-
schen, ausgehungert und aum och ihren Knochen hängend, die
Gäste der Hildesheimer Schulen umfangreiche el  aDe der himm-
ischen Nal un e1in rel  haltiges Mahl VO. ebenden Fleisch, das
Christus ist. Die arte des Hungerns un! des Darbens, die
unNs Elenden icht 1Ur allein die Bereitschaft zr Studieren raubt, SOIl-

ern Lebensekel einflößt, gelobter un! lobenswerter ater, WUT-
den WIT, w1e es der rauhen Wirklichkeit entspricht, childern, aber die
ern, aQus denen die Kräfte geschwunden SINd, die VO Jangen Fasten
ausgedörrten Kehlen, selbst der VON schmutziger Fäulnis aufgerauhte
Gaumen ersticken uns die Stimme, rauben der Zunge ihre Wendigkeit
un halten die schwachen an VoNL ihrer ich: TeEIDeEN ab Selbst
WenNnn WIT schwlegen, würde bei Dir, ehrwürdiger ater, würdest Du

NUT er  en Antlıtz Fürbitte leisten, w1e es VO anın-
welken entstellt, UrC| Magerkeıit verunzlert Un VOL Lei  enblässe
überzogen ist. Entwinden würden Dir rot die en blutleeren Lip-
PCN, die Falten zusammengeschrumpfte Haut Zum Erbarmen würde
Dich das strupplge und ungepflegt Haar bringen, selbst die noch
ungepflegtere Tonsur, die tiefen Augenhöhlen, die hervorstechenden

Janicke, Urkundenbuch des Hochstifts Hildesheim seiner Bischöfe: Bd. I
(Leipzig NT. 116 U Bin.) ferner arl Tdmann U, Norbert

Fickermann: Briefsammlungen der eit HeinrichI eimar-Böhlau 1950,
S, 61 un! Nieders Jahrbuch Landesgeschichte, Ve . (1950), 141

Erdmann, Studien ZULr Brieiliteratur Deuts:  ands 1 F1 Le1ipz1g 1933,
172
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un ohne Ausnahme zahlbaren Rippen, die dünne Haut unNnlseTes Leibes,
die sıch unmıiıttelbar ber den Rücken spannt, un! die Brust, VO  - der INa

glauben kann, S1e ange frei und werde 1Ur VOINN dem Kreuz des Rück-
grates gehalten Magerkeit selbst aßt unNnseTe Gelenke taärker AHAetTVOT=-
treten, die Knöchel uUunNnseIel Beine knotig heraus Da die Gilieder
Magerer werden, schwellen die Fußknochen wWwW1e eine ungeheure eule

bendrein schürt uUuNnseTe ngedu. den Hunger ertragen, die lat-
Ssache, daß WIT diese leidvollen Erfahrungen machen, während die Trnie
eingebracht wird 1n einem sehr Iruchtbaren Gebiet un! untier Dir als
unNnseTem ebleter, dem menschlichsten der Menschen, dem gegenüber
kiırchlichen Gästen großzügigsten Jenen USSPIu e1iInNnes gewissen
Komödienschreibers unterstreichen auch die „dürftig gedeckten Tische”
e1INes Dichters®?. Selbst der Schlaf, der anderen Ruhe bringt, wITd
u1ls ZUT Strafe Sooft WIT näamlıich, uszuruhen, den ausgemergelten
KöÖörper auftf den nackten Boden werien, bewegen WIT den leeren Mund,
als ob WIT P da unSs 1mMm Iraum e1in voller isch gedeckt 1st, un hal-
ten, indem WIT die ne ermuüdend aufeinander beißen, die getäuschten
Kehlen UrCc eın nichtiges Mahl 1ın ewegung un: verschlingen, Elend,
anstelle VOILl Speisen vergeblich dünne (Alben Sind WIT Qaus dem
Schlaf gerissen, hat es TUr uns den Anschein da WIT doch die ITI-
ere Leere wieder erdulden un! keine oIfnung auf e1INe anlzeı VelI-

bleibt als selen WIT och schlimmer Tan als antalus
1eweit WIT dem Inhalt des Briefes 1U WITL.  1C| Glauben schenken

dürfen, iıst bel der rage, die WIT verfolgen, HUr VO  } zweitrangıger Be-
deutung So wollen WIT uns mit dem Hinweis egnügen, daß die me1lsten
Briefe aQus der Feder mittelalterlicher Domschüler e1nNn TrTeıin Tiktives (je-
chehen ZU Anlaß nahmen, ihm ihre Fortschritte 1M Bemühen

stilıstische Vollendung erproben un beweisen. Vorbilder,
denen eEsS bei diesen Übungen NachzZuahmen galt, el Tast 1immer die
auCciores der klassischen eit Schon die eErTrsie nNUT Nüchtige Lektüre
cheint das auch IUr 1N1SeTfTeN TIEe bestätigen. Weisen uns doch die
Anspielungen auf das Geschehen In der Unterwelt auf den mytholo-
gischen Sagenschatz antıker Autoren hın nier en Dichtern des eTl-
LuUums ist 65 aber gerade v1ıd miıt se1iner AauSs der ntimen enntinıs her-
AQUSs gezeichneten Gesamtdarstellung der Mythologie der en, der das
Mittelalter mıiıt einem reichen Fundus schillerndster Motive beschenkt
hat Auf enselben IDıchter als mögliches Vorbild für NSeIelNn Brief
wels aber och eiINne andere Beobachtung hın Kaum eiINer hat die Stil-

Dieser Satz bietet Trammatisch wel Möglichkeiten ZUL[E Übersetzung, die sich
jedoch el nicht Iüuckenlos 1n den Kontext einfügen. Es cheıint sıch hiler

einen jedo offensichtlich mißverstandenen Rückgrif{ff auf den
Komödiendichter Plautus nn 529) handeln un einen 1nwels auf
Seneca Ihyest 456)
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un Kunstmittel der antıken ei0O11. 1n reichem MaßDße für die Poesie
fruchtbar gemacht, w1e v1id gelungen ist?. Nur allzuo({ft beweiıist eiıne

prüfende Analyse seiner Werke eren unmittelbare Verwandschalit mı1ıt

den beiden wichtigsten generäa der Rhetorıik, der Controversı1ıe, dem g -
richtlichen Streitgespräch, und der SuasorIie, dem überzeugenden Ver-

such ZULT Umstimmung. Auch be1 uUunNnNseTeNl Brief handelt es sich 1

wesentlichen nıchts anderes als eine SuasorTlIlie. enn 1ı1er wird
der Versuch unterno  men oder zumindest vorgespiegelt durch
die Darstellung schreckenserregender Zustände den Adressaten azu

NZUTEYCIL, eıne bereıts getroffene Entscheidung überdenken und mOGg-
licherweıse revidieren. Wiıe jeder anderen großen Literaturgattung
ist auch der lateinischen Rhetorik eine besondere Sprache eigen Ist

doch IAr nlıegen, mı1ıt dem geschriebenen oder gesprochenen Wort

den höchstmöglichen angestrebten Eifekt erreichen. Das ann aber

L1LUTr dann geschehen, WEeNl jedes Einzelwort, ausgewählt und

ın den ihm zugedachten Zusammenhang eingeordnet, 1n se1lner pointier-
ten Beziehung anderen selbst rABE bildhaften Ausdruck der Aussage
wird. vid hat sıch In dieser uns als wahrer eister erwlesen, dessen
1n seine Poesie eingebetteten rhetorischen Wendungen 1n ihrer spieler1-
schen Eleganz wohl aum eLiwas VOIL dem Spröden un! Gekünstelten
anhaftet, das die emühungen eiInNes wen1ıger bedeutenden Winkelpoeten
kennzeichnet.

hne el eine eingehende Stilanalyse des vorliegenden Briefifes

dieser Stelle durchführen wollen, mMa eine Wendung den Bewels
aIiIiur lıefern, w1ıe sehr mıiıt der Literaturgattung auch die ihr angemessecNc
Sprache E1ingang iın das reıben der Domschüler gefunde nat

1pse eiilam SOMMNUS, alııs QqUiES, nOoDb1s est
selbst der Schlaf, anderen bedeutet Ruhe, uns Strafe

Es handelt sich dabel eınen VO.  - der pointierten un gestoche-
Nne  w} Schärfe der kontrastierenden Worter lebenden Gegensatz, wie ihn

v1id allenthalben verwendet“*. Ziehen WIT weiterhin die Fülle der 1

lateinischen ext beobachtenden bevorzugtien Stilmittel der Bered-

samkeiıit, insbesondere die Metapher, die Anapher und dıe Alliteration
ın Erwägung, ann e demnach aum zweifelhaft bleiben, ın welchen
literarischen Bereichen die Vorlage NSseTres Schreibens gesucht werden

muß ® 1ese zunächst 1UI auf Grund stilistischer Kriterıen eWONNEN!

erg. Wi  1nsOon, vid ecalle Cambridge 1955, S.9 AIt 15 they
(Heroides), ou which have gıven vıd the reputatıon of eing INOIC

rhetorıcıan than poet.”
Her XILL, entus Trat nautıs aptus, 110 ap amantı. Der Wind War

den Seeleuten gene1gt, nicht ber geneigt dem Liebenden
114, sole' 1ın extendere guique EBC'LII'a 1810} £ibi‚ sed

114, n1ıs1ı c3uod tul pletas, tul humanıssıma argıtas
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ermutung ihre endgültige Bestätigung durch eıne andere BeoDb-
achtung Denn IUr viele assagen unseIes Textes lassen sıch die Vor-
agen iın den Metamorphosen des vid bis hineıin 1n wörtliche Entspre-
hungen nachwelsen. Aus der 1e1lza. der Zeugnisse selen olgende
Belegstellen als Bewels aIur angeführt:
VIÜIL, 805 i1 113, 37 f{

ventrıs erat DIO venitire OCUS; pendere et quod pendere putatur DCC-
putares tus et spinae antummodo

STa des Leibes aum TUr den Leib tener]. Auget quıppe
Die Brust schien angen, nobis 1psa macles artiıculos,

emiıinent GeENUULN pO  ıtepectus eit spinae tantummodo craie
tener]. OS1 tibusque ® decrescenti!-

bus tument inmodico tubere
S als würde S1e 1Ur VO  - den Wirbeln

des Rückens gehalten. talı

auxerat artıculos macies, geNnNuumMdUE
tumebat

GrOoßer macht die Gelenke die ager-
keit, quellend der Kniee

orbis, ei inmodico prodibant tubere talı
Scheiben, unmäßı1ıg tiretien hervor die kan-

1gen Knochel

Mıt diesem Zitat dürifte hinlänglich bewilesen sein, daß zumıindest für
diese Passage eiINZ1Ig v1ıd als Vorlage ın Betracht kommen annn Nun
ist diese un! TUr sich noch nicht besonders sensationell,
ist doch, wı1ıe WIT betonten, die Ausrichtung vieler mittelalterli  er
Schüler antıken Stilideal hinlänglıch bekannt un! vielfach erforscht.
och verdienen die obenangestellten Beobachtungen ann Aufmerk-
samkeit, wenn WIT die Datierung unseTres Briefes 1NSs uge fassen un
S1Ee 1ın Verbindun seizen mıt der eschichte des literarischen Nach-
wirkens V1' auft die Geistesgeschichte des Abendlandes Der Zusam-
menbruch der etzten Bastiıonen des weströmischen Reıiches 1mM vierten
un üuniten Jahrhundert untier den vehementen siurmen der erma-
nenvolker verschuttete Z.U. großen J e auch die Kenntnis der klassı-
schen Literatur Selbst 1n der spater aufblühenden karolingischen
Renalssance wurde v1ıd aum Beachtung ges  en. un! erst recht fand

keinen E1ingang 1n die Stuben der Klosterschulen mit iNrer sterilen,
jeder weltlıiıchen Sinnesfreude en Atmosphäre. Vergıil WäarLr der
vorherrschende Autor, daß INa  - icht Unrecht diese poche als die

6 Bel der Form „tibusque” scheint sich einen tradierten Schreibfehler
handeln, muß wohl vielmehr richtig heißen iblisque.
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aetias Vergilıana bezeichnet hat. ret 1m spaten elften Oder frühen zwOl{f-
ten Jahrhundert begınnt sıch vid zunächst LLUI zaghaft einen aTtz 1

anon der den Schulen gelesenen auc erobern, dann

spater der literarischen Epoche des un Jahrhunderts als der aetias

Ovıdiana seinen Namen leihen “.
Die Abfassungszeit unseIies Briefes aber, die Janicke wohl mıiıt Recht

1070 ansetzt, weist der Hildesheimer Domschule innerhalb dieser
belebenden literarischen TOMUNG eine zeıtlıch uhrende

un stellt sS1e SOoOmML1 die elıte VO  ; St allen, Ovıd als Schulautor
schon ziemlıch früh nachzuwelsen ist® Wiır duürien [970 154 vermute daß
die ege der Ovidlektüre 1n der Domschule Hildesheim och weiter

zurückreicht, als das obengenannte atum VO  } 1070 auszuwelsen
verm ag Wir en nämlıiıch zeigen versucht, daß Brie{f ın

zweilerlel Hinsicht auf vid als Vorlage zurückwelst. Einmal sSind es die
UE e1l wortlichen formalen Entsprechungen, ZU anderen pragen als
iNnneTrTe Kriterien Stilmerkmale das Schreiben der Domschüler, die WIT
als typisch TUr die antiıke Rhetorik un amı fur v1d erkannten. Die-
SEL letzte Sachverhalt 1äßt sich aber L1LUI erklären, daß bereıts VOLIL dem

fixierbaren atum VOoNn 1070 e1INe Auseinandersetzung mıi1t unNnlse-

T1e utiOr stattgefunden en mMuU. enn ıne Nachahmung, die sich
nıcht amı begnügt, 1n der Übernahme VO.  ; formalen Wendungen ihrem
Vorbild folgen, sondern bereıits dessen literarischen Feinheıten au{f
die SpPUr gekommen ist un S1e ın die eigene Darstellung einzuweben
versucht, SEeTIZz notwendigerwelse eın intensıveres und amı angeres
Studium VOTITaUS Wenn 90538  } 1U den Beginn der ae Ovıdiana auf das

„wiedererwachte Selbstbewußtsein der christlichen Völker" ® auf das
Durchbrechen der mittelalterlichen Denkweise 1° auf dıe „lust of CYVC and

the pride C life“ 11 zurückführt und schließlich ihm das uikeiımen
des „individuellen geistigen Lebens"“ 1* erkennen glaubt, dann sind
damıt auch gleichzelitig gewicht1ige Hinweise au{i das geistige ıma 1ın

unNnseIiIel Hildesheimer Domschule 1m elften Jahrhundert gegeben.

erg. Kraus, Ovid, Realencyclopädie der klassischen AltertumswI1ssen-
a Stuttgart 1894 p Ovid, 19830

Manıiıtlus: Geschichte der lateinischen Lıteratur des Mittelalters 1911—31,
IL, JO7;

Munarı1, vid 1 Mittelalter, url 1960,
ebenda

11 Wilkınson, 370
Kraus, d., O 1 Sp 1980
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Bericht über die Zerstörung Hildesheims 9l Marz 1945

Von Clemens Stolte

Pralat Clemens Stolte wurde Dezember 1939 VO Bischo{ Dr Machens
Z Domdechanten ernann(, nachdem vorher mehrere Te als Pfarrer un!
Inspektor des Waisenhauses 1n Henneckenrode segensreich gewirkt Seine

hiesige miszel 1n die schweren Zeiten des We  rleges und des Wieder-
aufbaues und WäarLr angefüllt mıiıt vielen Sorgen un otien die Sicherung un

Bergung des Domes un Omschaizes neben anderen vielen TDe1lten 1n der
Diözesanverwaltung. Mıt großer 1e und Anhänglichkeit seınen Dom hat

unter bkınsatz se1ines Lebens 1n diesen agen reiten versucht, W as der

Vernichtung entgangen Wd.  r Ihm verdanken WIT überhaupt, WEeNll WIT noch

große eıle unNnseTres Domschatzes eute bewundern können. iıchts un niemand
innn ın den lagen des großen aos VO seinem Posten brıngen können,

bekennt selbst 1n seinem Brief.
Seine Erlebnisse nach der Zerstörung der un des Domes schildert 1ın

einem rT1e VO. August 1946 Herrn Oberregierungsrat Dr. Otto Wagner,
jetz wohnhait ın Bensheim Dr. W agner Wäal Ostern 1938 durch Vermitt-

lung des Domdechanten die Schule nach Henneckenrode gekommen, MUu.
ber schon nach einem TE seinen Dienst auf Anordnung der amaligen egle-
rung wieder aufgeben, da „politisch nicht zuverlässig” Wa  H Domdechan Stolte
sah diıesen tüchtigen Lehrer 1U Nn unter ‚.Wang und Druck scheiden und
1e ihm D1s seinem ode (4. Dezember 1n treuer Freundschait Ve@eI-

bunden Stoltes TIe bildet 1ne wichtige ETrganzung Seelands Bericht „Im
Weltkrieg zerstorte Kirchen un Wohlfahrtsanstalten 1mM Bistum
Hildesheim“”. A. Lax, Hildesheim Wir erachten als posthume 1

dieser Stelle dem treuen und umsichtigen Domdechanten aufrichtig danken
ILr seine Muüuhe und rbeıit 1n schweren agen bel der icherung des Domes
un!: Domschatzes

Vorstand un Schriftleitung

Prälat Stolte ildesheim, den August 1946
omdechant Domhof{f

Lieber Herr Dr Wagner!
Das W äar eine reudige Überraschung, als gesterB Ihre Zeilen VO

2. August 1ı1er eintra{ien. arum ıll ich auch miıt der NLWOTL nıcht

ZOgernN.
Aus einer Bemerkung glaube ich entnehmen dürifen, daß S1e wlieder

1 Schuldienste sSind. Wo und ın welcher ellung ist das? Wıe geht
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nen und ren Eltern? Wie S1e die letzte chwere e1it bDer-

standen? S1e beim Begiınn der Besetzung? Ist Ihr Bruder g —

sund zurückgekehrt‘ Tausend Fragen moöchte ich tellen, aber ch hof{ffe,
daß S1e auch ungefragt Näheres ber sich un! die Ihriıgen berichten

werden. arum erlaube ich mMIT, nen einen Bericht ber rlileDpDn1ı

un! jetzıges Ergehen ge
Sie aben, wıe S1e schreiben, VOI kurzem erst erfahren, daß Hildesheim

getroffen ist. Es müßte  aber heißen, aß ildesheim vernichtet ist Von

dem alten Hildesheim steht nichts mehr St ichael ist eine Ruine,
ebenso die Kreuzkirche un die Magdalenenkirche. Außer der Kirche auf

dem Moritz g1bt eS ın Hildesheim keine evangelische Kirche mehr

DIie Godehardikirch Wäarl 1 linken Seitenschiiff schwer getroffen, ist aber

inzwischen mi1t Backsteinen zugemauert un hat auch wieder Fenster Fuür

die Wiederherstellung der enstier mı1ıt Glasscheiben hnat der Pastor ank

5000 Strafe zahlen mussen. Urteil des Militärgerichtes!
Vom Bernwardskrankenhause, das Treifer un! ote a  e, hıs Z

Bahnhof{ W äal eın bewohnbares Haus mehr Das Rathaus und Templer-
aus g allZ ausgebrannt, sonst alle ause des Marktplatzes bis ABn

Keller heruntergebrannt, wıe die übrıge Stadt Dom und Domkurı:en

sind e1In Trümmerhaufen.
Das es ist das Werk VO  b ınuten 22. MarTz 1945 Darüber

darif ich nen ausführlicher berichten.
M1r persönlich, meınem eben, nıchts zustoben würde, wußte

ich. seıit langem. AFOT Jahren ich einen merkwürdigen Taum. Ich

sah, wI1ıe sich eine weiße Wolke auf Hildesheim herabsenkte, ann csah

ich eine e1t nichts, und als ich wieder hinschaute, Masten und

Pfeiler und Säulen zerbrochen un! ich alleın WäarTr übr1g SO ist esS auch

gekommen. Von dem Augenblick dieses Iraumes WAaäar M1r völlig
klar, daß M1r bel einem Angriff aus Hildesheim nıchts zustoßen würde.
Und das kam merkwürdigerweılise ährend der Kriegsjahre fuhr ich

der unglücklichen Zugverbindungen jedem ı1enstag abends
ach Henneckenrode. Am 1enstag, dem 20. MAarTZ, saßh 1ch bereıts 1

ZUge, als Vollalarm gegeben wurde Alle eisenden mußten aussteigen,
wobel gesagt wurde, daß während des larms eiıne Züge abfahren
würden. Weıil späater eıne Aussicat auf Anschluß 1n Derneburg bestand,
eilte ich AT Dom, dort meln W aächteramt wahrzunehmen. ESs geschah
aber dem Abend nıchts. So Tfuhr ich ausnahmsweise Mittwoch
abends ach Henneckenrode andere Verbindung bestand nicht) Da NUur

MOTgENS Uhr eın Zug VO.  un Nienhagen ach Hildesheim fuhr, konnte

i1ch erst Freitag ZUurück, während ich sonst immer Donnerstag früh

ach Hildesheim zurückkam. So WäarTr ich also alle Gewohnheit
dem verhängnisvollen Donnerstag nıcht 1m „Potte” Mittags weeckte miıich

Fri Apel sehr aufgeregt, mit der Meldung, daß eıne Unzahl VO  5 Flug-
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ZeEeUGgECN herumschwirrten. ar  1C sa iıch hunderte VOIL Flugzeugen
w1ıe einen Bienenschwarm 1ın der Lui{it kreisen Da sagtle ich soiort „Das
gilt Hildesheim.“ ährend selbst 1n Henneckenrode alle 1n Nngs und
Schrecken 1n Keller un! Bunker krochen, blieb ich mıiıt FErl Apel
Fenster stehen, weil ich M1r lar WAäl, daß dem km entifernten Hen-

neckenrode nıchts passiıeren würde DDa sah ich, wıe eın ug das

Angriffszeichen seizte ine weiße senkte sich ber ildesheim
Der Schwarm VO  b hunderten V OIl Flugzeugen lud ber Hildesheim
ab Detonatıionen merkwürdigerweise Wwen1g oren, aber dann

st1eg eıne riesenhalite Rauchsäule mM un stand wıe e1n gewaltiger
Pılz ber der unglü  lıchen Stadt Der Rauch wurde dunkler und dunkler,

daß die onne wıe eiıne blutige Scheibe arın stand on amen

angebrannte Papierfetzen bıs ach Henneckenrode geflogen. Ich War M1r

vÖöllig klar, daß Hildesheim vernichtet NN Dabeı ich die estie ber-

ZEeUGUNG, daß ich VO. meinem Hab und Gut nıchts wiederfinden würde,
daß aber meılıne chwester und meılıne ichte en se]len. ährend
ich meıne Aktentasche hastıg packte und M1r Butterbrote TUr uns Trel

einpacken liıeß, suchte ich ach eıner Möglichkeıit, schnell ach Hildes-
eım kommen kın astwagen, der gerade auf dem Hofte Korn fUur

Hasede auflud, sollte mich mitnehmen Leider am el belı der Ausfahrt
eine Beschädigung, deren ehebun TUr mich kostbare eıit kostete Auf
der Fahrt UNg der Holzgaswagen eım Vorholze euer. Das mußte erst

abgelös werden, schließliıch mußte iıch aber VOIl ppen ab Fuß
weiter. SO kam ich erst en 1n die brennende Stadt Da Wäal es

denn unmöÖöglich, urcl die rummer un! Trichter un Brände 1n die

Innenstadt gelangen Bis Z141 Goetheschule konnte ich vordringen,
ann mußte ich ZUTÜüÜCK. Kam bDer die brennende Sedanstraße, Der den

Wall UrCc Irichter un! bDer Baumtrummer schließlich D1s Z Rückseıte
E  des Bernwardskrankenhauses, mich ort ach meınen Angehörigen

erkundigen Wır hatten nämlich vereinbart, da WITLC füur den Fall eıner

Katastrophe 1 oder beım Bernwardskrankenhause Nachricht hinter-
lassen wüuürden. Demgemäß meıne Schwester ort auch Bescheid

gegeben, daß S1e mi1t meılner Nichte in dem ause Domhof{f eıner
Domhoi urıe Schneider) en sSel. Da es einen UuUW 7ADE Dom-

oie nıcht mehr gab, bın ich auf Leıtern der alten Domhoismauer

emporgestiegen un fand chwester und ichte unversenhrt 1n dem sehr

beschädigten Hause Domhof 17 Oons aber fand ich LLUI Irummer eıne

urle, die Domdechane!l, WAäar mi1t einem solchen age VOIL Brandbomben

zugedeckt gewesel, daß eS unmöglich Wal, auch 1Ur das geringste dar-
Qus reiten chwester un ıchte 1n dem Gewölbekeller unter

der Kapelle un alles miıt erstaunlıcher uhe ber siıch ergehen
lassen. Dann en sS1e Der rummer und durch Brände QUSs diesem
Keller herausgeschleppt, W as e1ldunN und Wäsche arın Wäd.  H Und
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das ist das einz1lge, Was WIT gerettet haben uberdem besıitze ich och

eın paali Möbelstücke, die iıch 1n Henneckenrode untergestellt
Wie traur1g sah der Domhof aus! 1eser schone mittelalterliche Dom-

hoi! erpflügt VO  n den schwersten Sprengbomben. Dıe Kurien TT Teil

schon vernichtet, SsSonst 1n hellen Flammen Die q acCcl hindurch, ja
och folgenden Tage auerien die Brände Nur eiıne Kurile, Dom-

hof{f 1 ist übriggeblieben. S1e 1U wen1g Brandbomben erhalten

Die Bodentr WalLr ausgebrann({, konnte aber VO den Menschen,
die in dem ortigen Keller geweseCl ar abgelöscht werden. Das

Nebenhaus Domhof{ W äarl schwerer m1ıtgenommen. Auch 1er W al schon

allerhand Löscharbeıt geleistet, aber nıcht gründlich Ich tellte

fest, daß es unter dem ubboden der zweiten age och schwelte Miıt

einer Spitzhacke habe ich den Fußboden aufger1ıssen un die bereıits

schwelenden Lagerbalken abgelöscht. SO ist auch dieses aus, W el

auch gahlı2 ary demoliert Wal, ın sSe1iner Hauptsubstanz erhalten SO Ist

aber auf dem Domhof auch nichts, effektiv nıchts Wohnraum stehen

geblieben. Das Landgericht 1sSt ET Hälfite vernichtet, das Regierungs-
gebäude Wal 3/4 ausgebrannt un das Fernsprechamt ist völlig GE-
brannt Das Bischö{iliche Palaiıs hat chwere Volltreifer bekomme un

ist verbrannt eute stehen 1LUI eın pDaarl kümmerliche Mauerreste Das

große Konviktsgebäude ıst mi1ıt schwersten Volltreifern zugedeckt und

bı1ıs 1n die eller vernichtet, mehrere Öölner Schwestern den Tod

fanden Das Generalvikarlat ist schwer ausgebrann(t, aber die Registratur
ist unversehrt geblieben, daß heißt ın seinem Aktenbestand.

Und der Dom? Eın einzl1ger rümmerhaufen! ET hat mehrere Volltreffer
schwersten Kalibers erhalten Es stehen jetz och die ausgebrannien
Tuürme mıi1t der Eingangshalle, drel mehr Oder wen1ger zerstorte Süud-

apellen un eın e11 der rypta. Alles andere IStT vernichtet. Einer der

schwersten Volltreifer nat die Schatzkammer mıiıt der arunter gelegenen
Domsakriste1l getroffen. Von der Gewalt der Explosion zeugt die YTats-

sache, daß el zwel Bruchsteingewölbe durchschlagen wurden un!

alles eınem wuüsten rümmerhaufen gemacht wurde. nier diesen

Irummern ich gelegen, W el ich nicht durch ottes Fügung
diesem Tage ausnahmsweılse außerhalb gewesen waäre; denn dort W al

meın Standposten als Luftschutzleiter bel jedem arm

Und u die Personen{Irage. IS befanden sıch 1m ome folgende Per-

ONEel: Im Nordturm der Generalvikar (Dr. Offenstein) und der OmMmDpastor
Holze, 1 Südturm der Domkapitular 11G, Domviıkar aller, Pastor

LudewI14g, un! die Sanitätshelferin Frl OT1NI; 1ın der Domsakriste1l arell

Dechant Oker, dessen Schwester, die beiden Schwestern des (jene-

ralvıkars, Caritasdirektor Sendker un!: der Domvogt Volkmann, un

schließlich 1ın der Laurentiuskapelle der Domkuster Waldmann, dessen

Tau übrigens och 1ın der Domsakriste1l WAäT. Denjen1gen, dıie 1ın den
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beiden I1uUurmen ist nıichts passıer(T, obwohl neben jeden urm eiINe
sehr schwere om niedergegangen 1st, die gewaltige Irıchter ger1issen
en und die TIurme erzıttern Leßen Der uster Waldmann 1e 1n der
Laurentiuskapelle, die spater ZUTLT Hälfte ausgebrannt 1st, ebenfalls 1VEeI-

letzt In der Domsakristeli wurde der Carıtasdirektor Sendker teils VeI-

SCHULLe un erhielt starke Kopfverletzungen, denen el wochenlang
1ın Fieber gelegen hat etiz ist eT wleder Yahnz hergestellt. 1ne Schwester
des Generalvikars am einen Beinbruch:;: die Schwester des Dechant
Böker Z siıch eine Gesichtsverletzung SO sind also alle, WeNnNn auch
ZU. eil verletzt, mıiıt dem en davongekommen. uch SONS ist untier
den Geistlichen eın Todesopfer gen, WEeNl auch der Domkapı-
tular Wüstefeld sich eiıne Kopfverletzung holte, daß vorübergehend
1NSs Krankenhaus mMU. Was aber überaus betruüblıch für miıch WAäT, war
der Umstand, daß alle ohne Ausnahme das Weite gesucht hatten Alle,
VO Bischof angefangen, haben Dom un omhof{f 1mMm Stiche gelassen,
obwohl och vieles hätte geretite werden können! atsacıl  1C| dIell

me1ıne Schwester, meılıne 1CH un iıch die eINZICgEN, die geblieben sind.
Ich stellte Schwester un Nichte anheim, ach Henneckenrode
gehen oder 1mMm Bernwardskrankenhause Unterkunit suchen. S1e EI1I-

kläaärten m1r aber, daß S1e bei M1r bleiıben würden. uch der Domvogt
Volkmann hat 1n der ersten acı Lreu ausgehalten un jel geholfen
Dann haben WI1TLT TEl chwester, ıchte un Ch) wochenlang ıIn den
Trümmern mutterseelenalleın gehaust Hs mich nichts und niemand
VOINl meiınem Posten gebracht. Und W e überhaup keine Unterkuni{t
mehr en geweEeSEeN wäre, ware ich doch nıCc Iortgegangen, SOIl-

dern hätte mM1r In irgendeinem eller des Domhof{fes eınen Unters  upf
gesucht. In der ersten acht Tauchnie INa  e eiıne Bleibe da Wäal eın
Ausruhen N1C| denken Mıft einem Montagekittel und eiInNemM KopfT-
tuche (Feuerwehranzug un Stahlhelm verbrannt) bın ıch
Werk CYaNYCIl, wOoDel meılne Angehörigen herolisch und furchtlos g -
holfen haben Unter den Branden hinweg und durch S1e hindurch en
WIT durch Fensterlöcher kletternd gerette und geborgen, Was och
reiten WOäT. hne Übertreibung dartf ich SAUCIL, daß alles, Was der Dom
heute och Paramenten, Kelchen und Schätzen besitzt, ist VO u1ls TEel
allein geborgen worden. el en WIT uns auch nıcht VO  ; lar-
INET, selbhst N1IC| ıIn der aCı storen lassen. Wiır hatten nıchts mehr
verlieren, wichtiger WAarT UuNS, das Letzte VO Dom reiten
In die Laurentiuskapelle bın ıch UrTrC| eine kleine Fensteröffnung hineılin-
geklettert, während Schwester un! ıchte miıt einem Wäschekorbe 1n
Rauch un Staub gehüllt davor warteien un annahmen, W as ich 1ın dem
Schutt och en konnte In das Westparadies bın iıch auft allen Vieren
UrC eine kleine Stahlklappenöfinung, die iıch ZALT OTSIC| n1ıe VeI-

1egelt e, hineingekrochen un habe, während ber M1r alles brannte,
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eppiche un OoODel1ns USW. VOLI dem einbrechenden euer geschützt. Eın

besonders schwier1ges Rettungswerk Warl bel der Stahlkammer unter

dem brennenden und zusammenstürzenden Hause Domhof{f 15 eısten

Nur durch e1in Schlupfloch, das ich fruher AUHT: Vorsicht VO  ; dem N-
hause dem Vorraum der Stahlkammer brechen lassen, konnte

INnall ZULI anzertür vorstoßen. Während der Domvogt Volkmann mi1t

eiINer schweren Axt das Eisengitter VOLI dem Fenster des Vorraumes 7Ze1-

rummerte, schloß ich sofort die schwere Panzertur auf, damıt nıcht bel

weliıterem 1INSTIUTNZ des auses das Schloß VO  b der 1LZze beschädigt und
dadurch eın finen unmöglich gemacht würde lle Stunden en WIT

dann wochenlang 1ur und Stahlkammer kontrollier Durch die un e-
eure 1ı1ize des glühenden chuttes auf der Decke der tahlkammer enNnt-

stand 1n derselben allmählich eine Backofentemperatur. Da mußte, waäh-
rend Wachskerzen sich ogen krummten, 1n Schweiß gebadet alles
VO  > der ohe heruntergepackt und anders verstiau werden, eine

innere Entzündung oder Beschädigung verhüten. In dieser Stahl-
kammer befinden sich nämlich die wertvollsten alten aramente des

omes, viele Kunstgegenstände und alle Kirchenbücher der DiOozese

Gefährlich Waäar bDel lliledem och das Plünderungsgesindel. arum en

WIT drei i1nsamen nachts abwechselnd ange e1t VOTL der Stahlkammer
Wache gehalten und manchen verscheucht, der sıch da verdächt1g herum-

triıeb Was 1 allgemeinen 1ın den ersten Wochen gestohlen 1st, 1äßt sich

nicht aufzählen. Ist nicht traur1g un! für die moralische Gesunkenheıt
bezeichnend, daß WITLF selbst deutsche Frauen vertreiben mußten, die mıiıt

Beilen darangıngen, die etzten estie VO  } OlzZzwer. ın und ome

abzuschlagen, dieses Z Brennholz machen? Be1l der Stahlkammer

zeigte sich spater e1n OSeTr Feind, nämlich das Wasser. UrC| die

Hıtze die Betondecke Haarrısse bekommen UrC dıe Öschwasser,
das die hannoversche Feuerwehr zweıten Tage auf meıne Veranlas-

SUNG 1ın die glühenden Schuttmasse spritzte, ach un ach urc die

Stahlschienen hindurchsickerte. Nun mußte wieder alles umgepackt WCI-

den, asse schutzen Es Wäal eiıne Sysiphusarbeit. Ich

abe mM1r denn auch bel all den Quälereien einen Bruch ZUGEZOYEN. So

habe ich wenigstens eın en aran, denn ank und Anerken-

NUNG ist ın Hildesheim niıcht rechnen!

Dem Herrgott sind WIT herzlich dankbar gew eSClI], daß WIT damals

Tage und aächte gehabt haben, SONS hätten WIT wohl aum

ausgehalten und schaifen konnen. SO konnten WITLC wenigstens unbesorgt
1n den Nächten NOl der Stahlkammer sıtzen und Ul  N ohne Fenster un

1uren 1 ause aufhalten, soweıt nıcht Tiefflieger uns ın den eller

ZWAaNGgEN. Im Hause Domho{i abe ich mı1ıch darangegeben, neben den

Bergungsarbeiten zunächst die Haustur wieder gangbar und verschließ-
bar machen, ebenso die meılsten uren notdürft1ig wieder herzurichten
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un! die Fenster mit Holz, Pappe und ollglas dichten, daß WIT bei
Anfang der Regenperiode einigermaßen geschützt are Die Dacher der
beiden Häuser und ohne Ziegel, die Dachstühle aber eiN1ger-
maben erhalten. Von Steding, Sottrum (Ziegelei), esorgte iıch mMI1r sofort
mehrere ausend Ziegel, eh: eine Beschlagnahme der Ziegel erfolgte
ber das Abladen, Herau{fschleppen der Ziegel und das Decken mußten
WIT selbst esorgen. Wir mManchma Janz ahm davon. ESs ist aber
doch mi1ıt Ausdauer geschalift. Hıerbel habe ich meılıne 66 Jahre alte Schwe-
ster bewundert, die miıt zusammengebissenen Zähnen geschuftet hat, wWw1e
eEsS eın Mann geilan haben wurde

Von Interesse ist och das Kapitel Krypta Oder Domgrulfrt, WI1e INa  }
1er Sal Der rückwärtige Teil der Krypta WaäaT schwer m1ıtgenommen
und ausgebrann un! die beiden ingänge mi1ıt den ach unten üuhrenden
Ireppen aTe verschüttet Da hat eın holländischer Straßenbahner,
Nellissen, der Jetz für uNnseTe DIiOzese Theologie studiert, Heroisches
geleistet. Franz Nelissen dQus Dordrecht (Holland), der ZUNaCAs In Pader-
born einige Semester studierte, dann aber 1947 ach Holland zurück-
kehrte. Er hat ZU großen Te1il allein einen Eingang VO den SCAWEe-
TE Bruchsteintrümmern ireigemacht; dann haben WIT die Treppe Irei-
gelegt un en sSstaunen W1e VOT einem Wunder gestanden. Der
vordere e1l der rypta samt Altar und Bänken zeigte sıch als eINZIger
Teil des Domes unbeschädigt, WenNnn auch ein Rıiß 1n der eC| WaTr Ist
es Nn1ıCH wunderbar NENNEN, daß alle, aber alle Altäre des Domes (der
Dom hatte deren 14) völlig Zerstior SINd, wahrend 19888  H— der eine aT, 1n
dem das Allerheiligste aufbewahrt WAaflL, der Altar der al YJanz nbe-
schäadig WAäT, unberührt WAäTfl, daß n1ıC einmal das Altarbuch WEU-
geflogen Oder auch L11UTT eine Kerze VOIN der Hıtze verbogen oder umıge-
Tallen WAaT. An diesem Alrtar halten WIT 1U uNnseTel Domgottesdienst.
Am Donnerstag WAäalr der Angrıiff und die Zerstörung des Domes un
Sonntag, dem Palmensonntag, habe ich In der Krypta, WEeNnN auch ohne
Fenster und ohne ucCKwan das ersie Hochamt gehalten Das Hochamt
WäarTr dabeli ebenso voll wWwW1e 1n der arwocne, 1ch den artagen die
Karliıturgie Telerlich w1e einst 1n der Dorikirche VO  > Henneckenrod: g -
halten abe Angesichts dessen nde ich unverschämt, wWwWenn In dem
Kirchenblatt en Domherr C J den ich, Ostern mehr Gottesdienste 1n
dem kleinen aum en können, VO  _ eiInNnem orfe, In das g -
flüchtet WAäal, hereingebeten hatte, behauptet, el abe Ostern In den
Itrummern des Domes den ersten CGiottesdienst gehalten.

uch das Schicksal des Tausendjährigen Rosenstocks und des welt-
berühmten Annen{friedhofes ist erwähnenswert. Als möglıch WäarTr un
die eiligsten Bergungsarbeiten erlaubten, SINnd WIT ber Schutt un
un Irummer In den Annenfriedhof, den Friedhof der Domherren, hın-
eingeklettert. Eın grauenhafter Anblıck bot sıch ulls Schutt un TUMmM-
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IW INa auch hinsah! Von den SONS liebevoll gepflegten Grabern
WäarTr nıchts mehr sehen. ber es Waäal 1ne Freude, die prächtige
gotische Annenkapelle miıtten auf dem T1e vollständig stand Nur
das ach Wäar abgebrannt. eiz hat sS1e eiınen Dachstuhl ekom-
IN  ;

Der Rosenstock, der seı1it Menschengedenken nicht reich geblüht
e, wWwW1e 1 Jahre 1944, WäaTr ın seinem oberen eil verbrannt, 1n seinem
unteren Teil eiwa och verschüttet eißige anen sıch daran-
geben, ihn ireizulegen. Eines Tages hoörte ich VOIl der rypta QUSs e1in
Scharren Rosenstock und sa eın M1r bekannt vorkommendes CGiesicht
und Sag „Das sieht dem Hermann eyer äahnliıch, daß versucht, den
Rosenstock Ireizulegen.” Wir, meıne chwester und i1Ch, gingen Der die
Irummer ın den Anneniriedhof{f un adIie erstaun({(, daß es eln Temder
Mann 1n Hose un emd WAäaTl, der da seine an den Steinen blutig
r1ß Als das Girobste getan e, g1Ng ZUT Anne  apelle und ZOY
sıch die Uniıtorm eiINes Oberverwaltungsinspektors der Wehrmacht Es
Wäal eın Süddeutscher, den ich nach amen und Herkunit Iragte,
seınen Namen 1n der Chronik festzuhalten. Er aber Sag schlicht und
einfach: Für Sie bin ich Herr Meyer Ich habe eSsSs QUuUSs 1e ZU. Rosen-
stock getan, den ich oft besucht abe So annn ich den Namen dieses
selbstilosen Helfers nicht übermitteln WiIır en ann den Rosenstock
weiıter ireigelegt, auch den Kleinschutt entfernt, den en umgegraben
und siehe, hat wieder ausgeschlagen. Mıt nverwüustlicher Lebenskrait
hat el 1 Jahre 1945 schon 21 NEUE Iriebe gebrac| und 1n diesem Te
hat el bereiıits geblüht Miıt der gleich unverwüstlichen Zähigkeit werde
ıch auch kämpfien, bis der Dom wieder AQuUuUS dem Schutt e  e aufgebaut ist!

In dem Jahre ist ja manches getlan, aber 1el wen1g Und das ist
wleder eın ganz traur1ıges apite Die Regiıerung hat die aupili Von
ihr SiNd aber manche Rettungsarbeıiten, die qgut hätten ge werden
können, unmöglich gemacht Kommi1isslonen, auch englische, sind dage-
eSCH; H1S Besichtigungen en stattgefunden un Vorschläge un
Kostenaufstellungen Sind gemacht, aber bel en meınen wirklich De-
sche1idenen Vorschlägen und Forderungen ist 1 Grunde ge
nichts getan. Ich wollte 1U Notabdeckungen für Annenkapelle, Kreuz-
GganGg, Krypta und Laurentiuskapelle un die tahlkammer en Immer
wurde das bescheidene Materlal abgelehnt. Schliıe  16 habe 1ch den
est des Dachstuhles der unbrauchbar gewordenen Bernwardskirche g —
au daraus das notwendigste aterıa gewinnen. Aber Ms CGiunn
hat wohl die Verwendung des Dachstuhles erlaubt, jedoch alles andere
Kleinmaterlal, selbst die notwendigen agel, als „nicht genehmigt‘ be-
zeıichnet 'e{iz hat der Kunstschatzoffizier, eın wirklich interessanter
un 1eber Mensch, die äage heimlich besorgt SO nhat jetz die &.
kammer eın Notdach un die Annenkapelle einen 201548 Dachstuhl Die
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Regierung dagegen hat Yyal nıichts unternommen, obwohl S1e baupflichtig
iIst Im Gegenteil, sS1e hat den Kreuzgang ZUL Ablagerungsstätte ihres
erümpels gemacht. Das abe ich den erren sehr bıtter untier die Nase
gerileben. Wenn meıne Vorschläge rechtzeltig aNYENOIMNINE waren, WUT-
den viele EeEUe chäden, viele osten un Arbeiten erspart worden Se1N.
eiz ist In der Annenkapelle, in den Kreuzgange und 1n der Lauren-
tiuskapelle der Deckenputz abgefallen. Das nN1ıC sSeın brauchen.

Um den Anneni{firiedho{f wlieder 1ın würdigen Zustand versetzen,
habe ich VO den Kanzeln 1n Hıldesheim ireiwilliger aufgerufen
und ZWal mit hocherfreulichem Erfolg Abends ach der Trbeıt sSind sS1e
gekommen: Arbeiter un kademiker, Maänner un Frauen, mi1t chaufel,
acke, Spaten un Schubkarren und en D1S ZUTLXC Sperrstunde wochen-
lang gequält, DIS der TIe wieder sSeın ürdiges Ansehen ekom-
INe  ; hat Ihnen muß die achwe einmal Dank wı1lissen!

Nun werden S1ie ohl och w1sSsen wollen, w1e WITLT drel ach der Kata-
trophe gelebt un ulls durchgeschlagen haben Nun teils abe ich es

oben schon angedeutet, daß WIT ıIn der VO  3 ihren Bewohnern iluchtartig
verlassenen Domkurie, omhof 1 untergekommen S1Nd. Nachdem ich
das Notwendigste selbst gemacht e, damıt WIT ort einigermaßen
hausen konnten, habe ich miıch Handwerker bemüht, die annn sSachn-
gemä. die beiden auser, Domhof 16 un UF} wieder 1n guten Zustand
Verseitz en Ogar Gilas en WITL In uUuLNnNseile Fenster bekommen, weil
solches 1n Henneckenrode ausgelagert WAäT. So hat auch die Krypta wWwW1e-
der Gilasftenster erhalten. eiztere ist jetz nach hınten abgemauert un
ist durch eınen neugemauerten indfang verschließbar gemacht. Pfing-
stien konnte ich miıt den Meinigen 1n die zweıte age des Hauses Dom-
hof 16 einziehen, WI1T 1ne uUC| und TEel /iımmer haben. Da wohnen
WIT 1U  ; 1ı1er Personen, enn inzwischen ist me1ıne dUus 'Tilsit geflohene
chwester der Bruder ist unterwegs 1n Zoppot gestorben) auch bel mM1r
gelande Eın ett abe ich se1it dem 1945 nN1C mehr Ich auch
keinen atz eın solches aufzustellen. Ich chlaife 1n dem Zimmer, das
Wohnzimmer für u1lls vler, EBßzımmer, mein Arbeitszımmer un Sitzungs-
zıimmer des Domkapitels 1st, auf einem Liegesofa, Da schlafe ich aber
sehr gut un entbehre das ett nıcht Was iıch eLIWwWwas entbehre, ist e1in
Schlafzimmer, 1n dem iNa  } se1ıne Kleıder, Wäsche eic aufbewahren und
sich auch tagsüber mal umziehen ann. Das aber wird 1n den NnaCchsten
Jahren nıCH en Se1N.

In jener ıLteren eıt haben WIT die gütige Hilife ottes recht CMMD-
funden. Wir S1INd 1nhm wirklıch Dank verpilichtet. amals ich für
einen Katastrophenfall alle Fakultäten e1inNnes Generalvikars. Weil NU.

eın Biıscholi un! eın Generalvıkar ZU  F Stelle WAaäl, abe ich nebenbel
dıe eiligsten Verwaltungsarbeiten, insbesondere die Dispensen C 1-

edigen gehabt. Wer 1U auch ach Hildesheim kam, sel eESsS dus dienst-
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liıchem Anlaß oder AQus Neugierde, fand bel uns uinahme und Verpfle-
gUunN4Y, weil es Ja eın eiNZ1ges otie und keinen Gasthof mehr gab Es
ist erstaunlich, W 05 meılıne chwester un meıline iıchte 1n diesem Punkte

geleistet haben Monatelang hatten WIT 10212 ersonen 1SCH, un
immer WarLr eiwas A GE ssen da. er es immer am, ist M1r e1in
Rätsel, Teils aus Achtung VOI den Ausharrenden, teils d Uus ekannten-
kreisen wurde uns immer wieder W as 1NSs Haus gebracht. Den Pedell
des Generalvikarlates, der fortgelaufen WAaäl, den ich aber ZuUrück-
beorderte, amı das arg zerstorte Generalvikarlat und seine darın
befindliche Dienstwohnung bewache, wurde bel uns verpflegt. Schlie  1C|

gelang M1r auch, den Generalvikar wieder hierherzubekommen. Er
fand bel uUu11lSs Unterkunit und wurde YallZ und Jarl ın NseTeIN Nothaus-
halt aufgenommen. Dıie Handwerker bekamen ssen und Zureisende
fanden bel uns 1ne CGaststätte Niemand hat hungern brauchen mMMEerT

wlieder amen irgendwelche Lebensmittel 1NSs Haus Das Unangenehmste
Wäal der Wassermangel. Wir hatten D1S ZU. Pfingstsamsta LLUTLI egen-
Wasselrl. Ia dieses Regenwasser aber nıcht 1mMm ause selber WAaäIl, wurde

eine äastıge Schleppere1i Daß esS außerdem eın 1 1CHT gab, War selbst-
verständlich, wurde aber 1n den Sommermonaten nıcht bitter CIND-
funden eiz Sind WITLC mi1t alledem wieder versorTgqgl; (Cjas ist uns ın
Aussicht gestellt. Mıiıt den TumMern uns herum en WIT u1ls ab-

gefunden. Bis das anders werden kann, wird och 1el eıt 1NSs Land

gehen Von unseTell ensiern ach en haben WIT ıne wundervolle
Aussicht auf die en und älder Hildesheim und sSind 1m übrigen
1n den A M Teil geliehenen öbeln Q allzZ zufrieden. Daß WIT es VeI-

oren aben, ist nichts Besonderes:;: das en ausend andere auch.
arum sollen WIT besser haben? Unangenehmer ist die knappe
Lebensmittelzuteilung, dank welcher ich Jetz och Kg wlege Meiıne
chwester leider 1n etzter eıt stark ab | SS fehlt eben dem

nötigen ett ber auch diese eıt werden WIT als zahe Niedersachsen
überstehen. och en WITLC den Mut n1ıC verloren, un och hoffen WITL
EeIWw TUr den Wiederaufbau unNnseIies Domes iun können KopI och
und ne 10OCN, soweıt och welche da SiNd, das ist NsSseTiTe jetzige
ev1ıse.

Nun habe ich ohl geschrieben un dari auch VO  - nen auf
eınen EIW. ausführlichen Bericht hofifen Ich S1e (Girüße Ihre

Eltern und ren Bruder und sende nen selbst viele herzliche Grüuße

Ihr

Stolte
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UNSERE

In memoriam Wilhelm Brüggeboes
Am April 967 wUurde miıtten d us iruchtbarem chaliien erstier

Vorsitzender, der Domkapitular Dr Wilhelm rüggeboes, 1mM er
VO  _ Jahren dQdus dieser Zeitlichkeit bberufen

Die Nachricht VO  m} seinem plötzlichen Ableben hat alle, die ih: kann-
ten und ihm nahestanden, ZuL0elis erschuttert Der Vereın für eimat-
kunde 1mMm Bıstum Hildesheim empfinde diesen Verlust als einen schweren
Schicksalsschlag besonders schmerzlich In der leider L1LUTLI Zzu kurzen
eit se1ınes iırkens hatte sıch gezelgt, daß eın anderer wıe
befähigt für dieses Amt des ersten Vorsitzenden WAäTrT,. Uurc sSeın Studium
der Geschichte un! Kunstgeschichte mıiıt dem krönenden SC| SseINeEeT
Doktorarbeit ber „die Fraterherren In Luüuchtenhof{f Hildesheim“
brachte el e1n wohlgegründetes, eiıches Wiıssen miıt Mıt heißer Liebe
h1ing er SseINeT Heimat, WaäaT glücklich, In 1ese ach den langen
TE  } der Wanderschait unKrıegsgefangenschaft zurückkehren können
Und es schı]ıen >5  I als ob ihm AQuSs diesem Boden ungeahnte Kräfte -
iLössen Mıt Freude un großem nneren cChwung tellte sıch den
vielfältigen schweren ufgaben, die auf ihn zukamen. Als ıhm der VOorT-
61{7 1ın uUuNnseIrMm Vereıiın angetragen wurde, hat eT keinen Augenblick
gezögert, sondern mit der 1inm eigenen Begeisterung und JTatkralfit die
Tbeit aufgenommen. Neue mpulse un Anregungen gıngen VO  5 ihm
dQdu  N ılhelm Brüggeboes sa die Au[fgabe des Vereins nıcht darın, VeTtT-

museal konservlerend erhalten. Geschichte WäarTr ihm EeEIWaSs
Lebendiges, Fortwirkendes, Verpflichtendes. Er WaäarTr zutieist VO  n} der
Ehrfurcht VOT den grobßen Leistungen der Vergangenheit erfüllt, die die
ebenden als eın Lehen hüten un! pflegen aben, S1e nach-
iolgenden Generationen weiterzugeben. ber >8 WäaTl sıch el immer
des Goethewortes „Was du ererbt VO  w deinen atern hast, Eerw1ır &d

es besitzen!“ bewußt. In seıinen Vortragen VO! den Mitgliedern
des Vereıins hat uLNSs dieses, seın Bemuhen spuren lassen und mıiıt unls
die Fragen der Gestaltung und Ausschmückung der Domkirche erortier
Weıil geschichtlic| Gewordenes un: Gewachsenes TUr ihn nıcht tOt WT,
arum konnte dQus einem tieieren Wiıssen heraus aufgeschlossen eın
Iür die Gegenwart mit inren ScChweren roblemen und Forderungen.
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In der kurzen Zeit, da Domkapitular Dr Wilhelm Brüggeboes erster
Vorsitzender WAal, hat der Vereın für Heimatkunde 1M Bıstum Hildes-
eım eine Neuorientierung und -organisation IC  INEN., Das WaäarTr eın
vielverheißender NIang eiınNner Ara Vieles stand och 1n der
Planung un Überlegung Der J1od hat 1ıne große Lücke gerissen. Dıie
tiefe {Tagık, die ihn umg1bt, beruührt den Heimatverein und seline Miıt-
glieder 1n YJahnz esonderer Weise.

Miıt aufrichtigen Gefühlen des es und dem Versprechen, 1n seinem
eiste die rbeıit iortzuführen, nehmen WI1T SCAI1Ie VO UNsSeTIN Och-
verehrten ersten Vorsitzenden.

Dr Adamskı

Im Jahre 1967 verstarben och olgende Mitglieder:

Prälat Dr Kurt Ng  ert, Hildesheim

Dechant, Domkapitular Robert Marheıineke, Goöttingen
Rektor Mohle In Emmendingen
Pfarrer, elistl Rat Friedrich Rudolph, Bi\ls«h;ausen
Studienßt_t W olpers Dinklar

Wir danken ihnen für ihre langJährige Mitgliedschaft 1mMm ereın und
Iur ihre Ireue ABn elımat

RA
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Bücherschau

ppuhn, OIS Kloster Isenhagen. uns und Kultur 1mM Mittelalter, Lüne-
burg 1966 Museumsverein IUr das Fürstentum üneburg, 114 S 1 farbige
Tafeln, Abb., Lagepläne un! Skizzen.

Seit der Verfasser jetz Direktor des Museums IUr unst- und Kultur-
geschi  e der OriIimun! 1ın chlo Cappenberg seinen ersten an
über Wienhausen herausgab (Hamburg hat sich weiterhin mıt großer
1e kunstgeschichtlichen Forschungen über dieses Kloster gewidme und 1äßt
hier 1n ext un Bild 1ne prachtvolle Kunstgeschichte uüber das ehemalige Klo-
ster Isenhagen folgen, w1e sS1e ihresglei  en kaum en i1st. VT beabsichtigt
nicht, ıne zusammenhängende Klostergeschichte darzustellen, sondern be-
SCATran sıch auf die noch bestehenden Bauten un! beweglichen Kunstgegen-
stände, wobel ihm wertvolles Quellenmaterial un! gutie Literatur ZUT elte
tanden.

Ursprünglich 1243 VO der Herzogin Agnes 1n Alt-Isenhagen gegruündet un!
miıt Oönchen des Zisterzienserordens besetzt, wurde 1327 nach Hankensbülttel
verlegt un! mıiıt Nonnen des gleichen Trdens besiedelt, die ber schon 1336 das
Kloster seinen jetzigen Ort verlegten. Von den eigentli  en Klostergebäuden,
die 1n der des ahrhunderts erTtl: wurden, stehen eute außer der
1r 1U noch die alfte der Gebäude er dem errlichen Hochaltar en
sıch uch noch einige sehr gute Plastiken dQuU!  N dem Ende des 5. Jahrhunderts
SOWI1IEe andere kleine Andachtsgegenstände. Es wäre sehr begrüßen, WEeNnNn
auch der ehemalige Kapitelsaal, der immer noch als „Rollkammer  4 benutzt WITd,

wlederhergestellt wird wWwW1e INa  - mıit der Sakristei n hat. Einem apel-
lenraum, der doch ein sakraler Raum 1st, sollte Ma  } auch wieder ein passendes
Patrozinium geben Die Benennung nach der dort bestatteten Barbara ntonı
scheint unNs nıcht passend Das kleine 1urmchen auf dem Westgiebel entspricht
durchaus den Bauten der Zisterzienser (s Kloster Maulbronn). Der Westraum
der irche, die ogen uterıe  “ könnte uch als Sakramentskapelle gedacht
se1IN, die Nonnen die nl Kommunion empfingen, da S1e ja die 1r wäh-
rend der hl Messe N1C| eireien duriten 27) Die Verlegung des OSiIers
seıinen jetzigen endguültigen Ort ( 13) duürite doch einen wichtigen TUN!
gehabt en un! nicht 1Ur Verlegenheit Jewesen se1ln, denn solche Ver-
legungen nach der ründung kommen ja häufiger VOL (COTVeY, CGianders-

möchten WIT do  Q alsheim, scherde). Den ScChmerzensmann (Tafe 16)
T1ISTIUS dUuSs einem Olberg annehmen und ben dazugehörig auch den
Johannes (Tafel 19) Meiıstens wird dieser Schmerzensmann größer dargeste
un!' ze1g ine andere Handschrift als die drei übrigen schlafenden Apostel
(siehe besonders Gottlieb Merkle „UOlberge uUuNnseTIfel eıma 1n Schwäbische
eimat NrT. 1l 1967, amı ware uch hiler als Entstehungszeit die

nıcnt VOT 1480 anzunehmen. Nur 1U vermi1issen WIT das Tkunden-
buch VO W. v. Hodenberg Lüneburger Urkundenbuch ADBE V Kloster Isen-
agen un:! das VO. Hochstift Hildesheim un se1iner Bischöfe VO.:  5 00geWeg.
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lfred Ehrhardt Die Bronzesäule des Bernward VO Hildesheim. amm-
lJung Starczewski „‚Kuns 1mM Bild uns 1 Wort“ Starczewsk1ı erlag
mbH, München, 1967 8 1 S J Abb 5,80

Das vorliegende Büchlein ist sicherlich mi1t viel Wiıllen und großer
Begeisterung gestaltet worden. Das ist leider das eINZ1IG Positive, das INa  - gen
kann. Dem Fotografen Können und dem Texter Wissen. Der
ersie hat nicht vermocht, die technischen iıttel der Fotografie hand-
aben, daß jeweils der Augenblick höchster Pannung (und w1e SPaNNUNgS-
geladen sind die einzelnen Christusbegegnungen auf der Säule!) auf die Platte
gebannt wurde. Daß das miıt VO Kunstlicht ehr schwer 1St, weiß jeder,
der sich einmal fotografisch der aule versucht hat. Aber ist möglich! och
bedartf dazu einmal großer Vertrautheit mıiıt dem Geschehen, das VO  3 OCNSiIier
Tamaill. getiragen 1st, un:! ZU. andern SOUuveraner Beherrschung der Toto-
grafischen ittel Es ist doch N1C| angäangılg, W1e dieser Lichtbildner
hat, die Szene VO.  5 1n und VO  - rechts anzustrahlen DZW. volles, ungedämpf-
tes Licht Trontal auf die Szene ichten In dem einen wWwIrd der VOorgang
auseinandergerissen, 1mMm andern wIird das Auge des etrachters auf Lichtiflecke
gelenkt, die 1NSs Leere führen

Der andere, der extgestalter, enn sıch 1n der mittelalterlichen Geschichte
Nn1C TeC| aus Mit journalistischer T1LLanz allein ist N1C| Auch N1C|
mıiıt Begeisterung, ın die sich je länger je mehr hineinstelgert. Der Leser wiıll
Ja schließlich die Gedankengäange des Verfifassers noch nachvollziehen können,
W as 1M Schlußteil (S 6/7) einfach hoffnungslos ist

Das Mißgeschick auf daß ine alsche fotografische Vorlage Z ext
gewaäahlt wurde, se1 1U an vermerkt. Es ist schade, daß INa diesem
üchlein, das I1 SseiNeTr handlichen Form un! SEe1INEeSs volkstümlichen Preises
geeigne ware, weite Verbreitung nden, keine rechte Empfehlung mi1t auf
den Weg geben kann.

Diekholzen Dr Adamskı

Reuther, Hans: Land Harz. (Aufnahmen VO  — Lothar Klimek.) Muünchen
Deuts  er Kunstverlag m.b.H., 1966, S J farbige afel, 132 Abb
eutsche an euische uns Begründet VO  . Burkhard Meler. 23,—

Aus der Zeıt seiner Wirksamkeit beim Landeskonservator 1n Han-
legt uns der Verfasser diesen schmucken an VO!I und erganzt da-

UrCi wesentlich bereıts erschienene Reisebücher und Kuns  ucher über den
Harz (Dehio-Gall, Reclams unstführer, andbucı der Historischen Statten etc.)
In einer gerafften Einleitung über die des ausgebreiıteten Stoiffes (S 5—24)

uns NT VO geologischen ufbau dieses deutschen Mittelgebirges uüuber die
politischen un wirtschaftlichen Verhältnisse D1Ss den bau- und kunstgeschicht-
liıchen enkmälern, die sich hler noch ın reicher voründen. SO kann dieser
niedersächsische Landstrich WIT.  1 als „  ernlan:' deutscher Kunst“ angesehen
werden.

Den 1A72 zume1ıst VO Lothar Klimek angefertigten Bildern wiIird eın knapper
„Inventartext” (S. 253—49) vorausgeschickt. Wiır brauchen Nn1C e1gens hervor-
zuheben, daß der euische Kunstverlag exie und Bilder musterhait gestaltete.

Im einzelnen selen noch olgende Hinwelse gestattel. AAl dem lateinisch m1t-
geteilten ext bel der Sibylle 1m Goslarer Rathaus &S} 25) hätten WI1T YeII uch
die deutsche Übersetzung. kinige wertvolle Stücke der Innenausstattung der
1919 abgebrannten Klosterkirche ın Dorstadt [S; 31) belinden sich jetz 1n der

vAY:
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Pfarrkirche 1n OTSLIa! Das Kloster Lamspringe wurde ursprünglich
näachst als Kanon1ssenstift, wahrscheinlich chon VOTI 847 gegründet (S 32) und
TST später ın eın Kloster der Benediktinerinnen umgeändert. Brunshausen gılt
Wäal als alteste Missionszelle Niedersachsens, ist ber nıCH mehr durch Bon1i1-
tatılus 754) geweiht, sondern Tag L1UT das Patrozinium des eiligen. ge-
meın gilt die Annahme, daß Ius UrTrCI cluniazensische on QuUSsS

Corvey besetzt wurde. Da bDber Bischof ernNnNarT'! (1130—1153) nach St OdehNnar:'!
[8) 81 aQus beriefn, ieg nahe, die zweıte Besetzung mıiıt Fuldaer Mön-
chen anzunehmen. wWwas knapp erscheint der ext der Weißwasserkirche
1n aleie )as Bıld dQdus der irche Wöltingerode Abb. 32) waäare
besser aufgenommen ohne den Zelebrationsaltar. Vielleicht ware auch neben
dem Ortsverzeichnis chlu E1n egister der erwaähnten unstiler angebracht.
Wir duürifen das Buch als reiches Abschiedsgeschenk dQdus der Wirksamkeit des
Verfassers 1n Niedersachsen ansehen, bevor den verdienten Lehrstuhl füur
Trchitektur der echnischen Uniıversiıta 1n Berlın bestieg
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